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Mittwoch, den 25. September 1867. 


v ktupe erlin, 24. September. Se. Majeftät der König haben Allergnädigft | 
10 Dem Regierungsſekretär, Rechnungsrath Taube zu Bromberg den 

ö en Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife, dem evangel. Pfarrer Weber 
bu rachſtedt im Saalkreiſe und dem Kataſter⸗Kontroleur a. D. Miquel zu 


un 5 i zu Grünberg den Charakter als Geh. Regierungsrath zu verleihen; 
J Ferusen bisherigen Landrath des Kreiſes Templin v. Mettingh zum Regie ⸗ 
ö ugsrath zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

y Frankfurt a. M., 24. September Abends. Das heutige 
K antsblatt“ publizirt eine Bekanntmachung des Oberpräfidenten 
Ne koͤller, welche ankündigt, daß pom 1. Oktober an die königliche 
Kon ecung in Wiesbaden in Wirkſamkeit tritt und gleichzeitig die 
Au liche Adminiſtration der Landesregierung und des Finanzkolle⸗ 
tan in Wiesbaden, ferner das Civilkommiſſariat und die Landes⸗ 
uta in Homburg, ſowie das Civilkommiſſariat in Frankfurt 
ulgehoben werden. 


Si Hannover, 24. September Nachmittags. In der heutigen 
Fung des Provinziallandtages brachte v. Bennigſen unter ein⸗ 
die iger Unterſtützung der Verſammlung den Urantrag ein, an 
(öf egierung das Erſuchen zu ſtellen, fie möge den Provinzial⸗Ab⸗ 
ſen Asfonds der Provinz Hannover als u überwei⸗ 
„ In der Lotterie⸗Angelegenheit beſchloß die Verſammlung, die 
beaſerung zu erſuchen, die Ausführung der die Aufhebung der Lan⸗ 
otterien ausſprechenden Verordnung hinauszuſchieben. 
dei München, 24. Septbr, Nachmittags. Die amtliche „Bayr. 
Fed beſpricht die Veranlaſſung zu dem Seitens der Regierung 
6 Grafen Hegnenberg gemachten Anerbieten zur Uebernahme des 
dtſchaftspoſtens in Berlin, indem fie die Wichtigkeit dieſes 
us ſowie die Geeignetheit des Grafen für denſelben betont. Zu⸗ 
1 abe Hegnenberg wegen Gejundheits- und Familienverhältniſſe 
zzelehnt. Ein wiederholter Verſuch, Hegnenberg zur Uebernahme 
N döltene zu bewegen, ſei um ſo mehr gerechtfertigt geweſen, als 


des 

5 dee be mit der auswärtigen Politik der bayeriſchen Regierung im 
1 derten vollkommen einverſtanden ſei. Hegnenberg halte eben⸗ 
ch vie die leitenden Staatsmänner ein Bündniß mit Frankreich, 
8 er Hegemonie Oeſtreichs über Süddeutſchland, aber auch den ſo⸗ 
Atigen und unbedingten Eintritt Bayerns in den Norddeutſchen 
Abend für unzuläſſig. Die Fortſetzung der Verhandlungen habe 
den een noch Gründe perſönlicher Natur ergeben, welche ſchließlich 
bat Grafen Hegnenberg die Annahme des Poſtens als unthunlich 
Anf 


erſcheinlich laſſen. Das amtliche Blatt ſchließt mit dem 
anne, daß es gelingen möge, die Dienfte des jo reich begabten 
annes in einer geeigneten Stellung für den bayerſchen Staat 
Außzbar zu machen. 
München, 24. September, Nachmittags. In der heute er⸗ 
bienenen Probenummer der „Süddeutſchen Preſſe“ wird im An⸗ 
uß an das bereits veroffentlichte Programm letzteres weiter aus⸗ 
hrt. Es wird ausgeſprochen, daß die Gründung eines Süd⸗ 
tſchen Bundes nur deshalb wenig Ausſicht auf Erfolg habe, weil 
won die einfachen Wege, auf denen die Erreichung dieſes Zieles 
| de dlich jet, nicht betrete. Zunächſt wäre ein gleichartiger Beſchluß 
5 y ſüddeutſchen Landtage zur unverzüglichen Einberufung eines 
N denttaments des ſüddeutſchen Bundes, dann ein Entſchluß der füd- 
% fichen Kabinete erforderlich, ihre diplomatiſche Vertretung zu kon⸗ 
utriren. Die Ausführung würde von keinerlei äußeren Schwie⸗ 
Reiten umgeben fein. 
Der Norddeutſche Bund ſei in Wahrheit kein Bund, ſondern 
Aar ein unfertiger Einheitsſtaat. Es handle ſich nicht um einen 
ion an denſelben, ſondern um eine Einverleibung und Bere 
elzung. 
Es ſei indeß nicht zu leugnen, daß die Hoffnung noch nicht ganz 
u hpunden ſei, auf friedlichen Wege eine dem nationalen Geiſte 


% den Bedürfniſſen Europas beſſer entſprechende Geſtaltung der 
Ante herbeizuführen; dazu ſei erforderlich, daß Preußen auf die 


erſtützung der ruſſiſchen Pläne verzichtet und ſo die Möglichkeit 
ger Verſtändigung mit Oeſtreich und Frankteich gegeben wird. 
ie „Süddeutſche Preſſe“ werde die Aufgabe verfolgen, den deut⸗ 
wird Gedanken an Stelle des preußiſchen zu ſetzen. Schließlich 
id das Verhältniß des neuen Blattes zu der Regierung dargelegt 
ud ausdrücklich betont, daß die Regierung an dem Programm kei⸗ 
Get Antheil gehabt, und daß lediglich das Zuſammentreffen des 
Mftehens der „Süddeutſchen Preſſe“ mit dem Aufhören der 
Baperſchen Zeitung“ erſterer Seitens der Regierung eine Auf⸗ 
5 erkſamkeit zugewandt habe, welche vielleicht nicht in dieſem Grade 
nat geweſen wäre, wenn das officielle Organ fortbeſtanden 
In e. Stellung und Wirkſamkeit des aus freier Ueberzeugung der 

egierung befreundeten Organs bleibe durchaus unabhängig. 
win Wien, 24. September Abends. Die „Neue freie Preſſe“ 
ill aus angeblich zuverläſſiger Quelle erfahren haben, Juarez 
nude die Auslieferung der Leiche Maximilians von der Anerken⸗ 
ung der Republik Mexiko durch die europäiſchen Mächte abhängig. 
Gan Paris, 24. September Abends. 
ar aldi ſich in die Berge an der Grenze begeben 
derſelbe ſich bereits unmittelbar an der Grenze 
we re gegeben ſein, ihn zu verhaften. Demſelben Journal zufolge 
ſelden in Toulon Vorbereitungen getroffen, um Schiffe bereit zu 
ſichen; man verſichert, die Flotte werde alsbald Befehl erhalten, 
ital an die römiſche Küſte zu begeben; auch ſollen bereits alle An⸗ 
ten getroffen ſein, welche für den Fall einer Einſchiffung von 

5 ruppen erforderlich find. 


hat; man glaubt, 


er den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe; ferner dem Landrath v. Boja. 


Die „Patrie“ meldet, daß | 
aufhalte; es joll - 


mm m 


Paris, 24. September, Abends. Der heutige „Abendmo⸗ 


niteur enthält eine Depeſche aus Florenz, welche meldet, das Gari- 


baldi in Aſinalunga auf Befehl der italieniſchen Regierung verhaf⸗ 
tet iſt und zwar in den Augenblick, wo er die Grenze paſſiren wollte. 
— 2 . — 


Zur Arbeiterfrage. 

Es iſt ein verhängnißvoller Fehler unſerer Social-Demokra⸗ 
ten, daß ſie die Arbeiterfrage zu ihrem ausſchließlichen Stecken⸗ 
pferde machen. Der Socialiſt darf die Stände oder Berufsarten 
nicht von einander trennen, ihm muß ſich die Geſellſchaft unter je⸗ 
dem Geſichtspunkt als ein untheilbares Ganzes darſtellen Die 
neuerdings hervorgerufene Arbeiteragitation, welche ihr letztes Ziel 
in der Anfeindung der Begüterten und der gewaltſamen Umwäl⸗ 
zung aller geſellſchaftlichen Einrichtungen finden müßte, hat in uns 
immer ihren Gegner gehabt. Wir lind der feſten Ueberzeugung, 
daß die Rechte der Arbeitskraft auf dem Wege der öffentlichen 
Diskuſſion unter den Arbeitern ſelbſt nicht ſicher geſtellt werden 
können, daß hier überhaupt mit allgemeinen theoretiſchen Grund⸗ 
ſätzen nichts anzufangen, ſondern es hoͤchſtens einzelne beſtimmte 
Mittel giebt, welche in richtiger Anwendung geeignet wären, der 
Arbeit den entſprechenden Lohn und dem Arbeiter ſelbſt ein verhält⸗ 
nißmäßig ſorgenfreies Alter zu ſichern. 

Je weniger anzunehmen iſt, daß der ſogenannte Arbeiterſtand 
aus ſich heraus dieſe Mittel finden und zur Anwendung bringen 
werde, und je weniger wünſchenswerth, daß er beim Suchen danach 
ſeinen eigenen Weg gehe, deſto mehr ſind die intelligenteren Klaſſen 
verpflichtet, ſich ſeiner anzunehmen und ihn vor Abwegen zu bewah⸗ 
ren. Da die Frage nicht ohne politiſche Bedeutung iſt, ſo haben 
alle politiſchen Parteien gleiches Intereſſe, ſich mit ihr zu beſchäfti⸗ 
gen. Thun ſie das, ſo werden ſie dieſalbe ſehr bald der ungeſchickten 
Hand der Sozial⸗Demokraten entwinden. Ein Anfang dazu ſcheint 
gemacht zu werden. 


Wie die „Neue Pr. Z.“ mittheilte, werden die Konjerpativen- 


des Reichstags zunächſt einen Antrag auf Gründung von Invali⸗ 
denkaſſen für Fabrikarbeiter ſtellen. In dieſer Beziehung hat 
ja die Staatsregierung ſelber ſchon ihre geſetzliche Mitwirkung ein⸗ 
treten laſſen, und es iſt wünſchenswerth, daß ſie dieſe Bahn weiter 
verfolgt. Das iſt die einzige „Staatshülfe“, welche verſtändiger 
Weiſe gefordert werden kann. 5 

Welche Vorſchläge die Konſervativen dem Reichstage ſpeziell 
machen werden, tft uns unbekannt; fie können jedoch uns ) 
fürhaltens auf nichts anderes hinauslaufen, als auf einen gejeglichen, 
unter der Kontrole und Verantwortlichkeit des Fabrikherrn ſtehen⸗ 
den Sparzwang, alſo im Weſentlichen das Syſtem der Regierung 
adoptiren. Wir geſtehen der Geſetzgebung bier ſehr willig das 
Recht eines Zwangs zu, inſofern ſie ein Intereſſe hat, die Geſell⸗ 
ſchaft vor dem Umſichgreifen des Proletariats und den Staat vor 
gefährlichen Elementen zu ſchützen. Aber es muß dem Arbeiter 
auch möglich gemacht werden zu ſparen, und hierbei hört die Mit⸗ 
wirkung der Geſetzgebung auf, da ſie Verhältniſſe, welche die Er— 
werbsfähigkeit feftitellen, nicht ſchaffen kann. 

Es tritt der Philantrop oder der Natiönal-Oekonom ein, um 
durch ſein Nachdenken herauszubringen, wie viel der Arbeiter ver⸗ 
dienen muß, um neben ſeiner angemeſſenen Exiſtenz noch etwas zu 
erübrigen, und in welchen Verhältniſſen dies geſchehen kann. 

Kürzlich tauchte in Berlin ein Projekt auf, dem wir bei dieſer 
Gelegenheit einige Worte widmen wollen, wir meinen das Projekt 
des Dr. Maron, dahin gehend, daß dem Fabrikarbeiter aus ſeinen 
Erſparniſſen im Laufe einer beſtimmten Zeit ein eigenes Haus⸗ 
grundſtück erworben werde. Das Projekt iſt an ſich nicht zu ver⸗ 
werfen, aber es iſt nicht überall anwendbar. Wie lange müßte der 
in der großen Stadt lebende Fabrikarbeiter ſparen, um dort wo 
auch das kleinſte Haus nicht mit weniger als Tauſenden von Tha⸗ 
lern zu erwerben iſt, in den Beſitz eines ſolchen zu gelangen! Er 
würde es in den wenigſten Fällen erleben. Berechnet er zunächſt 
die Koſten des Bodens (welche die Errichtung kleiner Häuſer, die 
den Raum in der Luft nicht ausnützen, gar nicht geſtatten) des Bau⸗ 
materials, der Herſtellung, die Erhaltungskoſten, die öffentlichen 
Laſten, welche ſelbſt dem Wohlhabenden oft den Beſitz eines Grund⸗ 
ſtücks verleiden, jo wird er ſich ſagen: ich will für die Erſparniſſe, 
welche ich an ſolches Grundſtück wende, lieber meinen Kindern eine 
gute Erziehung geben, damit fie meine Erhaltung im Alter über» 
nehmen können. 

Anders verhält ſich die Sache im kleinen Ort. Wir ſetzen 
voraus, daß der Fabrikant dort dem Arbeiter gleich hohen Lohn 
zahlen kann, wie in der Großſtadt; denn er arbeitet in der Regel 
mit geringerem Betriebskapital Die Lebens⸗ und Bekleidungsbe⸗ 
dürfniſſe des Arbeiters aber find unter allen Umſtänden billiger zu 
beſchaffen, als in der ſehr bevölkerten Fabrikſtadt — er ist i m 
Stande zu ſparen, — wogegen es in der großen theuren Stadt 
vielleicht eine Härte iſt, ihn dazu zu zwingen. Wenn wir als 
Durchſchnittslohn des Fabrikarbeiters wöchentlich nur vier Thaler 
annehmen, ſo kann er bei geregelter Wirthſchaft davon einen Thaler 
in die Sparkaſſe legen, alſo jährlich etwa 50 Thaler ſparen. Unter 
dieſen Umſtänden iſt es möglich, für ihn in verhältnißmäßig kurzer 
Zeit ein Grundſtück zu erwerben. 5 

In jeder Stadt bis zu 8000 Einwohnern hinauf iſt es, we⸗ 
nigſtens in den preußiſchen Oftprovinzen ſehr ausführbar, für die 
Summe von 500 Thlr. ein Wohnhaus zu 2 Familienwohnungen mit 
einem Stück Gartenland, mindeſtens einen Morgen groß, herzu— 
ſtellen. Ein Haus mit einer einzigen Arbeiterwohnung einzu⸗ 
richten, würde unpraktiſch ſein. In einem Häuschen angegebener 
Art bleibt dem Eigenthümer eine Wohnung zu vermiethen; ſie 


oſener Zeikung 
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Gelangt der Arbeiter zu der Einſicht, daß er getrennt von der gro⸗ 
ßen Stadt, noch nicht getrennt iſt von jeder Gelegenheit zu ſeiner 
weiteren Ausbildung, auch nicht'getrennt von geſelligen Genüſſen; 
daß er Alles, deſſen er hierzu bedarf, ſich im kleinen Orte viel 
leichter verſchaffen kann, als im großen, — ſo wird es ihm 
nicht mehr widerſtreben, ſich am kleinen Orte niederzulaſſen, zumal 
es durch die heutigen Verbindungen faſt überall ermöglicht ift, die 


Großſtadt bald wieder zu erreichen. Der Fabrikunternehmer ſelbſt 
wird ein Vorurtheil gegen die kleine Stadt nicht haben, und daher 
in der Lage ſein, die Aufklärungsverſuche des National⸗Oekonomen 
zu unterſtützen. Gelänge die Decentralifation der Fabrikinduſtrie, 
dann wäre der Theil der wichtigen ſocialen Frage, welche den Fa⸗ 
brik⸗Arbeiter betrifft, verhältnißmäßig leicht zu loͤſen. Auf dem 
platten Lande könnte mit dem ländlichen Arbeiter bald die Probe 
für die Richtigkeit unſerer Rechnung gemacht werden. 


Preußen. 7 Berlin, 24. Sep In der A 

Debatte begegnen wir den alten Gegenſätzen von Glauben und 
Vertrauen an und zu dem Nordbund, von Mißtrauen und Ver⸗ 
läſterung desſelben auf der Linken. Am treffendſten haben noch 
die Abgeordneten Braun (Wiesbaden) und Lasker auf die An⸗ 
griffe der letzteren geantwortet. Von Seiten der preußiſchen De- 
mokratie ſprach der Abg. Ziegler maßvoll genug die Bedenken 
der Partei aus, rückhaltsloſer gingen ſeine Parteigenoſſen aus dem 
Königreich Sachſen, Schaffrath und Mammen vor; die Partiku⸗ 
lariſten Günther und Hänel vertheidigten ihre Poſition ziemlich 
ſchwach; der Abg. Kantak bewegte ſich als Vertreter der Polen in der 
alten Fahrſtraße; ganz unverſtändlich aber blieb der Abg. 
Förſterling, der ſich ſtolz als iſolirter Vertreter des Standpunk⸗ 
tes der Laſſalleaner einführte, jeden angeführten Grundſatz gewiſſer⸗ 
maßen zu ſeiner Legitimation ſtets mit dem Zuſatze: „ſagt Ferdi⸗ 
nand Laſſalle“ begleitete und ſo die wiederholte Heiterkeit des 
Hauſes wachrief, ohne daß es ihm gelang, das letztere über ſeine 
eigentlichen Ziele und Zwecke aufzuklären, da er ſeine Rede ger 
wiſſermaßen vor dem Schluſſe abbrechen mußte. — Auch vom Mi⸗ 
niſtertiſche kamen heute keine langen Reden; es waren mehr Be⸗ 
merkungen gegen einzelne Redner und doch werden die Ausfuͤhrun⸗ 
gen des Gr. Bismarck über Luxemburg und in Bezug auf die 
Stellung Heſſen⸗Darmſtadts nicht eindruckslos vorübergehen. Was 
der Bundeskanzler über die Stellung der Regierung zur Adreſſe 
ſagte, gab jedenfalls der Anſicht recht, daß, wenn nicht gerade ein 
direkter Impuls zu dem Adreß⸗Antrage regierungsſeitig gegeben 
worden, dennoch der letztere den Regierungen einen nicht unwill⸗ 
kommenen Anlaß geboten hat, ſich über verſchiedene ſchwebende 


Fragen vor dem Reichstage und dem Lande auszuſprechen. — Die 


Anfragen (. parl. Nachr.) aus dem Schooße des Reichstages in 
Bezug auf das Budget um Auskunft über einzelne Punkte an das 
Bundeskanzleramt bewegen ſich etwa in folgender Richtung: Zu⸗ 
nächſt wünscht man zu wiſſen, für welche Zeit des Jahres die Be⸗ 
rufung des Reichstages regelmäßig in Ausſicht genommen iſt, damit 
das Bundes Budget ſo rechtzeitig feſtgeſtellt werden kann, um den 
einzelnen Staaten rechtzeitig die Berathung der Etats zu ermoͤg⸗ 
lichen; ferner, ob als Grundlage der künftigen Dechargirung nur 
der Hauptetat mit ſeinen Titeln, oder die vorgelegten Spezial⸗Etats 
angeſehen werden ſollen; ſodann wünſcht man Auskunft darüber, 
ob und in welcher Weiſe die Entlaſtung angeordnet und etwa beab⸗ 
ſichtigt iſt, der preußiſchen Oberrechnungskammer die Funktionen, 
welche ihr für das preußiſche Budget zugewieſen ſind, auch für den 
Bundeshaushalt zu übertragen. Demnächſt richten ſich Wünſche auf 
Vorlegung der mit einzelnen Staaten abgeſchloſſenen Verträge we⸗ 
gen der Kriegsleiſtungen reſp. der angetretenen Ermäßigungen; 
ebenſo erwartet man die ſchriftliche Motivirung der einzelnen Etats 
der Poſt⸗ und Telegraphen-Verwaltung, der Diſpoſitionsfonds 
neuer Konſulate und außerordentlicher Ausgaben der Marine⸗Ver⸗ 
waltung; ebenmäßig wünſcht man Auskunft über die beabſichtigten 
neuen Telegraphen-Anlagen, wofür in dem betreffenden Etat 
250.000 Thlr. im Extraordinarium ausgeſetzt find. Endlich wird 
Auskunft darüber erbeten, in welcher Weiſe der Bundeshaushalt 


** 


für die Zeit vom 1. Juli bis zum 31. Dezember 1867 geordnet iſt. 


In dieſer Richtung hin wird man auch mehreren Reſolutionen zum 
Budget entgegen ſehen können. 3 . 
Berlin, 24. September. Die Nachricht der geſtrigen 
„Kreuzzeitung“, nach welcher die Unterhandlungen wegen Rege⸗ 
lung der Verhältniſſe des vormaligen Königs von 
Hannover zum Abſchluß 8 ſeien und ſich Herr v. Windt⸗ 
orſt darum ein beſonderes Verdienſt erworben habe, hat hier ſehr 
überraſcht. Wie ich heute aus ſehr zuverläſſiger Quelle erfahre, iſt 
die Nachricht den Thatſachen weit vorausgeeilt. Das Sachverhält⸗ 
niß hat ſich neuerdings wenig geändert. Von Preußen find gewiſſe 
Vorſchläge gemacht worden, um die Regelung herbeizuführen. Bis 
jetzt aber iſt von Seiten König Georgs eine Zuſtimmung nicht er⸗ 
folgt, ja es iſt nicht einmal Grund vorhanden, auf eine ſolche zu⸗ 
verfichtlich zu rechnen. Die Regierung ſoll aber entſchloſſen ſein, 
eine Regelung jetzt endlich eintreten zu laſſen, wenn auch ein Zuge⸗ 
ſtändniß nicht erfolgen ſollte. Die Haltung der hannöverſchen 
Ritterſchaft erregt hier großes — 1 und ih nicht geeignet, un⸗ 
ſere Regierung mit rot Achtung für die Vertreter der konſerva⸗ 
tiven Intereſſen in Hannover zu erfüllen. — Es beſtätigt ſich, daß 
als naſſauiſche Vertrauensmänner die hier anweſenden 
Abgeordneten aus Naſſau gehört werden ſollen. Denſelben iſt be⸗ 
reits Mittheilung von den zur Berathunz beſtimmten Entwürfen 
emacht worden, auch haben ſie ſich ſchon vertraulich darüber be⸗ 
ſprochen. Heute Abend findet die erſte förmliche Berathung beim 
Miniſter des Innern ſtatt. — Die Verhandlungen, welche hier mit 
dem Bevollmächtigten der nordamerikaniſchen Regierung 
wegen Poſterleichterungen geführt worden find, haben jetzt 
ihren Abſchluß in einem Vertrage gefunden. Der amerikaniſche 
Bevollmächtigte iſt bereits abgereiſt. — Die ſeit dem 1. Juli in 
Kaſſel thätige Generalkomiffion hat eine ſehr große Wirkſamkeit. 
Es ſind bereits 97 Sachen anhängig gemacht worden, unter dieſen 
34 Theilungen von Gemeinſchaften. 
Aus Mecklenburg⸗Schwerin wird der „N. P. Z.“ unterm 
23. d. geſchrieben: 

Die vielfach verbreitete Nachricht, daß von Seiten der Großherzogthümer 
Mecklenburg mit Preußen Verhandlungen * Abſchluſſes einer Militärkon 
vention a Fa werden, ift unbegründet. Die gemeinten — 4 1.5 haben 
nur den Zweck, das von den Großherzogthümern zu der Armee des? orddeut⸗ 
ſchen Bundes zu ſtellende Kontingent in volle Uebereinſtimmung mit den bezüg 
lichen Beſtimmungen der Bundesverfaſſung zu bringen. 

— Nach dem dem Reichstage vorgelegten Budget, welches viel korrekter 
als das preußiſche Budget erſt die Ausgaben fixirt und auf Grund deſſen die 
Einnahmen (Dedungen) feſtſtellt, wird angenommen, daß nach den Erfahrun⸗ 

en der letzten drei Jahre jeder Einwohner des Zollvereins an Reinerträgen der 
Zoll und der gemeinſchaftlichen Verbrauchsabgaben 1 Thlr. 21 Sgr. 2 Pf. 
liefert, nämlich 20 ** 3 Pf. Zölle, 8 Sgr. 2 Pf. Rübenzuckerſteuer, 9 Sgr. 
7 Pf. Salzſteuer, 9 Sgr. 10 Pf. Branntweinſteuer, a 11 Pf. Braumalz⸗ 
ſteuer und ca. 4 Pf. verſchiedene Uebergangsabgaben. Dies giebt zuſammen 
47,192,000 Thlr. Von der fo ſehr gefur teten höheren Beſteuerung des Ta⸗ 
baks iſt in dem Budget keine Spur zu entdecken; eben jo wenig in dem Zollver⸗ 
trage vom 8. Juli, der ebenfalls dem Reichstage vorliegt. In dieſem Zollver⸗ 
trage iſt nur gefagt (Art 3, $. 4), daß der im Umfange des Vereins gewon⸗ 
nene oder zubereitete Tabak einer übereinſtimmenden Beſteuerung unterworfen 
werden ſol. Selbſtverſtändlich tritt dann auch innerhalb des Zollvereins voll ⸗ 
ſtändig freier Verkehr mit Tabak ein und dieſer Artikel gehört nicht mehr in die 
Kategorien derjenigen Artikel, für welche Uebergangsabgaben entrichtet werden 
müſſen. In welcher Art die Beſteuerung des Tabaks regulirt werden ſoll, ob 
einfach die Beſteuerung des mit Tabak bebauten Areals nach dem preußiſchen 
Syſteme eintreten oder i pig das 1 1 1 einer Zoll- und Steuererhö- 

ung gemacht werden fol, arüber wird erſt der von Süddeutſchland zu be⸗ 
hi ende Bundesrath und das im nächſten Jahre zuſammentretende Zollparla⸗ 
ment Beſchluß zu faſſen haben. g 

— Der zum Oberbürgermeifter von Stettin erwählte hieſige Stadtrath 
Zelle hat die Beftätigung nicht erhalten. 

— Von den Offizieren, welche aus dem Feldwebelſtande wegen beſonderer 
Kriegsauszeichnung zu ihrer Charge befördert wurden, ſind jetzt wieder die 
Sekonde⸗Lieutenants Conrad und Ebert der Infanterie⸗Regimenter Nr. 60. 
und 64. aus dem ſtehenden Heere ausgeſchieden und zur Civilverwaltung über⸗ 

etreten. 
8 — Die Geno ſſenſchaften rs ſich während des legten Kriegsjah- 
res gut gehalten. Die Geſchäftsverluſte der 532 ſtatiſtiſch behandelten Vor⸗ 
ſchußvereine betragen im J. 1866 insgeſammt zwar 49,134 Thlr. — eine nicht 
ſowohl an ſich beträchtliche Höhe bei einer Kreditgewährung von 85,000,000 
Thlr., als vielmehr nur beträchtlich für die darin ſehr unbedeutenden bisheri⸗ 
gen Erfahrungen der Vorſchuß⸗ Vereine; aber auch dieſe Verluſte rühren weit 
weniger von faulen Schuldnern her, als von Verluſten an Werthpapieren. In 
dieſe haben manche Vereine zu erhebliche Summen geſteckt, und mußten es na- 
türlich büßen, als der Krieg die beſten und gangbarſten Effekten um viele 
Procente herunterwarf. Das Verhältniß des eigenen Betriebskapitals zu dem 
fremden, geliehenen — einer der wichtigſten Maßſtäbe zur Beurtheilung der 
Solidität der Vorſchußvereine — hat ſogar während des Kriegsjahres 1866 
ſich gehoben. Während es bei den ſtatiſtiſch behandelten Vereinen im J. 1865 
nur 27% Procent betrug, waren es 1866 ſchon 31%/,, Procent, und dies iſt 
obendrein die höchſte, jemals erreichte ag Nicht weniger bemerkenswerth 
erſcheint es, wie man in den Kreditformen fortſchreitet. Der Wechſel gewinnt 
den einfachen Schuldſcheinen immer mehr Boden ab; immer mehr Vereine ge⸗ 
hen zu dem Kredit in laufender Rechnung (Kontokorrent) über. Jene 532 Ver⸗ 


eine gaben 1866 
auf Wechſel . 56,682,581 Thlr. 
„ Schuldſchein . 14,890,693 „ 
„Kontokorrent. 10,070,718, 
insgeſammt 81,643,992 Thlr. 5 

Vorſchuß aus. Während übrigens von 532 Vorſchuß vereinen bei der Anwalt⸗ 
ſchaft in Potsdam ſtatiſtiſche Berichte eingegangen ſind, haben im Jahre 1866, 
Schulze⸗Delitzſch namentlich bekannt, 1047 überhaupt beſtanden, und in Wirk⸗ 
lichkeit alſo ana“ noch eine Anzahl mehr. Dazu kommen 199 Konſum⸗ 
Vereine, 187. Rohſtoff-, Magazin- und Produktiv ⸗Genoſſenſchaften. Man 
kann alſo rund 1600 Genoſſenſchaften als die Geſammtziffer annehmen, welche 
105 bis 110 Millionen Thaler durch ihre Kaſſen haben laufen ſehen, mit 9 Mil⸗ 
lionen eigenen, 27 bis 28 Millionen fremden Kapitals arbeiten, und eine halbe 
Million Mitglieder zählen. Das heißt, ihr Segen verbreitet ſich unmittelbar 
über mindeſtens 2 bis 3 Millionen Menſchen, mehr als den zwanzigſten Theil 
der ganzen Nation. Was kann ſich dieſer Bewegung an die Seite ſtellen? Die 
Vorſchußvereine nehmen ſtetig zu, die Konſumvereine noch mehr. Zurück aber 

eht die dritte Gattung der Genoſſenſchaften — 1865 zählte man ihrer 199, 
7860 nur noch 187. Das Leben beftätigt alſo den Satz der Schulze ſchen Schule, 
daß nichts ſchwieriger durchzuführen fet, als der genoſſenſchaftliche Betrieb von 
Erwerbszweigen. Im Jahresberichte muß ſogar wieder der Untergang einer 
der bedeutendſten und tüchtigſten Produktivgenoſſenſchaften verzeichnet werden 
— der Genoſſenſchaft der Maſchinenbauarbeiter in Chemnitz, welche viel erſpart, 
ausnehmend billig gekauft hatten, und doch, ſobald eine kritiſche Beit eintrat, 
an der Schwäche ihres Kapitals und ihrer techniſch⸗kommerziellen Einſicht nun 
traurig zu Grunde gehen. (Elb. 3. 

Breslau, 22. September. Der vor mehreren Wochen ge⸗ 
meldete Hingang des Geheimen Kommerzienraths Theodor MoLi- 
nari iſt überall, wo man die hohen E des Verewig⸗ 
ten kennen und ſchätzen gelernt hatte, mit tiefer und aufrichtiger 
Trauer vernommen worden. Ein Zeugniß, welcher warmen Theil⸗ 
nahme der erlittene Verluſt auch in den höͤchſten Kreiſen begegnete, 
bildet ein Schreiben des Kronprinzen an die trauernde Wittwe. 
Das Schreiben lautet: 1. 

„Misdroy, 3. Auguft 1867. Groß und allgemein iſt die Trauer, 
welche das Ableben Ihres Herrn Gemahls in Schleſien ſowohl, wie auch 


2 2 


in weiteren Streifen unſeres Vaterlandes hervorgerufen hat. Die Kron⸗ 
prinzeſſin und ich kannten ſeit Jahren den Namen Molinari als einen der ge⸗ 
achtetſten und angeſehenſten in ſeinem Berufe und möchten Ihnen gern ausſpre⸗ 
chen, wie wir auch unſererſeits den Verdienſten des Heimgegangenen ein ehren⸗ 
des Andenken widmen. Unvergeßlich wird Molinaris Thätigkeit zum Wohle 
der Verwundeten und der Hinterbliebenen unſeres Heeres für uns kein. Ihm 
wurde I a der erften Tage des vorigen Jahres Gelegenheit, in dem theus 
ren Schleſien die Vaterlandsliebe und die Bürgertugenden zu erweiſen, welche 
ſein ganzes Leben ausgezeichnet haben, ſeinen Verluſt ſo ſcmerflich machen. 
Wir bitten Sie, unſerer Theilnahme verſichert zu ſein und auch den Ihrigen 
unſere Geſinnung mitzutheilen. Gott tröfte und ſtärke Sie in Ihrer gerechten 
Trauer! Ihr wohlgeneigter Friedrich Wilhelm, Kronprinz.“ 

Hannover, 23. September. Der Provinziallandtag 
begann heute die Berathung der eingebrachten Vorlagen, nachdem 
Redecker ga Protokoll ſein Bedauern ausgeſprochen, daß darin 
nicht ſtärker betont worden, welche einmüthige Verurtheilung das 
Auftreten des Herrn v. Lenthe erfahren habe. Uebrigens fand ſich 
dieſer Junker heute abermals berufen, ſein Welfenthum zu bekun⸗ 
den, indem er bei 8 des Domanial⸗Ablöſungsgeſetzes darauf 
hinwies, daß Se. Majeſtät König Georg V. heute übers Jahr wie⸗ 
der in Hannover ſein werde, weshalb man das Geſetz ſo einzurichten 
habe, daß es die allerhöchſte Billigung dieſes Herrn finden könne. 
Das genannte Geſetz verſtattet dem Fiskus auf Ablöſung zu provo⸗ 
ziren und giebt den Verpflichteten die Befugniß, ein Abloͤſungskapi⸗ 
tal zum 20fachen an die Stelle des 25fachen Betrages des Jahres⸗ 
werthes der Reallaſten zu zahlen, und wenn ſie davon keinen 
Gebrauch machen wollen, ihre Verbindlichkeit, dieſen Jahreswerth 
in feſter Geldrente 41 Jahre an den Fiskus zu entrichten. Der 
Landtag beſchloß den Geſetzentwurf durch eine Kommiſſion von 9 
Mitgliedern prüfen zu laſſen und überwies gleichfalls den Geſetz⸗ 
entwurf über Einführung von Civilſtandsakten für Diſſidenten 
einer Kommiſſion. Miquel brachte zwei Uranträge ein, wovon 
der erſtere die Regierung erſucht, wegen Regelung der Rechtsver⸗ 
feu der Bauern Vorlagen zu machen, der zweite aber die Jagd⸗ 
cheingebühr zu ermäßigen und den Kommunalkaſſen zuzuwenden 
beſtimmt iſt. 

Wiesbaden, 22. September. Wie der „Rhein. Kur.“ aus zuverläſſiger 
Quelle erfährt, iſt die Domanialangelegenheit zwiſchen der Krone Freu en und 
dem Herzog Adolf dahin erledigt, daß der Herzog die Schlöſſer Biebrich, Weil ⸗ 
burg und Platte nebſt Parks und Nebengebäuden, ferner die ruſſiſche Kapelle, 
das Hofgut Hornau und die Beſitzung in Königſtein mit den dazu gehörigen Ge⸗ 


bäulichkeiten und Gärten behält. Außerdem erhält er eine Abfindungsſumme 


von 15 Millionen Gulden. 

Hamburg, 24. September. Der „Hamburger Korreſpon⸗ 
dent“ meldet: Ein Antrag, betreffend die Einſetzung einer gemiſch⸗ 
ten Kommiſſion zur Berathung der durch den Anſchluß Hamburgs 
an den Norddeutſchen Bund hervorgerufenen wirthſchaftlichen und 
finanziellen Fragen, wird von dem Senat der Bürgerſchaft in der 
nächſten Sitzung vorgelegt werden. Der Senat führt in dem be⸗ 
treffenden Schriftſtück aus, daß erſt jetzt ſich vorläufig überſehen 
tie welche Einwirkung der Anſchluß an den Norddeutſchen Bund 
auf die Hamburgiſchen Verhältniſſe in wirthſchaftlicher und finan⸗ 

ieller Beziehung haben werde Was die wirthſchaftlichen Bezie⸗ 
Da angeht, fo erklärt ſich der Senat entſchieden gegen den 
Anſchluß an den Zollverein im jetzigen Augenblick, zumal der Zoll⸗ 
verein gerade jetzt durchgreifenden Reformen entgegenſehe, und es 
durchaus unzweckmäßig ſei, auf Grund der gegenwärtigen Zuſtände 
dauernde Einrichtungen in Hamburg anzuordnen. Die Stellung 
Hamburgs als Freihafen ſei für den Augenblick die allein maßge⸗ 
bende Baſis für Hamburg. Doch mögen Seitens der gemiſchten 
Kommiſſion die zu löſenden Detailfragen erwogen werden, welche 
betreffs der Abgrenzung des Freihafengebiets in Betracht kommen; 
2 könne jedoch von einer Theilung der Stadt nicht die Rede 
ein und es dürfe ſich nur um einen allenfallſigen Anſchluß der ent- 
legenen ländlichen Gebietstheile handeln; auch wünſcht der Senat, 
daß die Einrichtungen, welche am Platze zur Erleichterung des Ver— 
kehrs mit dem Zollgebiet und zur Erhaltung des Handelsbetriebes 
in deutſchen Waaren nöthig ſeien, im Schooße der Kommiſſion bes 
rathen würden. In finanzieller Beziehung ſei leider die Erwar⸗ 
tung, die man auf Grund der Militärkonvention hegen durfte — 
daß nämlich die Mehrbelaſtung nur 200,000 — 300,000 Thlr. be⸗ 
tragen werde, nicht in Erfüllung gegangen. In Folge einer Aus⸗ 
legung der betreffenden Verfaſſungsbeſtimmung über das Averſum, 
nach welcher Hamburg für ſeinen Mehrkonſum ein Mehr zahlen 
ſolle, ſtehe eine Mehrbelaſtung von ca. 640,000 Thlr. zu erwarten. 
Der Senat erachtet zur Deckung dieſes Betrages neue Steuern vor⸗ 
läufig nicht am Platze und wünſcht, daß die Kommiſſion dieſen Ge⸗ 
genſtand ebenfalls in den Bereich ihrer Berathungen ziehen moͤge. 


Oeſtreich. 


Wien, 21. September. Wie ſehr auch unſere Offiziöſen ſich 
abmühen mögen, die Verhaftung des Generals v. Koudelka, die 
mit auffallender Frierlichkeit infcenirt wurde, auf eine bloße Privat⸗ 
angelegenheit zu reduziren, das Publikum ſieht mit peinlicher Span⸗ 
nung einer neuen Affaire Eynatten entgegen. Die Berufung der 
„Eingeweihten“ auf den Umſtand, daß der Feldmarſchalllieutenant 
bereits ſeit drei Jahren penſionirt iſt, alſo gar nicht mehr in der 
Lage geweſen ſei, den Fiskus zu ſchädigen, verliert auch bei näherer 
Betrachtung viel von ihrer Stichhaltigkeit. Erſtens iſt es gewiß, 
daß er in früherer Zeit allerdings einen Poſten im Kriegsminiſte⸗ 
rium inne gehabt hat, und die Motive ſeiner Abführung in das 
Stabsſtockhaus, wo er, kurios genug, dasſelbe Zimmer bewohnt, in 
welchem General Eynatten ſich vor acht Jahren erhängte, brauchen 
ja nicht gerade aus den letzten Tagen her zu datiren. Sodann 
wurde er noch im vorigen Herbſte zu einer aktiven Dienſtleiſtung 
verwendet, indem er als Mitglied der Unterſuchungskommiſſion fi⸗ 

urirte, welche in Wiener Neuſtadt über General Clam Gallas zu 
Gerichte fa. Endlich aber müſſen, was die Hauptſache iſt, die 
Amtlichen ſelber zugeben, daß der Grund ſeiner Verhaftung in Be⸗ 
ſtechungen liegt, die er für das Verſprechen angenommen hat, den 
betreffenden Geldſpendern im vorigen Feldzuge Lieferungen zu ver⸗ 
ſchaffen, fo wie daß die Arretirung auf Grund einer Denunziation 
der Beſchädigten erfolgt iſt, welchen er ſeine Zuſage nicht halten und 
das bereits 2 Geld nicht zurückgeben konnte. Wenn alſo 
jetzt mit großer Oſtentation verkündet wird, der Fiskus ſei in keinem 
Falle beſchädigt, ſo iſt das am Ende Nebenſache. Die dem Falle 
Eynatten durchaus analoge Hauptſache bleibt: daß abermals ein 
kaiſerlicher General Boat ſpekulirt hat, den Krieg auszunutzen, um 
auf Koſten der öſtreichiſchen Truppen feine Taſchen zu ſpicken. 

Wien, 24. September. In Angelegenheiten der Konverſion 
der Staatsſchulden ſteht in den näͤchſten Tagen eine amtliche Publika⸗ 


wohl hüten, dieſe Thorheit zu begehen. 


A 


tion bevor. Beide Finanzminiſter werden darin erklären, vente 
übereingekommen find, das 2 der Konverſion auf die aus- 
tragenden Papiere zu beſchränken. Die Loospapiere werben pie 
drücklich ausgenommen, und wird ebenſo der Garantie f 
Nichtverletzung der Rechte der Staatsgläubiger () ein ver] 
officieller Ausdruck gegeben werden. 

Lemberg, 21. Sept. Die am 12. d. M. in dem 4 M 
von hier entlegenen Städtchen Zolkiew veranſtaltete 
Feier hatte, ungeachtet ſie vorzugsweiſe eine kirchliche war, 1 
das Gepräge eines polniſchen Nationalfeſtes. Am zahlreichſten und 
die Geiſtlichkeit vertreten. Außer dem hieſigen lateiniſ N gar 
armeniſchen Erzbiſchof und den Biſchöfen von Przemysl und 98 
now waren die Domkapitel von Lemberg, Przemysl, 
corpore und etwa 80 lateiniſche Geiſtliche 0 1 
griechiſch⸗ unirten Kirche angehörige rutheniſche Geiſtlichkeit f 
dem Beiſpiel ihres Erzbiſchofs Litwinowicz gefolgt und hatte ige 
von dem Feſte gänzlich zurückgehalten. Nächſt der Geiſlich eit om 
der Adel die zachlreichſten Vertreter entjandt. Viele Adlige UF, 
die polniſche Nationaltracht. Städtiſche Deputationen ware zn, 
ſchienen aus Lemberg, Tarnow, Przemysl, Brody, Sambor ien 
roslaw, Jaworow, Zloczow. Auch der Gemeinderath von 
hatte eine Deputation geſandt, ebenſo der Landesausſchuß und 3 
hieſige Turnverein. Die Geſammtzahl der Feſttheilnehmer Nag 
etwa 10,000. Sehr ſchmerzlich berührte es, daß die Stadt ldi 
keine Vertreter geſandt hatte. Der „Czas“ hatte als Entſch . 
gungsgrund die fortſchreitende Verarmung dieſer ehemaligen Han 
ſtadt Polens angeführt, die es ihr unmöglich mache, die Koften 3 
Entſendung einer Deputation aufzubringen. In den Feſtpredig ji 
wurden die frühere Macht und Größe und die gegenwärtige end 
ſenheit Polens als grelle Kontraſte einander gegenüber geh 
Rußland als der Hauptfeind, Oeſtreich als der künftige R De 
Polens bezeichnet. Ein erſchütterndes Bild wurde von den 
drückungen der polniſchen Nationalität und der katholiſchen 
in Rußland entworfen. Auch die polniſche Tagespreſſe feierte eb 
Nationalfeſt durch angemeſſene Leitartikel. Sie betonte in, 5 
ben die Pflicht der Dankbarkeit, die Oeſtreich den Polen für 115 
Rettung durch den König Sobieski ſchulde, und ſprach die Yen 
nung aus, daß es ſobald es ſein eigenes Intereſſe werde beg bei 
haben, dieſe Schuld gewiß abtragen werde; an Unterſtützung da 
werde es ihm nicht fehlen. (Ost 3.) 


Frankreich. 5 
Paris, 23. Septbr. Gegenüber den Kritiken franzöſich 
Journale über die reſervirte Haltung der „Patrie“ und des 510 
ſtitutionnel“ angeſichts des letzten Rundſchreibens des Grafen dhe 
marck, ſchreibt das erſtgenannte Blatt: „Die Regierungen, 
mit Frankreich in Beziehungen ſtehen, wiſſen, was ſie von det 
franzöſiſchen Regierung zugeſchriebenen Schwäche und dem bebaut" 
teten Mangel an Stolz zu halten haben. Unſere Gegner it 
es nicht bewirken, daß die Ereigniſſe in Frankreich nicht fo verfeh, 
werden, wie es ſich gebührt, und daß die Ehre und die Intereſſ 
des Landes nicht in den Händen bleiben, welche denſelben zu die 
verſtanden haben und ſie auch in Zukunft zu vertheidigen will 


werden.“ 
Italien. 


— „Movimento“ vom 20. September bringt einen dae g 
Rom, welcher meldet, daß mehrere Kardinäle geneigt ſeien, 6 
mit der italieniſchen Regierung in Einvernehmen zu ſetzen. 
heißt ſelbſt, daß, Angeſichts der Gefahren, die Rom bedrohen, 
Kardinal Antonelli, jedoch ohne Wiſſen des Papſtes, ſich einer der 
artigen Kombination günſtig zeige. [21 Der, Secolo“ ſchreibt, da in 
einer Verſammlung Garibaldi'ſcher Officiere, die am 18. Sept. jo 
Florenz ſtattfand, beſchloſſen wurde, unter allen Umſtänden und 
bald, wie möglich, einen Schlag gegen Rom zu führen. Die le 
und Weiſe und der Zeitpunkt der Ausführung ſind aber für A 
mit Ausnahme einiger weniger Führer, ein Geheimniß. Man ei 
wartet mit jedem Augenblick den verabredeten Ausbruch einer 10 
volutionären Bewegung in Rom ſelbſt. Der „Pungolo“ erfab 
aus Florenz, daß Rattazi eine Verabredung mit Garibaldi in 
ſelben Villa Rn habe, in der fich die Garibaldiſchen Führer 
Berathung verſammelt hatten. Garibaldi ſoll, allen Vorſtellung 
Rattazi's gebenüber, unerſchütterlich an ſeinem Entſchluſſe fe 
halten haben. Die römiſche Frage, hätte er angeführt, konne u 
durch die italieniſche Regierung ſelbſt gelöſt werden, da dieſe due 
Vertrag gebunden ſei. Ratazzi leinerſeit hätte erklärt, die Rete 
rung ſei um jeden Preis ensſchloſſen ihm den Uebergang über ie 
Gränze zu verwehren. Garibaldi machte geltend, mit Rom 
kein gütliches Abkommen möglich; das Volk werde auf eigene at 

andeln, und die Regierung möge thun, was fie für ihre 9 
alte. Die Expedition habe keinen anderen Zweck, als die Fahne 
taliens auf dem Kapitol aufzupflanzen. Man ſchreibt der ut! 
Italiana“ aus Bologna, 17. September: „In den Kaſernen berge, 
ein reges Treiben. Man vertheilt Patronen, gibt Befehle und O. 
ee für den Abmarſch kleinerer Truppen⸗Abtheilungen. N 

Soldaten gehen auf der Linie von Ancona und Toscana nach en 
päpſtlichen Gränze. Ein Bataillon Berſaglieri ſchickt ſich die 
Abend zur Abfahrt an.“ Aus Parma ift das dortige Bata 
Berſaglieri mit der Eiſenbahn nach Bologna befördert worden z 

Florenz, den 19. September. Zwiſchen hier und Polt 
findet ein ſehr reger Depeſchen⸗Auswechſel ſtatt. Man erzähl! et 
ſeien Unterhandlungen zwiſchen den beiden Regierungen ere 
worden, die ſich auf die erwartete Unternehmung Garibaldi ss 9°, 
den Kirchenſtaat beziehen, und ferner, daß von Rom aus dieſe ben 
terhandlungen in Paris angeregt worden wären und daß dieſel m 
die theilweiſe Belegung des Kirchenſtaates durch die italienische. 
Truppen zur Grundlage haben. Man ſoll grundſätzlich über ir 
Belegung eins fein, allein die Frage der Dauer ift noch nicht en 
ſchieden. Die italieniſche Regierung will dieſelbe andauern 
Frankreich (der Papſt) will aber nur von einer zeitweiligen wi N 
Auch verlangt Italien das Recht maritimer Niederlaſſungen in fer 
päpſtlichen Häfen. Frankreich hat noch nicht eingewilligt, oder be 5 
geſagt, die päpſtliche Regierung hat noch nicht ihre Sultimmung en 
theilt. Was von einem etwaigem Einſchreiten der franzöſi ih 
Armee geſagt wird, entbehrt jeder Begründung ; Frankreich wird 

Florenz, 23. September. Der preußiſche Geſandte Gral 
Uſedom iſt hier eingetroffen. : 


nahe 


Sobiesle 


. 


1 a hen and Da u Du a en m 


= ein, feiner Aufgabe nicht zu genügen. Die jetzige Cutwigelum 
ag 


Rußland und Polen. 

nen, Petersburg, 23. September, Abends. In hieſigen gouver⸗ 
dementalen Kreiſen werden die meiſten Nachrichten, die im Laufe 
8 letzten Woche in Verbindung mit dem Aufenthalte des Kaiſers 
te wadie mitgetheilt wurden, auf das Beſtimmteſte für unrichtig 
erklärt. Dahin gehört zunächſt die Mittheilung eines Wiener 
burnals über die Unterredung des Kaiſers mit Fuad Paſcha, ferner 
3 Nachricht von der Berufung des Großfürſten Konftantin und 
es Fürſten Gortſchakoff nach Livadia, endlich die Meldung von 
einer Reiſe des Großfürſten Michael nach Konſtantinopel. 


Türkei. 


1 Konſtantinopel. Ueber Trieſt wird unterm 13. gemeldet: In der 
lber ehenden Woche hatten die Dolmetſcher der vier Mächte der Pforte münd⸗ 
— 2 gemacht, welche in Betreff Kandias den Vorſchlag eines 
K monatlichen Waffenſtillſtandes und die Abſendung einer internationalen 
daß miffion betrafen. Ueberdies legte Hr. Outrey eine Note vor, des Inhalts, 
ö 5 die franzöſiſche Regierung, während ſie 51 einem dreimonatlichen Waf⸗ 
enſtillſtande und der Berufung auf das allgemeine Stimmrecht als den Haupt 
h nkten beſtehe, dem Admiral Simon Befehl gegeben habe, den Transport 
Nodiotiſcher Familien zu ſuspendiren, bis die Antwort der Pforte auf dieſe 
805 eintreffe. Hierauf verſammlte ſich der türkiſche Miniſterrath, der, dem 
ein b. De zufolge, nachſtehende Beſchlüſſe faßte: Die Pforte bewillige nur 
dauer einmonatlichen Waffenſtillſtand zu Lande, die Blokade — jedoch fort 
Beinen. Während dieſes Zeitraums würden ſich die türkiſchen gulf ve aller 
deundſeligkeiten enthalten, jedoch ſelbſtverſtändlich gegen jeden Angriff verthei 
igen. Alle, welche die Inſel zu verlaſſen wünſchen, könnten dies in der Zwiſchen⸗ 
— thun, die Kandioten würden jedoch in dieſem Falle ihr Bürgerrecht verlieren 
Ea die Rückkehr könne nur mit Erlaubniß der türkiſchen Regierung ſtattfinden. 
ame internationale Enquöte ſei überflüſſig, indem, bei dem Umſtande, daß von 
Aber Annexion an Griechenland nicht die Rede ſein könne, die Bewohner blos 
— Reformen befragt werden könnten, betreffs deren die Pforte freiwillig 
dr zu thun verſpreche, als die Mächte verlangen oder die Kandioten felbft er⸗ 
Saus Sie wolle eine allgemeine Amneſtie bewilligen und einen chriſtlichen 
rr einſetzen, dem ein aus vier Abgeordneten gewählter Rath m Seite 
vi ſolle; fie wolle ferner den Transport ſolcher emigrirten Familien, die 
eder nach Kandia zurückzukehren wunſchen, und jenen der griechiſchen Frei⸗ 
igen auf ihre Koſten beſorgen und die Einwohner für die wahrend des Krie⸗ 
es erlittenen Verluſte mit einer 500,000 türkiſche Lire nicht überſteigenden 
Kumme entſchädigen. Sie wolle alle zerſtörten Dörfer, mit Einſchluß der 
gechen u. ſ. w., wieder aufbauen und den Kandioten ſechs Jahre lang die Boll- 
bühren nachlaſſen. Zu dieſem Zwecke ſolle ein Theil des Einkommens einer 
; Provinz verwendet werden. Diefe Antwort wurde dem General Igna- 
left vor feiner Abreiſe nach der Krim vom Sultan ſelbſt mitgetheilt. 


Vom Reichstage. 
7. Sitzung des Norddeutſchen Reichstages. 
Berlin, 24. September 1867. 


Erd 1½ Uhr. Die Tribünen find gefüllt. Am Tiſche der Kom- 
Mme genf 5 Miniſter v. Frieſen, Pehſtdent Delbrück, v. Liebe u. 
fer im Ganzen 13 Mitglieder des Bundesrathes. Das Haus iſt ſtarker be. 
We bisher; Schr v. Moltke, Graf Schwerin, Duncker, Harkort find auf 

ätzen. 

Abg. Wal beg hat dem Präſidium angezeigt, daß er das Mandat für 
5 Iheim niedergelegt und das für Bielefeld angenommen; desgl. der Abg. 
Wi Michaelis daß er für Düſſeldorf niedergelegt hat. — Ein Schreiben des 

äſidenten Delbrück erklärt, daß der Bundeskanzler mit Vergnügen bereit iſt 

die das Budget des Bundes bezügliche Anfragen zu beantworten und bezeichnet 

ie Mitglieder des Bundesrathes, die für die einzelnen Etats Rede ftehen wer⸗ 

Rift, Für den meiningenſchen Vertreter im Bundesrath v. Beuſt ift der Mi⸗ 
ſter v. Kroſigk eingetreten. 

| Zwei neue Geſetzentwürfe find durch den Bundeskanzler an das Präſidium 

angt, betreffend die ——— um Kriegsdienſt und die Nationalität der 

lsſchiffe. Nach dem Druck wee wird über ihre geſchäftliche Behand⸗ 

) entjchieden werden. Ueber die Vorlage, betreffend die Fortdauer des Zoll⸗ 
Deteing, beſchließt der Reichstag Vorberathung im Plenum, über den heute ein- 

brachten Geſetzentwurf des Abg. Lasker, betreffend die Aufhebung der Zins⸗ 
a oränfungen, Schlußberathung, über den des Abg. Schulze, betreffend die 
mi Vebung des Koalitionsverbotes Vorberathung im Haufe. (Die Rechte bleibt 
dit hrem Antrage auf Einſetzung einer beſonderen Kommiffton in der Mino⸗ 
a) Perner hat ſich heute die aus 28 Mitgliedern beſtehende Petitionskom⸗ 
Aalen unter dem Vorſitze des Abg. Becker (Oldenburg) und des Fürſten Solms 
Endſenes Stellvertreters konſtituirt; Schriftführer if der Abg. v. Seydewitz. 
tun lich fordert der Kommiſſar des Breslauer Künſtlervereins auf zur Errich⸗ 
8 eines Aſyles für Künſtler u. ſ. w. zu ſubſkribiren. 
Abas Haus tritt in die Adreßdebatte ein. Zur Geſchäftsordnung erklärt 


3 Aagehal Dr. Braun (Wiesbaden) im Namen des abweſenden in Hannover zu⸗ 


des 9. altenen Abg. Miquel, daß derſelbe feinen Adreß⸗Entwurf zu Gunſten 


‚on Aegidi, v. Blanckenburg und Dr. Braun eingebrachten zurückzieht; er 


. Keen die Stellen der letzteren, die ihm dieſen Entſchluß ermöglichen, in wel⸗ 


ezeichnung Präſident Simſon bereits eine Ueberſchreitung der Grenzen 

& Erklärung „zur Geſchafts⸗Ordnung“ erkennt. Desgleichen zieht Abg. Graf 
Olberg feinen Adreßentwurf zurück und Referent Planck feinen urſprünglichen 
om ag auf Annahme des Miquelſchen. Es liegt alſo dem Reichstag jetzt nur 
ch die (dritte) von den Abgg. Aegidi u. ſ. w. beantragte Adreſſe vor, welche 
Referenten zur Annahme empfehlen. Zu derſelben liegt ein Amendement 

ö p 
ber u. g. Reichenſperger vor, in Alinea 1 ſtatt des Dankes und der Befriedigung 
e dation, „über dic-bisher errungenen Erfolge einer wahrhaft deutſchen Po⸗ 
deut zu ſagen: über die allfeitig erfolgte Annahme und Durchführung der Nord. 
en Bundesverfaſſung“, und mit Weglaſſung des erſten Satzes in Alinea 
lden B fung Weglaffung des erſten Satzes in Ali 
zufahren: „Dieſe Grundlage der nationalen Zukunft zu befeſtigen und im 
u u 


. w. 
oliederner liegt eine motivirte 1 — vor: Der Reichstag wolle be- 
ben: in Erwägung, daß die Vereinigung des Nordens und des Südens 
Rayj, Hlands durch eine und dieſelbe Bundesverfaſſung als ein unabweisbares 
des ales Bedürfniß allſeitig anerkannt iſt, auch eine Einſprache des Auslan- 
gegen das Recht des deutſchen Volkes auf nationale Einigung nicht vorliegt 
durch denn fie vorläge, daſſelbe nicht würde beeinträchtigen können, — daß auch 
Affen den Inhalt der Thronrede zu der wiederholten Darlegung jenes Bedürf- 
mittels einer Adreſſe kein Anlaß geboten iſt, — daß überdies die Bera- 
einer ſolchen Adreſſe, wenn darin den politiſchen Anſchauungen des 
tages ein 9 Ausdruck gegeben werden ſoll, unvermeidlich Er⸗ 
; ngen hervorruft, we che geeignet ſind, das vom Gefühle der nationalen 
t getragene Vertrauen in die friedliche Entwickelung der Zukunft zu ſchwä⸗ 
der und einen ſchädlichen Einfluß auf das Verkehrsleben auszuüben, — geht 
Reichstag über den Antrag auf Erlaſſung einer ne zur Tagesordnung 
Nas t Unterzeichnet von Graf Baudiffin. Günther (Sachſen). Kraus. v. 
hauſen. Dr. Franke. Schr. v. Hammerſtein Oehmichen. Gebert. Dr. 
Heid, Reichenſperger. Jenſen. Ruſſel. Graf Grote. Jordan. Dr. 
n. 
Die Rednerliſte wird feſtgeſtellt. Es melden ſich zum Wort für die 
wu Se en die ae kat a. der überaus langen Lifte 
oße Heiterkeit. Zunächſt erhält das Wor 
Were lferen Big, Planck: Meine Herren! Eine Adreſſe hat bei uns nicht 
e Bedeutung, wie in England, wo ſie re elmäßig nur eine Form iſt, nur 
mit demſchreibung der Thronrede, womit die Majorität ihre Uebereinſtimmung 
duch nich leweiligen Minifterium zu erkennen giebt. Die Adreſſe betrachten wir 
lichen Dl, wie in Frankreich, als eine paſſende Gelegenheit, ſich über alle mög. 
durch ei inge auszuſprechen. Uns erſcheint die Beantwortung der Thronrede 
lie ; — Adreſſe nur dann empfehlenswerth, wenn ein befonderer Anlaß vor- 
Und Krane politiſche Fragen von Bedeutung auf der Tagesordnung ftehen. 
ez La ſolche Frage iſt die unſeres Verhaltniſſes zu Süddeutſchland. Die 
age iſt nicht haltbar. Weder der Norden noch der Süden kann getrennt 


ge 
\ Bunt Herding finden, nach welcher das deutſche Volk hindrängt; ſie 


Good ergänzen, auch auf ſtaatlichem Gebiete. Wenn jest der Süden zu 
Rare um ein wirklich ſelbſtſtändiges Staatsweſen zu bilden, ſo wird auch 
en an dieſer Krankheit leiden und ſeine Entwickelung wird Bere 

er 
e aber ift zu einem Punkte angelangt, wo es nöthig ift, daß der 


a 
dieſen nationalen Gefühlen einen beſtimmten und ſtarken Ausdruck 


giebt. Dies zu thun und zugleich damit die nationale Entwickelung, die Ver⸗ 


einigung Süddeutfchlands mit dem Norden zu beſchleunigen, ift der Zweck un⸗ 
ſerer Adreſſe. Rechtliche Hinderniſſe gegen dieſe Vereinigung, gegen den Ein⸗ 
tritt der ſüddeutſchen Staaten in den Norddeutschen Bund, ſind nicht vorhan⸗ 
den. Auch der Artikel 4 des Prager Friedens vertrages enthält ein ſolches 
feder i nicht. Was thatſachlich bisher auf dem Wege zur Einigung hin ge- 
chehen iſt, die militäriſchen Schutz und Tru bündnife, die Zollverträge, iſt 
zwar anzuerkennen in hohem Grade, aber es iſt nicht genügend, es ſind immer 
nur einzelne Schritte, und das Aae g e Uebergangsſtadium wird immer 
unerträglicher. Ganz Europa beſchaftigt ſich faſt täglich mit der deutſchen Frage, 
überall herrſcht die Beſorgniß, daß dieſelbe ſchließlich auf krie eriſchem Wege 
ine Löſung finden werde. Und, meine Herren, jo lange die Hoſung nicht da 
iſt, wird auch dieſer Druck der Kriegsfurcht nicht aufhören, wird es zu keinem 
ruhigen Aufathmen kommen, wird vor Allem die geſunde Fortentwickelung der 
bürgerlichen und politiſchen Freiheiten auch bei uns im Norden nicht möglich 
ſein. (Sehr richtig ) Einem ſolchen Zuſtande muß ein Ende gemacht werden 
(Bravo), und ich glaube, daß eine Adreſſe, wie fie hier beantragt iſt, ein geeig⸗ 
neter Schritt dazu iſt. Wir erfüllen damit nur eine Pflicht gegen uns fab } 
egen die Regierung, gegen Süddeutſchland, eine Pflicht auch gegen das Aus⸗ 
and. Ich ſage zunächſt; eine Pflicht gegen uns ſelbſt; denn eine ſolche Erklä⸗ 
rung wird geeignet ſein, die Kraft der nationalen Idee zu ſtärken, die ja allein 
die feſte und ſichere Stütze unſerer Zuſtände, unferer neuen Verfaſſung iſt. Und 
wenn wir die Regierung feſt und ſicher ihren Weg gehen ſehen, wenn wir in 
dem neueſten Rundſchreiben des raͤſidiums des Bundes an die diplomatiſchen 
Vertreter im Auslande es ausgeſprochen ſehen, daß Deutſchland eine fremde 
Einmiſchung nicht ertragen wolle, noch werde, m. H., dann iſt es hohe Zeit, 
dann iſt es unſere Pflicht, ge erklären, daß wir damit einverftanden find, daß 
wir bereit find, in dieſ er Richtung jeden Schritt der Regierung zu unterftügen. 
(Bravo!) Aber nur der freien Entſchließung des Südens ſoll diese Vereinigung 
edankt werden. Noch freilich iſt die Stimmung dort eine getheilte; doch bei 
em kräftigen Ausdruck, den die badiſche Thronrede und die Antwort darauf 
Seitens der Kammer dem nationalen Gefühle gegeben hat, erfordert es die ein- 
fachſte Ruckſicht, ich möchte ſagen der Höflichkeit, daß wir darauf antworten, daß 
wir ohne Zögern die uns entgegengeſtreckte Hand annehmen. Es giebt auch im 
Süden große Parteien, gemiſcht aus partikulariſtiſchen, aus ultramontanen, 
aus demokratiſchen Elementen, die der Einigung widerſtreben. Nehmen wir 
ihnen, m. H., den Vorwurf den fie uns machen; den nämlich, daß wir den 
zintritt Süddeutſchlands in den Norddeutſchen Bund gar nicht wollten! Das 
eierliche Aussprechen unſererſeits, daß dem nicht jo iſt, wird unzweifelhaft auch 
ort die Stärkung der nationalen Parteien, die Schwächung der uns feindlichen 
Elemente zur Folge haben. Wir haben endlich eine Pflicht gegen das Ausland 
zu erfüllen. Mit Mißgunſt betrachten einige Parteien in Frankreich die neue 
Geſtaltung der deutſchen Verhältniſſe: ihre Leidenſchaften find ſtärker als ihre 
Vernunft, und Sie wiſſen, m. H., daß die inneren Zuſtände Frankreichs der 
Art ſind, daß die einzige Alternative für die Zukunft die Freiheit oder der Krieg 
70 Der intelligentere Theil des franzöſiſchen Volkes freilich verabſcheut den 

rieg, und wir dürfen hoffen, daß die franzöſiſche Regierung dieſe Anſichten 
theilt. Aber wohin ſich die Wage zwiſchen dieſen beiden Richtungen neigen 
wird, kann Niemand wiſſen, und da gebietet es unſer nationales Intereſſe 
und unſere nationale Ehre, daß wir offen und rückhaltlos den feſten Ent⸗ 
ſchluß ausſprechen, jede Einmiſchung von Außen unter allen Umftän« 
den zuruckzuweiſen. (Bravo!) Wir wünſchen den Frieden, wir wün⸗ 
ſchen jeder 58 — Nation, daß ihre Rechte unbeeinträchtigt bleiben, aber 
wir ſind entſchloſſen, auch unſer eigenes Recht zu wahren, und wir werden uns 
darin durch keinen Einfluß des Auslandes irre machen laſſen. Wir wollen das 
roße Werk der nationalen Ei divollenden um jeden Preis! (Lebhafter Bei⸗ 
fal, — Das, meine Herren, find die weſenllichſten Gedanken, die in der Adreſſe 
ausgeſprochen werden follen und, wie ich glaube, ausgeſprochen find. Es wird 
ich im Einzelnen manches gegen die Redaktion einwenden laſſen, aber auf ſolche 
leineren Ausſtellungen kommt es, wenn nur das Weſentliche ausgedrückt iſt, 
gewiß nicht an. Dies Weſentliche aber finden Sie in dieſer Adreſſe, wie ich 
meine, in würdiger Form und kar und ſcharf ausgeſprochen. Ich bitte Sie, 
dieſelbe anzunehmen (Beifall). 

Abg. Ziegler (gegen die Adreſſe): Ich betrete heute zum erſten Male 
die Tribüne mit einer gewiſſen Befangenheit, weil, wenn ich gegen jede Adreſſe 
ſpreche, es immer den Anſchein des Unlo alen und Unzufriedenen hat, wenn 
man auf königliche Worte keine Antwort findet Auch iſt es mir unangenehm, 
gegen eine Adreſſe zu ſprechen, weil bei ſolcher Gelegenheit die größte Einmü⸗ 
thigkeit vorherrſchen ſollte. Ich werde aber nicht dazu beitragen, die im hohen 
Hauſe vorhandenen Spaltungen zu vermehren, weil jr mein Vaterland zu ſehr 
liebe, als daß ich dem Auslande Gelegenheit bieten follte, aus ſolchen Spaltun⸗ 
gen Spekulationen auf unſere Schwäche zu machen. (Bravo!) Ich folge des- 
halb auch dem Herrn Referenten nicht in feinem hiſtoriſch⸗ſtaatsrechtlichen Vor⸗ 
trag, der weſentlich darauf hinausging, unſer Recht zu deduziren. Das be⸗ 
zweifelt ja aber Niemand, am wenigſtens Jemand unter uns. Aber ich bin 
verpflichtet, zu motiviren, weshalb die Partei, der ich angehöre, von keiner 
Adreſſe etwas wiſſen will. Es find Bedenken der ſchwerſten Art, die uns davon 
urückhalten, zunächſt Bedenken formaler Natur. Ich muß nämlich mit einem 
juriſtiſchen Ausdrucke die aktive und paſſive Legitimation zur Adreſſe beſtreiten. 
In einem monarchiſchen Staat iſt die nothwendige Vorausſetzung ſolcher Adreſſe 
ein Souverän, der mit alleiniger Selbſtbeſtimmung auf die Anträge der Volks⸗ 
vertreter zu beſchließen hat. Das iſt ja aber hier nicht der Fall. Unſer König 
iſt ja nur Bundespräſes, oder, wie der Bundeskanzler einmal ſagte, primus 
inter pares. Wenden wir uns daher an ihn allein, fo fließt von unjerer Adreſſe 
an die übrigen Bundesfürſten immer etwas über. Das haben Sie auch ge- 
fuhlt, meine Herren, und deshalb haben Sie mit Verlaſſung Ihres erſten Ent⸗ 
würfs die Bundesgenoſſen mit hineingezogen und gefagt: „Ew. Königlichen 
Majeftät und Allerhöchſt dero erhabenen Bundesgenoſſen bezeugt der erſte 
Reichstag ſeinen Dank ꝛc.“ Nun habe ich aber gar keine Luſt, zu den gedachten 
Bundesfürſten in irgend eine Kommunikation zu treten, wenn ich auch den 
Dank nicht abwägen und nicht unterſuchen will, wer von ihnen invita Minerva 
die Einheit gefordert hat. Sodann, meine Herren, fehlt eine zweite Voraus⸗ 
fegung zur Adreſſe, nämlich ein verantwortliches Miniſterium, über das hinweg 
eine Landesvertretung ſich an den Thron richtet (Sehr richtig)! Ja wir haben 
nicht einmal einen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, ſowie uns auch 
kein Etat des auswärtigen Miniſteriums vorgelegt iſt. Es iſt ja ganz etwas 
Zufälliges, daß der Herr Bundeskanzler jene Funktion in Preußen bekleidet 
So, meine Herren, ſtehen Sie erſtaunt vor Ihrem eigenen Werke der Bun⸗ 
desverfaſſung, und wundern ſich über die Spuren der harten Hammer⸗ 
ſchläge, mit denen es eilig gemacht iſt, weil etwas zu Stande kommen 
mußte. Ihrem Herzensbedürfniß nach wollen Sie nun gern uber die aus⸗ 
ee Angelegenheiten Ihre Stimme erheben, um uns, den Reichstags⸗ 
mitgliedern, eine pe: oſition zu geben. Nun, meine Herren, wir 
prach in früheren Jahren, wenn wir über auswärtige Angelegenheiten mit» 
prachen, wenig Glück gehabt, noch weniger aber einen Einfluß auf die Regie⸗ 
ri ag geübt. Wie ſollen wir denn gegenwärtig mit einem Mal Einfluß üben? 
Und wer im Auslande ſoll uns denn nun mit einem Male Gewalt genug zu⸗ 
trauen, um auf die i ſtelens beſtimmend oder auch nur helfend zu wirken. 
Glauben Sie mir, Sie ſtellen ein gefährliches Präzedenz hin, wenn Sie ſich 
an die Bundesfürſten bei dieſer Gelegenheit wenden, und ich könnte Ihnen das 
durch ſehr verfängliche Beiſpiele klar machen, wenn ich den ruhigen Verlauf 
der Debatte ſtören wollte. So viel über das Formale. Materiell kann ich eben 
ſo wenig für eine Adreſſe ſein. Ich glaube vorausſetzen zu dürfen, daß Sie 
den Süddeutſchen Ihre Bereitwilligkeit zeigen wollen, ſie zu uns herüber zu zie⸗ 
hen. ache Sie auf die Fürſten? Ganz Europa weiß ja, wie dieſe thatſächlich 


bewieſen haben, daß fie gern im alten Bundestage fortgelebt hätten. Und die 


Völker! Nun es iſt wahr, daß im Süden einige patriotiſche Männer den 
Anſchluß an Norddeutſchland wünſchen. Aber das Gras der Völker? Der Kai⸗ 
fer Napoleon ſoll gefagt haben: die Völker laſſen ſich nicht mehr regieren, wenn 
ſie nicht ihre Rechnung bei der Sache finden. So denken auch die ſüddeutſchen 
Volker und ſo rechnen ſie darauf, daß wir in die Gemeinſchaft eine Mitgift, 
nämlich ein größeres Maß der Freiheit bringen, als ſie ſchon beſitzen. Iſt das 
der Fall? Sie wiſſen ja, was im Innern noch Alles aufzuräumen iſt und ein 
Mann Ihrer Partei hat geſagt: Preußen muß innerlich ausgebeffert werden. 
Ich bin weit entfernt, dies hier aufzuzählen und an den Wunden des Baterlan- 
des zu ER Aber in dem Adreßentwurfe, wie er ſetzt noch vorhanden ift, 
finde ich nichts als den kümmerlichen Satz, es ſei Sache des Reichstages, die 
vorhandene Grundlage im Sinne bürgerlicher Freiheit und volkswirth⸗ 
ſchaftlicher Wohlfahrt auszubauen. Auch das letzte Alinea, das viele Defiderate 
enthält, ſagt von dieſem inneren Ausbau nichts, und Sie vergeſſen ganz 
die Pflichten der Regierungen in dieſem Sinne anzurufen. Schon deshalb 
kann meine Partei nicht für die Adreſſe ſtimmen, weil letztere immer 
Freiheit und Einheit gleichmäßig betont. Und nun zum Schluß die Frage: 
iſt denn Ihre Adreſſe an der Zeit? Ich glaube, daß die, weſche 

e angeregt haben — und es ſind nur Wenige — ſich die Lage des 


Landes nicht klar gemacht haben. Seit langen Jahren haben wir ſchon 
theils Krieg, theils Rüſtungen, und im letzten Jahre wurden wir von 
von einer Handelskriſis, der Cholera und dem Kriege heimgeſucht. Die Geſchäfte 
lagen darnieder, Hypotheken nicht zu ſchaffen, Kurſe gefallen, Landgüter aus. 
geboten, Amerika überführt, die Arbeit ſtockt. Und was fagt der Bürger? 
„Laßt uns doch Zeit, die Lüden in unſerem? ermögen auszufüllen, laßt uns ar⸗ 
beiten, das Vertrauen ſich befeſtigen, unſere Kinder erziehen und verſorgen.“ 


Und eben während fie aufathmen, kommen Sie mit Ihrer Adreſſe, die auf die 


Börſe von Paris wirken, auf Wien und Berlin zurückſchlagen und ſo wieder die 
Ruhe in Frage ſtellen wird. Und wozu das Alles? Wollen Sie etwa dem 
Miniſter des Auswärtigen Muth machen? (Heiterkeit.) Nun, ich habe viel 
Vorwürfe gegen ihn gehört, Vorwürfe, die zum Theil mit Selbſtüberwindung 
ſpäterhin abgebeten worden ſind. Aber den Vorwurf der Muthloſigkeit habe 
ich nie gehört. (Heiterkeit, an der der Bundeskanzler theilnimmt.) Im Gegen⸗ 
theil habe ich mich gefreut, daß der Herr Miniſter in der Luxemburger Affaire 
ch ſelbſt beſchränken konnte, was der wahre Staatsmann können muß, und ich 
verehre deshalb die Kurie, weil fie auch ein Aktenſtück ſchreiben kann: „repro- 
ducatur nach 50 Jahren.“ Wozu denn, meine Herren, nun dieſe Unruhe? Ich 
erinnere mich, daß kurz 3 dem Ausmarſch unferer Truppen nach Böhmen 
mich ein Franzoſe beſuchte. Ueber nichts war der Mann ſo erſtaunt, als über 
die Ruhe in Berlin. Jeder ging ruhig an ſeine Arbeit, ſelbſt an öffentlichen 
Orten ſprach man wenig über die Sache. Und mit franzöſiſcher Lebhaftigkeit 
rief er aus: „Seid ihr denn, wie einſt der römiſche Senat, ein Volk von Köni- 
gen?“ Und, m. H., iſt denn unſere jetzige Poſition nicht viel ſicherer? Hat 
nicht unſer Heer die Feuerprobe beſtanden? Iſt nicht unſer Schatz gefüllt? 
Sind nicht reiche Mittel zur Ausbeſſerung der Kriegsrüſtung bewilligt? Iſt 
nicht unſer Heer bis zu jedem Knopf und jeder Schnalle gerüſtet? In ſolcher 
Lage iſt es würdevoller, mit übereinander geſchlagenen Armen in alle die Un⸗ 
ruhe in» und außerhalb der Grenzen ruhig drein zu ſehen, als unruhig mit den Ar- 
men zu fechten. Ihnen Allen iſt bekannt, daß das Anſehen des Staates ganz 
korrelat iſt mit den Kurſen ſeiner Staatspapiere. Dieſe hängen ab von dem 
Kredit, letzterer von der Arbeit des Volkes. Laſſen Sie uns alſo arbeiten, 
ſparen, Werthe ſchaffen! Das ſei die einzige, legale, nachhaltige Rüftung , ger 
en die Niemand etwas haben kann. Ich bitte Sie, von Ihrer Adreſſe abzu- 
ehen. Ich glaube, daß Viele unter Ihnen ſind, die ſie nicht „ hätten. 
Aber ſie iſt einmal da, und ſo wird es Ihnen ſchwer, zurückzutreten. Aber Sie 
werden ja nicht beſiegt, denn unſere wenigen Stimmen können Sie nicht beſie⸗ 
gen. Sie begehen vielmehr einen Akt der Selbſtüberwindung. Die Welt weiß, 
daß wir nicht aggreſſiv find, daß es aber gefährlich iſt, uns in unſerm Rechte zu 
nahe zu treten. Haben wir Vertrauen zu unſeren Zuſtänden und drücken wir 
das aus durch das, was Sie an der königlichen Rede hervorhoben, durch ein 
„beredtes Schweigen!“ (Lebhafter Beifall von verſchiedenen Seiten des Hauſes.) 
Abg. Prof. Aegidi: Allerdings waren es viele Gründe, welche gegen den 
Erlaß einer Adreſſe ſprachen, wenn indeſſen jetzt von Seiten der national libe⸗ 
ralen Partei der Entwurf einer ſolchen eingebracht iſt, fo erfordert es die Rück ⸗ 
ſicht auf die ſtets bewieſene nationale Haltung derſelben, ihre Gründe zu erwä⸗ 
gen, und man kann dieſelben nicht als unberechtigt zurückweiſen. Zunächſt iſt 
zu bedenken, daß ein Wort dieſes erſten Reichstages die wohlthätigfte Wirkung 
auf den Frieden haben kann unter der — jetzt zur Wahrheit gewordenen — 
Vorausſetzung, daß ſich in dem Ausdruck deſſelben alle Fraktionen, die die Re⸗ 
gierung nach außen unterſtützen, vereinigen. Aeußere Politik zu treiben iſt frei⸗ 
lich nicht unſere Aufgabe, wohl aber die öffentliche Meinung zum Ausdruck zu 
bringen. Die bemängelte Form der Adreſſe, nach welcher ſich dieſelbe gußer an 
den König von Preußen noch an die anderen Bundesfürften wendet, iſt völlig 
korrekt und entſpricht dem verfaſſungsmäßigen Verhältniß, welches auch dieſen 
kleineren Fürſten ihre rechtliche Stellung wahrt. Für das Verhältniß zu Süd- 
deutſchland halte ich es von Wichtigkeit, daß unſer Wort der Ausdruck des Hau- 
ſes von der äußerſten Rechten bis tief in die Linke hinein iſt; es giebt den 
Süddeutſchen den Beweis, daß ſie mit offenen Armen empfangen werden, 
wenn ſie zu uns kommen wollen; wenn ſie nicht wollen, dann dürfen 
wir ebſowenig eine Preſſion auf ſie ausüben, wie die preußiſche Regie⸗ 
rung dies gethan hat, obwohl ſie in der Kündigung des Zollvereins die 
beſte Waffe in den Händen hatte. Hinſichtlich der Leduttion, daß durch den 
Prager Frieden in dem Main eine ewige Scheidelinie zwiſchen Nord⸗ und Süd⸗ 
deutſchland durchaus nicht gegeben ſei, ſchließe ich mich, als Lerner und Lehrer 
des Staatsrechts, den Ausführungen des Abgeordneten Planck an. Wir wollen 
durch unſere Adreſſe dem Tranzoſiſchen Volk ſagen, daß es als Zuſchauer des 
vorjährigen Schauſpiels nicht — wie es im Alterthum geſchah — noch ein Ho⸗ 
norar beanſpruchen kann. Wenn ſich Nachbarvölker gegen uns verbinden und 


zum Kriege herausfordern, fo iſt dies nur ein Zeichen ihres Bankerotts und für 


uns kein Gegenſtand der Beſorgniß. Das franzöſiſche Volk ſollte durch das 


Gefühl der eigenen Würde abgehalten werden, ſich zu den Nationen zu zählen, 


die Andere für ſich arbeiten und ſich ſelbſt die Nägel wachſen laſſen; ſollte es 
uns bedrohen, jo werder wir dieſe Nägel zu beſchneiden wiſſen, und es in den 
Stand ſetzen, an dem Ausbau ſeines eigenen Innern zu arbeiten. 

Abg. Günther (für motivirte Tagesordnung): Ich bin gegen eine 
Adreſſe, da ich dieſelbe für eine der ſchaͤrfſten konſtitutlonellen Waffen halte, die 
man auf die Gefahr hin, ſie abzunutzen, nicht anwenden darf ohne dringende 
Veranlaſſung. Eine ſolche finde ich weder in äußeren Ereigniſſen noch in der 
Thronrede. Ich ſelbſt ſtehe auf dem Boden der Bundesverfaſſung und mit 
wir erkennt der größte Theil des Volks dieſelbe an, doch iſt zwiſchen Anerken⸗ 
nung und großer Sympathie, wie Sie dieſelbe in der Adreſſe ausſprechen, ein 
bedeutender Unterſchied. Dies veranlaßt mich gegen Ihren Entwurf zu ftim- 
men. Sie werden durch Annahme desſelben nur kaum vernarbte Wunden wie- 
der aufreißen, die Leidenſchaften von Neuem wecken, aber keine Stimme der 
Süddeutſchen für ſich gewinnen. Das Letztere iſt nur möglich durch Herſtellung 
eines wahrhaft konſtitutionellen Bundesſtaates, der neben einer ſtarken Central» 
gewalt auch die Rechte Anderer ſchont, nicht aber dadurch, daß Sie für eine 
verbeſſerungsbedürftige Verfaſſung den Dank der Nation votiren. Wenn Sie 
aber durch Ihre Adreſſe nur dem Auslande gegenüber das Recht betonen wollen, 
ſich im Inneren nach eigenem Belieben zu konſtituiren, ſo 8 
tiven unſeres Antrages noch viel ſchärfer audgeiproipen: ie von Ihnen vor⸗ 
geichlagene Faſſung könnte außerdem als Provokation dem Auslande gegen- 
über aufgefaßt werden und auf die Börſe wie auf Handel und Verkehr den 
nachtheiligſten Einfluß ausüben. Sobald die Mainlienie überſchritten iſt, 
wollen wir im Namen der ganzen deutſchen Nation eine Adreſſe beſchließen, 


welche lauten ſoll: a 
„Ein Volk, Ein Reich, Ein Wappen; 
Helf uns Gott, ſo ſoll es klappen!“ 

Abg. Dr. Braun (Wiesbaden): Der letzte Redner hat gegen unſere 
Adreſſe geltend gemacht, daß durch dieſelbe von Neuem ſc wen Gefühle 
erregt und Leidenſchaften geweckt würden. Meine Herren! Dadurch, daß man 
Jemandem die Bruderhand reicht, kann nur derjenige gereizt werden, der nach 
Erneuerung des Krieges lechzt. Der Redner für einfache Tagesordnung hat 
die Mängel der Bundesverfaſſung hervorgehoben, dieſelbe gewiſſermaßen als 
nur aus Mängeln zuſammengeſetzt darſtellt, wie einen Mantel aus Löchern. 
Von dieſem Standpunkte aus kann er allerdings für unſern Entwurf nicht 
ftimmen, in welchem ein Dank für dieſe Verfaſſung ausgeſprochen wird. Dieſe 
Vorwürfe gegen den beſtehenden Zuſtand haben ſich übrigens ſchon bedeutend 
gebeſſert; es iſt heute ein überwundener Standpunkt, dem entſchlafenen Bun⸗ 
destage eine Thrane nachzuweinen, um jo mehr, als ſich die Früchte der neuen 
Verhaͤltniſſe bereits zu zeigen beginnen. Zolleinigung ohne Veto und mit 
Volksvertretung, Einheit des Heeres, welches die Wahrſcheinlichkeit des Sieges 
für ſich hat, Freizügigkeit, Einheit von Maß, Münze und Gewicht, Abſchaffung 
des Paßunweſens, Sicherheit der Kauffahrteiſchiffe u. ſ. w. Wurde ein einzi⸗ 
ger der erwähnten Vortheile unter dem Bundestage erreicht worden ſein, bei 
welchem ſchon die Neigung zur Thätigkeit ein Mitglied in den Verdacht eines 
unruhigen Kopfes zu bringen vermochte? Das Bedenken, daß wir durch unſere 
Erklärung uns einheitlich konſtituiren zu wollen, das Ausland provoziren könn ⸗ 
ten, darf uns nicht beſtimmen; ſollten wir, die wir uns bei allen inneren 
Kämpfen Englands, Frankreichs, Spaniens jeder Intervention enthalten haben, 
nicht einmal ſagen dürfen, daß wir uns einigen wollen? Darf ich meinem 
Nächſten verbieſen, ſeine geflickte bunte Jacke mit einer neuen zu vertauſchen, 
weil ich ſelbſt einen ganzen Rock anhabe? Wir haben mit Oeſtreich Frieden 
geſchloſſen und Oeſtreich wird — das hoffe ich — denſelben halten, um ſich mit 
uns zur Aufrechterhaltung des europälſchen Friedens zu verbünden. 

Daß zum Erlaß einer Adreſſe nothwendig ein verantwortliches Miniſte⸗ 
rium gehöre, iſt um jo weniger zutreffend, als Sie einen Bundeskanzler haben, 
der ſtark genug iſt, die Verantwortlichkeit allein auf feine Schultern zu nehmen. 
Ebenſowenig kann ich den Einwurf anerkennen, daß wir uns einer Erklärun 
über die äußere Politik enthalten ſollten, da man doch nicht auf uns hören 
würde, und wir bisher wenig Glück damit gehabt hätten. Es ift dies die Lehre 
vom paffiven Widerſtande, mit dem man doch genug böfe Erfahrungen gemacht 
hat, um denſelben endlich aufzugeben. Man ſagt uns endlich: Was wollt Ihr 
mit Eurer Anrede an die ſüddeutſchen Fürſten und Volker, die doch nicht die 


das in den Mo⸗ 


Abſicht haben, ſich Euch anzuſchließen? Ob alle ſüddeutſchen Dynaſten fo den- 


ken, weiß ich nicht; einen kenne ich nur jo weit, daß er Keinem von uns an 


nationalem Gefühle nachſteht; jedenfalls giebt es eine ſtärkere Macht welche 
hinter dem Fürſten fteht: der kategoriſche Imperativ der Nation. Wie man 
von ſüddeutſchen Völkern ſprechen kann, verſtehe ich nicht, da alle ſüddeutſchen 
Staaten eben nur ein Volk bilden, und nicht einmal nach Stämmen abgetheilt 
find. Der Abg. Günther hat uns erklärt, wir müßten viel mehr konſtitutio⸗ 
nelle Freiheiten bieten, um die andere Hälfte Deutſchlands zum Anſchluß zu be⸗ 
wegen; ich verſichere Ihnen, daß kein füddeutſcher Staat fo große verfaſſungs⸗ 
mäßige Rechte beſitzt, wie ſie die Bundesverfaſſung uns Norddeutſchen gewährt. 
Schließlich hat man uns geſagt: „Still, ſtört die Börſe nicht.“ Ich bin er 
an, gerade von dieſer Seite (nach links) den Wahlſpruch zu hören: „Ruhe 
ft die erſte Bürgerpflicht“. Wir wollen an unſere friedliche Arbeit, an den 
Ausbau der Verfaſſung gehen, und ſprechen nur durch die Adreſſe dem Aus- 
lande aus: „noli turbare circulos meos“, Dies iſt der Standpunkt, von dem 
aus ich Ihnen die Annahme der Adreſſe empfehle, den der Dichter ausſpricht in 
den Worten: 

„Dies iſt unſer, fo laſſet uns ſagen und uns behaupten, 

Denn es werden noch ſtets die entſchloſſenen Völker geprieſen.“ 

Abg. Dr. Schaffrath (gegen die Adreſſe): Obgleich auch ich auf dem 
Boden der angenommenen Bundesverfaſſung ſtehe, kann ich doch nicht für die 
Adreſſe ſtimmen, da ich ihre Zweckmäßigkeit und Nützlichkeit nicht einſehe und 
die vom Vorredner angeführten Gründe höchſtens die Zuläſſigkeit einer Adreſſe 
motiviren könnten. — Es liegt keine e Veranlaſſung vor, auf die 
rein geſchäftliche Eröffnungsrede des Reichstags irgend etwas zu erwidern; da 
könnten wir beſſer das in dem einen Aßreßentwurfe fo ſehr hervorgehobene 
„beredte Schweigen“ nachahmen. Der einzige Kern, der in der Adreſſe liegt, 
der Ausſpruch des Entſchluſſes der Nation, ihr Recht auf Wiedervereinigung 
ur thatſaͤchlichen Geltung zu bringen, iſt weit kräftiger, beredter, reeller und 
bree niedergelegt in dem Bundesheere und dieſer Zweck wird beſſer er⸗ 
reicht werden durch moͤglichſt einſtimmige Bewilligung des Etats, als durch 
dieſe wortenreiche Adreſſe. Die Annahme einer ſolchen Adreſſe bringt aber 
den Nachtheil, daß das Vertrauen der Geſchäftswelt durch eine ſolche Provo⸗ 
kation nicht geſtärkt, ſondern Handel und Verkehr dadurch gelähmt werden, 
mindeſtens iſt jetzt eine ſolche Adreſſe durchaus nicht zeitgemäß. — Außer dieſen 
allgemeinen Geſichtspunkten bewegen mich auch noch einige ſpezielle Stellen, 
gegen dieſelbe zu ſtimmen. Im Alinea 1 ſoll „die Befriedigung der Nation 
ausgeſprochen werden über die bisher errungenen Erfolge einer wahrhaft deut⸗ 
ſchen Politik.“ Dieſes Zeugniß kann ich nicht ausſtellen; denn es wäre meiner 
Meinung nach nicht wahrheitsgemäß, und die Nation fühlt in der That keine 
wirkliche Befriedigung, ſondern iſt vielmehr unzufrieden über den unfertigen 
Zuſtand, der durch die Bundesverfaſſung hergeſtellt wird, in der früher erwor⸗ 
bene Rechte Er gegeben werden; Die Nation iſt unzufrieden über die großen 
Laſten und Koſten der errungenen Erfolge, die bisher eigentlich der einzige 
errungene Erfolg der deutſchen Politik ſind (Unruhe rechts): das Volk iſt nicht 
zufrieden mit den Mitteln und Wegen, auf dem die Erfolge errungen ſind; 
es mißbilligt fie ebenſo, wie die Geſchichte ſpäter dieſe Mittel und Wege verur⸗ 
theilen wird (Unruhe rechts). — Auch mit dem letzten Satze bin ich nicht ein ⸗ 
verſtanden, wo von der Pflege der „geiſtigen und ſittlichen Güter“ durch den 
Reichstag die Rede iſt. Mit dieſen Gütern hat der Reichstag und das Bundes⸗ 
präſidium gar nichts zu thun (Oho! Rechts). Ja, meine Herren, Dank der 
von Ihnen angenommenen Bundesverfaſſung; Sie haben hier nur mit ma- 
teriellen Gütern zu thun, mit den Grundrechten des Magens, wie uns damals 
faſt höhniſch zugerufen wurde. In der Bundesverfaſſung ſteht wohl etwas von 
Getreide, von Holz, von Kartoffeln, von Düngungsmittel, von der Bekleidung 
der Armee, von den Grundfarben der Röcke (Ruf links: Sehr gut!), nichts 
aber von der Pflege der geiſtigen und ſittlichen Güter. — Aus allen dieſen 
Gründen rathe ich, den Adreßentwurf abzulehnen. 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte iſt vom Grafen Lehndorf eingegangen. 
Auf der Rednerliſte ſind noch verzeichnet 9 Redner für, 25 gegen die Adreſſe. — 
Der Antrag auf Schluß wird angenommen. 

Korreferent Graf Stolberg- Wernigerode: Einen Gedanken möchte 
ich nur noch hervorheben, weshalb ich einen ganz beſonderen Werth darauf lege, 
daß die Adreſſe angenommen werde, nämlich weil bei den Verhandlungen über 
diejelbe die alten Parteiſtellungen vergeſſen worden find, weil die Herren von 
der nationalen Partei uns dabei die Hand gereicht haben, jo daß wir hoffentlich 
nicht wieder auseinander kommen werden; damit das engere und weitere 
deutſche Vaterland erkenne, daß eine große Maforität im Haufe feſtſteht und 
einmüthig zuſammengeht. Wir wiſſen Alle, daß die Bundesregierungen Alles 
machen werden, was gemacht werden kann. Deutſchland ſoll aber auch wiſſen, 
daß hier im Reichstage eine Majorität beſteht, die den Bundesregierungen bei 
ihrem ſchweren Amte zur Seite ſteht. Nehmen Sie die Adreſſe an und die Un⸗ 
terſchriften werden zeigen, daß wir das Ja und Amen darauf gedrückt haben. 

Hiermit ift die Generaldebatte geſchloſſen; ein Antrag des Abg. Reichen⸗ 
fperger, über die motivirte T.⸗O. ſchon jetzt abzuſtimmen, wird abgelehnt und 
die Spezialdebatte eröffnet. 

Bei Art. 1. empfiehlt Abg. Reichenſperger fein Amendement und bekämpft 
den betr. Paſſus des Adreßentwurfs als unrichtig, überflüſſig und ſchädlich. 
Es ſei hinreichend, wenn man für die „Konſtituirung“ des Bundes feine Aner⸗ 
kennung ausſpreche; man möge durch die Erwähnung der Ereigniſſe von 1866 
nicht wieder alte Wunden auffeifchen, 

Abg. Kantak: Im erſten Paſſus ift der Dank und die Befriedigung der 
Nation über die errungenen Erfolge einer wahrhaft deutſchen Politik ausge⸗ 
ſprochen. Ich und meine Landsleute ſind nicht in der Lage, den Dank der 
deutſchen Nation für eine wahre deutſche Politik darzulegen. Schon im kon ⸗ 
ſtituirenden Reichstage haben wir Proteſt dagegen erhoben, daß wir Polen in 
den Norddeutſchen Bund mit einverleibt würden; es iſt dies aber trotzdem ge⸗ 

en unſern Wunſch und Willen und unter Verletzung der uns garantirten 
kechte geſchehen. Die Einverleibung iſt thatſachlich vollführt; wir haben da⸗ 
mals unſer Mandat niedergelegt; durch unſere Wiederwahl haben unſere Wäh⸗ 
ler ihre Uebereinſtimmung mit unſerm Verhalten ausgeſprochen, und wir ſte⸗ 
hen beute noch auf demſelben Boden wie im konſtituirenden Reichstage. Als 
Abgeordnete der polniſchen Bevölkerung legen wir Proteſt ein gegen den Nord- 
deutſchen Bund, nicht gegen ihn als ſtaatliche Bildung, ſondern als nationale 
100 Und wenn wir trotzdem hier wieder Platz genommen haben, ſo ge⸗ 
ſchah es nur, um kein Mittel unverſucht zu laſſen, um auf geſetzlichem Wege 
das Recht, den Wunſch und Willen der polniſchen Bevölkerung zur Geltung zu 
bringen und ihre Intereſſen zu wahren. Sie, meine Herren, haben ſich frei⸗ 
willig vereinigt zum Norddeutſchen Bunde, und konnen deshalb wohl Ihren 
Dani und Ihre Befriedigung ausſprechen. Die Bundesverfaſſung iſt zur 
Pflege und Wohlfahrt des deutſchen Volkes begründet, nicht aber zur Pflege 
unferer Wohlfahrt, wir haben deshalb keine Veranlaſſung, unſeren Dank 
auszuſprechen. Sie haben das Recht, in der Adreſſe Ihre nationalen Wünſche 
und Gefühle auszusprechen, wir als Polen find weder gewillt noch befugt dazu 
und werden deshalb gegen den erſten Paſſus, fo wie gegen alle übrigen Paſſus 
und gegen die ganze Adreſſe ſtimmen. 
bg. Bebel (gegen Alinea 1): Nachdem beſchloſſen worden iſt, eine Adreſſe 
anzunehmen, hätte ich auch erwartet, daß man ſich darin an die wahren That⸗ 
ſachen gehalten hätte, und da würde man gefunden haben, daß die deutſche Po⸗ 
litik, die man hier fo ſehr anhebt, keine fo rühmens» und lobenswerthe iſt. Ich 
muß mich überhaupt dagegen verwahren, daß der Reichstag im Namen der 
Nation ſprechen d will. (Unruhe rechs. Glocke des Präſidenten.) 

Praſident Simſon (den Redner unterbrechend): Und ich muß den Reichs. 
tag verwahren gegen den Ausſpruch des Herrn Redners; es giebt kein anderes 
Organ der Nation, das die Nation in dem Maße zu vertreten berechtigt wäre, 
wie der Reichstag. 

Abg. Bebel: Wenn der Herr Praſident meine Motivirung erſt angehört 
hätte, wurde er geſehen haben, daß ich im Rechte bin, da ich die Interpretation 
eines Herrn Vorredners zurücknehmen wollte, der den Norddeutſchen Reichstag 
als Organ der geſammten deutſchen Nation hinſtellen wollte. 


Prasident Simſon: Ich habe den Redner fo verſtanden, als ob er dem 


Reichstage die ar Norddeutſchen Bundes abſprechen wollte. (Ruf 
lins: Nein! nein!) Um ſo beſſer. 


Abg. Bebel (fortfahrend): Der Norddeutſche Reichstag vertritt nur einen 


Theil der Nation. Wenn man in der Adreſſe jo ſehr die Vortheile und Erfolge 
des Norddeutſchen Bundes hervorhebt, hätte man auch der Nachtheile und Ver⸗ 
luſte mit ein paar Worten gedenken ſollen. Und da wäre zunächſt zu beklagen 
geweſen der Verluſt von Luxemburg für Deutſchland. Der zweite Verluſt ſteht 
noch in Ausſicht, der Verluſt der Grenzmarken von Deutſchland, der nordſchles⸗ 
wigſchen Distrikte. — Ich kann mich deshalb mit der Adreſſe die in fo wahr⸗ 
heitswidriger Weiſe Alles verherrlicht, nicht einverſtanden erklären. 
Bundeskanzler Gr. Bismarck: Ich nehme nur das Wort, um einem weit 
verbreiteten und auch vom Vorredner angeregten Irrthum entgegenzutreten, 
als ob Luxemburg losgeriſſen wäre von Deutſchland ſeit Begründung der 
Norddeutſchen Verfaſſung. Das iſt nicht richtig. Luxemburg befindet ſich 


noch gan in derfelben Situation wie vorher; es hat noch dieſelbe Verfaſſung, 


dieſel ynaſtie wie früher. Nur das Garniſonrecht, das der König von 
reußen in Luxemburg hatte, iſt jetzt aufgegeben. Es iſt aber nicht wahr, daß 
Luxemburg von Deutſchland losgeriſſen jei oder eine gelockertere Stellung jetzt 
einnehme, als nach Zerfall des deutſchen Bundes. Wenn der Herr Vorredner 
nun das Verlangen ausgeſprochen hat, daß wir wegen der Luxemburger Frage 
einen Krieg hätten anfangen follen, jo ſteht er mit ſeiner Anſicht ziemlich ifolirt 
da, und befindet ſich durchaus im Widerſpruch mit einem anderen Vorredner, 
der die Adreſſe deshalb bekämpft hat, weil fie die Sicherheit des Friedens beein⸗ 
trächtigen könnte. Er wünſcht einen Krieg geführt für einen geringeren Gegen⸗ 
ſtand als der iſt, welcher durch die Adreſſe gewahrt werden ſoll. Er wollte die 
Nation in einen Krieg geſtürzt ſehen um eines Garniſonrechts willen, das wir 
nicht einmal als zweifelloſes Recht anſehen konnten; ein Recht, das erloſchen 
war mit Auflöſung des Bundes und das gegen den Willen des Souveräns nicht 
fortgeführt werden konnte. Wenn wir es deshalb vermieden, die Frage bis auf 
das Aeußerſte 7 treiben, fo verdient der König von Preußen noch den Dank 
der deutſchen Nation, daß er der naheliegenden Verſuchung, ſein ſiegreiches 
Heer zu neuen Triumphen aufzurufen, widerſtanden hat. Die deutſchen Fürſten 
haben die Gewohnheit, ihre Heere ſelbſt in den Krieg zu führen und zu leiten. 
Sie kennen die Gefahren und Leiden des Krieges und ſehen in das brechende Auge 
des ſterbenden Kriegers; das würden ſie aber nicht mit ruhigem Gewiſſen thun 
können, wenn ſie ſagen müßten, daß der Krieg mit Ehren zu vermeiden gewe⸗ 
ſen wäre. Dieſe väterlich monarchiſche Regung war es denn auch, welche den 
König von Preußen bewog, der Luzemburger Frage wegen, wodurch nicht un« 
ſere Unabhängigkeit bedroht und kein zweifelloſes Recht aufgegeben wurde, nicht 
Tauſende von Menſchen auf dem Schlachtfelde zu opfern; dieſe Verantwor⸗ 
tung, welche vielleicht der Herr Redner und feine Geſinnungsgenoſſen tragen zu 
können meinen, glaubte er nicht übernehmen zu können. Dazu kommt, daß 
ein vollſtändiger Erſatz für den Verluſt durch die Neutraliſirung des Gebiets 
und die hierfuͤr gegebene Garantie gewährt worden iſt, was den Werth der 
Feſtung durchaus erſetzt. ö 

Abg. Forſterling (gegen Al. I) entwickelt in längerer Ausführung, die 
mehre Citate aus den Schriften Laſſalle's enthält, den Standpunkt der Laſ⸗ 
falleaner, deren einziger Vertreter er ſei. Er wünſcht die gänzliche Beſeitigung 
jeder Konföderation; die Vereinigung aller deutſchen Stämme zu einer Staats⸗ 
einheit. Durch Einheit zur Freiheit müffe man gelangen. Redner wird in ſei⸗ 
nen Ausführungen durch große Unruhe des Hauſes, mehrfache Rufe: zur 
Sache! und wiederholte Ermahnung des Praſidenten, ſich an Al. I zu halten, 
unterbrochen. Redner führt ſodann aus, daß eine ſolche Einigung Deutſchlands 
nicht nur aus politiſchen Rückſichten, ſondern auch zur Beſſerung der ſozialen 
Lage der Arbeiter erforderlich ſei. 

Gegen Al. II ſpricht Abg. Schreck, iſt aber bei der zunehmenden Unruhe 
des Hauſes nicht verftändlich. 

Gegen Al. III. ſpricht Abg. Mammen: Es iſt nicht zweckmäßig, bloß 
durch Phraſen eine Vereinigung mit Süddeutſchlend anzuſtreben: Man möge 
lieber etwas thun und nachholen, was man im Frühjahr verfäumt, indem man 
die Verfaſſung in freiheitlicher Richtung ausbaue. Die Grundrechte möge man 
in die Verfaſſung einfügen; dann werde man die Sympathieen der Suͤddeut⸗ 
ſchen wiedergewinnen, die man durch frühere Beſchlüſſe von ſich geſtoßen, das 
ſei ein beſſeres Mittel der Einigung, als eine ſolche Adreſſe. 


Bundeskanzler Graf Bismarck: Ich habe bei der allgemeinen Diskuſ⸗ 


ſion nicht das Wort ergriffen, weil es für den Vertreter der Regierung eine de⸗ 
likate Sache iſt, ſich über eine Adreſſe auszuſprechen, die die ungetrübte öffent⸗ 
liche Meinung der Regierung vorführen ſoll. Ich will aber hier nur mit ein 
Paar Worten die Stellung der Regierung hierzu kennzeichnen, um Mißverſtänd⸗ 
niſſen vorzubeugen. Wir ſehen in der Adreſſe die Zuſicherung, welche der 
Reichstag dem Süden, dem Auslande und den Bundesregierungen gegenüber 
abgiebt, daß die Regierungen in der Weiterverfolgung ihrer deutſchen Politik 
auf ihn rechnen können. Aber wir faſſen die Adreſſe nicht ſo auf, als ob der 
Reichstag die Regierungen zu raſcherer Aktion drängen wolle, als die Sache es 
erfordert, als ob dadurch ihr Handeln mehr beſchleunigt werden ſolle, als ſorg⸗ 
fältige Erwägungen es gebieten. Wir unſererſeits glauben, daß jeder derartige 
Druck nicht nöthig ſei und wir würden uns dadurch vom Standpunkt der ruhi⸗ 
gen Erwägungen nicht abbringen laſſen. Aber wir ſind auch überzeugt, daß, 
wenn die deutſche Nation, Süden und Norden, die Einheit wollen, keine deut⸗ 
ſche Regierung, kein deutſcher Staatsmann ſtark genug, kein deutſcher Staats- 
mann muthig, oder ich möchte vielmehr jagen, Heinmüthig genug fein wird, 
um dies hindern zu wollen. (Beifall.) Die Adreſſe wird nicht wollen, daß 
wir unſere reſervirte Stellung gegen den Süden verlaſſen; ein ſolcher Druck 
würde auch eher das Gegentheil dieſer Abſicht erreichen. 

Abg. Seh. v. Rabenau betont die Nothwendigkeit eines baldigen An⸗ 
ſchluſſes der ſüddeutſchen Staaten und beklagt, daß der in der zweiten heſſiſchen 
Kammer den Anſchluß Heſſens betreffende Antrag von der erſten abgelehnt ſei 
in Folge der Erklärung des großherzoglichen Miniſters v. Dalwigk, daß Heſſens 
Anſchluß aus Rückſicht für Preußen, dem dadurch Verlegenheiten bereitet wür⸗ 
den, noch unterbleiben müſſe. Die Vereinigung des Südens mit dem Norden 
ſei aber nothwendig; möge fie bald geſchehen, wenn auch der Main uns zum 
Rubikon werden ſollte. 

Bundeskanzler Graf Bismarck: Die eben eitirte Aeußerung des groß- 
herzoglich-heſſiſchen Staatsminiſters it mir damals entgangen, ſonſt würde ich 
auf diplomatiſchem Wege dieſe irrige ln berichtigt haben. Ich kann ver- 
ſichern, daß die königl. Regierung der großherzoglichen zu dieſer Aeußerung mit 
keinem Worte Veranlaſſung gegeben hat. Wäre der gewünſchte Schritt damals 
erfolgt, ſo wären dadurch nicht für Preußen Verlegenheiten entſtanden, ſondern 
höchſtens für die übrigen ſüddeutſchen Regierungen, deren Stellung durch die- 
ſen Vorgang erſchwert worden wäre. Der Herr Abg. Aegidi hat dies vorher 
mit Geſchick und Sachkenntniß ausgeführt. Ich erklaͤre nochmals, daß ich die 
Aeußerung des großherzoglichen Miniſters in der erſten heſſiſchen Kammer als 
begründet und zutreffend nicht anſehen kann. 

Abg. Dr. Braun bemerkt in Betreff der Grundrechte, daß ihre Einfüh- 
rung nirgends in der Welt ſo fanatiſchen Widerſtand gefunden habe, wie gerade 
in Bayern. (Heiterkeit.) 

0 Zu Alinea V. des Adreßentwurfs verlangt Niemand das Wort. Zu Alinea 
VI. fühlt Abg. Hähnel (Kiel) ſich verpflichtet, die Frage Nordſchleswigs hin⸗ 
einzuziehen, die nicht als Bagatelle übergangen werden darf, ſondern als uralte 
Frage mit der Größe der Nakion verbunden iſt Von der Abtretung war erſt 
nach dem Wiener Frieden plötzlich die Rede als einem Preiſe für die Annexion 
gleichstage mit der Miſſion des Fürſten Hohenlohe. Die Majorität dieſes 
Reichstages als eine preußiſche hat die Verpflichtung zu beweiſen, daß ſie den 
Verluſt Nordſchleswigs um jeden Preis vermeiden will. Welchen Rechtstitel 
haben Sie, polniſche Landestheile beim Bunde zu behalten? Redner erinnert 
an die Verſprechungen eines hohen Generals und an den Spruch: „was für 
Preußen gewonnen iſt, iſt für Deutſchland gewonnen.“ 

Bundeskanzler Graf Bismarck: Von einer Miſſton des Prinzen Hohen⸗ 
lohe iſt mir, obwohl ich in jener Zeit ununterbrochen an der Spitze der Geſchäfte 

eſtanden, nichts bekannt. Ein Prinz Hohenlohe war bei der ſrüheren gemein⸗ 
chaftlichen Regierung des Herzogthums Schleswig zur Aſſiſtenz des dortigen 
Praſidiums beſchaftigt, eine Miſſton hat er nie gehabt. Das iſt eine Fiktion. 
Prinzipiell ſtehe ich nicht auf dem Boden des Vorredners. Ich halte eine Herr- 
ſchaft Deutſcher über widerſtrebende Nationen, ich will nicht ſagen, eine Herr⸗ 
ſchaft, aber ein Zuſammenleben Deutſcher in demſelben Gemeinweſen mit ſolchen 
Nationen, die darnach ſtreben, ſich von dieſem Gemeinweſen abzulöfen, nicht für 
nützlich; mitunter aber iſt es nothwendig. In Polen iſt es nothwendig, wie ein 
Blick auf die Karte zeigt, und bei der Kenntniß der Geſchichte, die ich bei dem 
Herrn Vorredner vorausſetzen darf, wird die heutige Karte für ihn durchſichtig 
ſein und die Grenzen der alten Republik Polen wohl durchſcheinen laſſen. Die 
Schwierigkeit liegt für uns nicht in der Ceſſion von Dänen, die dänifd fein 
wollen, an Dänemark, daß wir ablehnen wollen Danemark zu geben was däniſch 
iſt, ſondern in der Miſchung der Bevölkerung, daß wir Dänen nicht an Däne⸗ 
mark zurückgeben können, ohne Deutſche mit zurückzugeben. Wohnten ſämmt⸗ 
liche Dänen auf einem Fleck an der Grenze und ſämmtliche Deutſche dieſſeits, fo 
würde ich es für eine thörichte Politik halten, dieſe Sache nicht mit einem Strich 
zu löſen und den Diſtrikt an Dänemark zurückzugeben. Ich halte es für eine 
einfache Folge derſelben Politik, die wir in Deutſchland befolgen. Sie gegen 
die Polen zu befolgen, iſt unmöglich nach der geſchichtlichen Entwickelung unſe⸗ 
res Staates. Nuß den mit Pathos erhobenen Vorwurf gegen Preußen ant- 
worte ich, daß die Schleswig Holſteiner durch ihre dynaſtiſchen Intriguen ſelbſt 
ſchuldig find; fie waren nicht vor allem Deutſche, ſondern ihr Patriotismus war 
Gef ae Dafür abzurechnen wird ſich eine andere Gelegenheit finden 
(Beifall). 

Zu Alinea VII. erhält der Abg. Lasker das Wort, um die Verfaſſung 
Mine den Vorwurf zu ſchützen, als ſorge ſie nur um die materielle Frage des 

Ragens. Die Sorge für ein gemeinſames Straf- und Civilrecht, für Schutz 
gegen Juſtizverweigerung, für Erweiterung des Budgetrechtes find ideelle Auf. 
gaben, die ganze Verfaſſung iſt voll von einen, die Adreſſe faßt fie zufammen 


platz durch dürfte die paſſendſte Gelegenheit fein zur vollſtändig 


r 2 ae 


unter dem Ausdruck geiſtige und ſittliche Güter. Selbſt die Freizügigkeit en 7 

nicht blos eine Frage für Handel und Verkehr. Verdient die Verfaſſung 3 R 

angst: die ihr von meinem Vorredner (Schaffrath) zu Theil geworden 
elfe man uns vielmehr die Verfaſſung in dieſem Sinn zu entwickeln! 

Abg. Mammen. Das Ausgabebudget des Etats des Norddeutſchen 
Bundes beträgt 72 Millionen, davon find 66%, Millionen der Kontrolle des 
Reichstages entzogen. Sie können jetzt Ihre weiſe Sparſamkeit üben an 3 
En ee). Me 

ie Spezialdebatte ift geſchloſſen. Es folgen perſönliche Bemerkungen 

Abg. Günther (Sachſen): Der Abg. Braun hat aus meinen us ib 
rungen vorhin gefolgert, daß ich das lebhafte Verlangen nach Blut und Schlach 
ten hege. Ich beneide den Herrn Abgeordneten nicht um die Logik, vermittelt 
deren er zu dieſem Schluſſe gekommen, ſehe mich aber dennoch genöthigt, u 
m en gegen dieſe Verdächtigung meiner friedfertigen Abſichten. (9 
erkeit. 
Abg. Braun (Wiesbaden): Der Herr Abgeordnete möge ſich die Mühe 
on, in dem ſtenographiſchen Berichte nachzuleſen. Ich habe ihm nicht nachge 
agt, daß er nach Blut lechzt (große Heiterkeit). 

Abg. Dr. Schaffrath: Ich konſtatire nur, daß der Abg. Lasker mehr 
rere Aeußerungen, welche ich als von Andern gefallen eitirt habe, mir ſelber 
in den Mund gelegt hat. 

Man konimt zur Abſtimmung. Der Antrag auf motivirte Tagesordnung 
wird abgelehnt (dafür nur die Unterzeichner“ Ebenfalls abgelehnt wird das 
Amendement Reichenſperger. Die Adreſſe ſelbſt wird ſodann in namentlicher 
Abſtimmung mit 157 gegen 58 Stimmen angenommen. Dagegen ſtimmt 
die Abgg. Ausfeld, Bebel, Dr. Becker (Dortmund), Becker (Oldenburg), Blum 
(Koln), Dr. Böckel, v. Buchowski, v. Chlapowski (Koſten), Cornely, v. CH" 
linskt, Duncker, Foͤrſterling, Dr. Francke, Dr. Fühling, Gebert, v. Graeve, 
Günther (Sachſen), Hänel, v. Hammerſtein, Harkort, Heubner, v. Hilgers, 
v. Jackowski, Jenſen, Jordan, Kantak, v. Kirchmann, Knapp, Kraus 2 
Kwilecki, v. Los, Dr. Löwe, Liebknecht, Mammen, v. Münchhauſen, Dehmt 
chen, v. Radkiewiez, Rang Reeder Reichenſperger, Dr. Reincke, R 
Riedel, Rohland, Runge, Ruſſel, Sachße, Dr. Schaffrath, Dr. Schleiden 
Schreck, Schulze, Dr. Schwarze, Dr. v. Schweitzer, Dr. Waldeck, Dr. Wigab“ 
Dr. Wiggers (Berlin), v Zehmen, Ziegler. eit 

Der Präfident erklärt, daß er die Entſchließung Sr. Majeftät über 3 
und Ort des Empfanges der Deputation zur Ueberreichung der Adreſſe einholen 
und demnächſt dem Reichstage davon Kenntniß geben werde. 1 

Der Präſident ernennt zu Referenten über den Lasker ſchen Geſetz-Entw 
die Abgg. v. Saltzwedell und Dr. Braun (Wiesbaden). d 

Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung morgen | Uhr. Tagesl 
nung: Wahlprüfungen. In der Sitzung am Freitog wird die Vorberathung 
über den Etat beginnen. Be 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Das Schreiben des Präſidenten Delbrück an das Präfidium des Haufe! 
lautet: Berlin, den 20. September 1867. Ew. — beeile ich mich, auf dae 9 
ehrte Schreiben vom heutigen Tage ganz ergebenſt zu erwidern, daß ich 
Vergnügen bereit ſein werde, auf die mir durch Ihre Vermittelung zugehenden 
die vorſtehende Etatsberathung betreffenden Anfragen Austunft zu ertheilen, 
Dieſe Anfragen werden ergeben, ob und welche Ueberſichten und Nachweiſul, 
gen zur Begründung und Erläuterung einzelner Etatsſätze, außer den unter 
den Anlagen des Etats bereits enthaltenen, gewünſcht werden; für den Auge 
blick wüßte ich ſolche Schriftſtücke nicht zu bezeichnen. Ueber die Vertretung 16 
Etats, namentlich über die etwanige Ernennung von Kommiſſarien ar 
der Verfaſſung) hat der Bundesrath einen Beſchluß noch nicht gefaßt. Ich and 
mir daher die Beantwortung der hierauf bezüglichen gefälligen weis g i. 
ergebenſt vorbehalten. Schon heute kann ich jedoch bemerken, daß über 
Etats des Bundeskanzler⸗Amts, des Bundesrathes, des Reichstages und der 
Bundes ⸗Konſulate der Präſident des Bundeskanzler⸗Amts, über den Stan 
Militär⸗Verwaltung der königl. preußiſche Generalmajor v. Podbielski, 
den Etat der Marine-Verwaltung der königl. preußiſche Sontre-Mbmiral 30h, ö 
mann, über den Etat der Zölle und Verbrauchoſteuern der königl. preuß! 
Wirkliche Geheime Rath v. Pommer-Eſche und der königl. fächftiche Gee 
Finanzrath v. Thümmel, über die Etats der Poſt⸗ und Zeitungs ⸗Verwalth 
und der Telegraphen⸗ Verwaltung der koͤnigl. preußiſche General Poſtdirello 5 
v. Philipsborn, endlich über den Etat der Matrikular⸗Beiträge der koͤnigl. 1 
ßiſche Miniſterial⸗Direktor Günther mündliche Auskunft zu ertheilen be“ 
ſein werden. Im Auftrage des Herrn Bundeskanzlers: (gez.) Delbrück. 

Die Petitionskommiſſion hat ſich heute folgendermaßen konſtituirt: u 
Becker (Oldenburg) Vorſitzender, Fürſt Solms (Stellv.), v. Seydewitz (S de 
führer), Richter (Stellvertreter), Runge, v. Davier, Harnier, v. Sänger, age 
mann, v. Schaper, v. Brenken, Ausfeld, Devens, Meyer (Thorn), v. O , 
meifter, Evelt, Prosch. Schleiden, v. Below, v. Hagke, v Kranach, Heu 
ä Blum (Sachſen), Becker (Dortmund), Graf Baſſewitz, Wi 
Roſtock). 


Pooſen, den 19. September. des 
— Die vor einigen Wochen in Angriff genommene Zu chüttung ug 
Sapiehateiches zu welcher der Abſtich der St. Martinsſtraße gegenwitez 
hinreichendes Material bietet, muß, nachdem ungefähr der dritte Thel 16. 
Teiches zugefchüttet iſt, nunmehr leider eingeſtellt werden, weil mit der ur, N 
führung eines gewölbten Kanals, welcher die Bogdanka unter dem zu vert, g 
ßernden Sapiehaplatze hindurchführen ſoll, erſt mit dem 1. April k. J. bh te 
nen werden kann; es laufen nämlich erſt mit dieſem Tage die Pachtkonte 
mit dem Pächter der Malzmühle, Betreffs der Benutzung des Waſſers füt, 
behalte ſo ae mit den Fiſchern, Betreffs der in dem Teiche angelegten 
ehälter, ab. An 
Dringend zu wünſchen wäre aber, daß ſchon jet alle Vorarbeiten, 1 
ſchläge, Kontrakte u. ſ. w. fo gefördert würden, daß auch pünktlich mit dene 
April k. J. die Kanaliſirung und Uleberwölbung in die Hand genommen ger, 
den kann, und nicht wieder die beſten Sommermonate über Berathungen 
fließen, wie es in dieſem Jahre mit der Pflaſterung der St. Martinsſtraße 
Fall war, die vorausſichtlich, wenn auch in Bezug auf den Fahrdamm An 
ſchwerlich bezüglich der zu regulirenden Buͤrgerſteige und Einfahrten vol 
bruch des Winters fertig werden wird. per 
Ebenſo wünſchenswerth aber ift es, daß bei den Vorarbeiten au Mean 
wölbung der Bogdanka man ſich nicht fpeciell auf das Stück zw ſchen det 
Haupt⸗Steueramte und der Malzmühle befchränte, ſondern die Regulieuae 
ganzen Bogdanka ins Auge faſſen möge, wenn deren vollftändige Du re zu 
rung, der nicht unbedeutenden Koſten wegen, auch nicht in einem Jah d 
ermöglichen ift. und 
Wir kommen namentlich auf die kaum mehr aufſchebbare ueberwöldge 
desjenigen Theils der Bogdanka zurück, welche ſich längs des Magazine ieſer 
(gewöhnlich Freiſchlacht genannt) bis zur kleinen Gerberſtraße hinzieht. Aung 
an Wochenmärkten als Fleiſch. und Obſtmarkt, ſonſt aber auch zur Aue J 
von Karouſſels, Menagerie- und fonftigen Buden benutzte Platz würde, |’ 
Ueberwölbung der ihn begrenzenden Bogdanka bedeutend an Ausdehn ah 
winnen, was für den jegt ſehr beſchränkten und beengten Verkehr von eitel 
Wichtigkeit wäre. Die ſchmale und krumme, die nähere Verbindung der ligen 
Gerber⸗ mit der Wronkerſtraße herſtellende Gaſſe — früher namenlos, in opel 
rer Zeit officiell „krumme Gaſſe“ getauft, — würde dadurch zum The wüde 
tigt; was wichtiger aber noch, namentlich aus Sanitätsrüdficten, es 
durch den Fortfall des offenen Grabens den Anwohnern die Gelegen e 
nommen, den gegenwärtigen Grabenabhang zur Ausſchüttung von 2 
und Unrath zu benutzen. i bel 
Für Beſeitigung ſolcher, die Geſundheit ſchädigenden Uebelftände Fur 
uns noch ein fo großes Feld, und doch geſchieht auf ihm fo wenig. So 1 vor 
die Furcht vor der Cholera einigermaßen geſchwunden, und ſchon if RR ung 
kaum 14 Tagen mittelſt großen Programms P Rinnſteinres 9 
durch die ſtädkiſche Waſſerleitung wieder eingeftellt, und zwar, wie Er eſe m 
trotz des allſeitig anerkannten Bedürfniſſes, der Koſten wegen, welche 1 mach. 
allgemeiner Befriedigung aufgenommene Anwendung dem Stadtſacke 
Möchte man doch gerade in Bezug auf die der Geſundheit förderlichen nd, die 
nungen nicht gar zu haushälteriſch ſein. Uebrigens wäre es hinreiche * 
Rinnſteine täglich einmal auszufpülen; es würden dazu vier Ma n 
ganze Stadt ausreichen, die Koſten alſo nicht erheblich fein. K ihren, 
Auf die Bogdanka zurückzukommen, ſo iſt gerade ſie es, welche vo 1 die 
Eintritt in die Stadt bei dem Königsthor bis zu ihrer Einmündung. Aus, 
Warthe hinter der Rabbowſchen Mühle, die Stadt im Sommer mit LT 
dünftungen verpeftet, und zwar größtentheils aus dem Grunde, weil die gudurch⸗ 
Beſeitigung der in dieſelbe einmündenden Kloakgruden noch immer nich „iche 
geführt iſt Die die posten Kanaliſirung der Bogdanka unter Bee zu 
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* * Waſſerbettes durch die Stadt, und zur Beſeitigung aller der Kloa⸗ 
sch u. ſ. w., welche auch jetzt noch ihren Unrath der Bogdanka zuführen, 
chlimmſtenfalls im Wege des Zwanges und der Exekution. 
N Das Haupt⸗Bank⸗Direktorium hat ſämmtliche ihm untergebene Bank⸗ 
nſtalten, Kommanditen u. ſ. w. ſtrengſtens angewieſen, keine Banknote in 
Sahlung zu nehmen oder umzutauſchen, wenn die Seriezahlen, wie überhaupt 
die auf der Note befindlichen Ziffern, ferner die Littera und der Name des aus⸗ 
ertigenden Beamten nicht vollkommen ſicht⸗ und lesbar find. Es ift daher 
orſicht bei Annahme der Banknoten erforderlich. f 
— In Betreff der zukünftigen Standquartiere der im Laufe des nächſten 
Monats aus dem Königreich Sachſen zurückkehrenden letzten nach dort abkom⸗ 
Mandirt geweſenen preußiſchen Truppen verlautet, daß eine Zurückdirigirung 
des 48. Infanterſe⸗Regiments nach den früheren Garniſonen Küftrin, 
So [din u. ſ. w. beabſichtigt wird, dagegen das 6 Brandenburgiſche Infan- 
terie-Regiment Nr. 52. nicht nach Po ſen und Schri mm zurückkehrt, ſondern 
mKorpsbereich (III. Armeekorps) untergebracht werden ſoll. Für ein Bataillon 
s gedachten Truppentheils wird Lübben als zukünftige Garniſon bezeichnet 
A Birnbaum, 22. September. [Kreistag; Pariſer Ausftel- 
lung.] Am letzten, in voriger Woche abgehaltenen Kreistage, dem auch die 
en Regierungsrath Schüd und Forſt⸗Inſpektor v. Alvensleben beiwohnten, 
ſt außer einigen andern Gegenſtänden beſonders in der vielbeſprochenen Chauſ⸗ 
feebauangelegenheit von hier nach Drieſen Beſchluß gefaßt worden, der dem 
reiſenden Publikum, ſo wie überhaupt dem Verkehr zwiſchen hier u. der Mark 
randenburg vorlaufig wenigſtens alle Hoffnungen vereitelt hat. Der Anfang 
in Baues wird bis zum Jahre 1874 ausgeſetzt und zwar unter folgenden Be⸗ 
ungen. 3 
0 ie Chauſſee beginnt erſt von der letzten Warthebrücke bei Mitteninne 
und geht in der Rachtung der Poſtſtraße bei Eulenberg vorbei bis zur 
Kreisgrenze. Die Strecke von Birnbaum bis Mitteninne muß von der 
Stadt und dem Fiskus nach wie vor gegen Zollerhebung hergeſtellt 


werden. . 

b) Der Staat muß dem Kreiſe eine Prämie von 10,000 Thlrn. pro Meile 

ewähren. 8 

o) Die Chauſſee muß nach ihrer Vollendung von der Provinz zur Unter⸗ 
haltung übernommen werden. e 5 

d) Der Kreis muß das Expropriationsrecht für erforderliche Grundſtücke, 

ſo wie das Recht zur Entnahme von Unterhaltungsmaterialien wie beim 
Bau einer Staats⸗Chauſſee erhalten. 

e) Sollten (egel. Birnbaum⸗Mitteninne) fi Straßen befinden, auf denen 
bisher Pflaſter⸗ oder Brückenzoll erhoben worden iſt, und falls dieſe Er- 
hebung auf Grund des Geſetzes vom 16. Juli 1838 aufgehoben wird, ſo 
übernimmt der Kreis die Unterhaltung der betreffenden Strecken. 

f) Die Stände unterwerfen ſich der miniſteriellen Genehmigung des Bau⸗ 
dispoſitionsplanes. 

g) Alle vorſtehenden Beſchlüſſe werden unter der Vorausſetzung gefaßt, 
daß der Kreis Friedeberg von der Kreisgrenze ab in der Richtung zwi⸗ 
ſchen Eulenberg und Eſchbruch, öſtlich vom Lubowo⸗See den Bau aufs 
nimmt und bis zur Negbrüde bei Driefen fortführt, oder die Fortfüh⸗ 
rung dem Kreiſe Birnbaum gegen Erſtattung der Koſten und Zinſen 
und . der Be nterhaltung überträgt. j 

Vom Jahre 1874 ab ſollen dann jährlich 10,000 Thlr. vom Kreiſe aufge 

bracht und davon gleichzeitig die Befeſtigung der Straßen von Zirke nach Bä- 

denbruch und Waitze⸗Bärenbruch zum Anſchluß an die Chauſſee bewirkt wer⸗ 
en. — Sollte der Kreis Friedeberg vor dem Jahre 1874 bauen wollen, jo ver⸗ 
pflichtet ſich der Kreis Birnbaum dies gleichzeitig zu thun und zur Anſchaffung 
r Mittel eine Anleihe aufzunehmen. In Betreff des Baues der Straßen von 

Site und Waitze nach Bärenbruch werden noch die — — geſtellt, daß 

Kreis Friedeberg auf beiden Linien die Fortſetzung des Baues in ſeinen 
n übernimmt, daß Forſtfiskus und die angrenzenden Adjacenten ſich mit 

der Hand» und Spanndienſte ver⸗ 

chten, und endlich aus dem fiskaliſchen egebaufond pro Meile 1500 Thlr. 
währt werden. Zur Wegebefeſtigung auf dem rechten Wartheufer zwiſchen 
irnbaum und Schwerin wurde beſchloſſen, 6000 Thlr. zu bewilligen, wenn 

Wegebaufiskus 700 Thlr. pro Meile Zuſchuß bewillige. 5 

Zur Herftellung eines waſſerfreien Weges und Ueberganges über die Warthe 

vom Dominium Neuhus durch die Marienwalder bis AltLausker Niederung 

dach Hermsdorf bewilligten die Stände 1500 bis 1600 Thlr. unter der Bedin- 
ung, daß die Adjacenten die nöthigen Hand- und Spanndienſte dabei leiſten. 
rſt von Enkevort wird das Land zu dieſem Wege auf dem rechten Warthe⸗ 
ufer hergeben, den Prahm beſchaffen und für deſſen Unterhaltung ſorgen, eben⸗ 
ſo die Faſchinen ꝛc. zur Befeſtigung der Landungsſtelle unentgeltlich bewilligen. 

Das Komite für Ausftattung unbemittelter preußiſcher Gewerbetreibenden 

um Beſuche der Ausſtellung in Paris hat auch einem unſerer Mitbürger, dem 

iſchlermeiſter H. Sturtzel, einem . 9 und ſtrebſamen Hand⸗ 
erker, ein Stipendium von 40 Thlr., ſowie ein Fahrbillet Ul. Klaſſe von 
bewilligt, und ihn zur nähern Inſtruktion und 

M. nach Berlin beſchieden. St. iſt natürlich ſo⸗ 
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8 Krotoſchin, 23. September. [Obſkures. undern Sie ſi 
nicht über den ere Titel meiner heutigen Korreſpondenz. Ich weiß aber 
in der That keinen paſſenderen Namen für eine Geſchichte, welche das komiſche 
Gegenbild zu den Schildbürgern liefert, die bekanntlich das Sonnenlicht im Sade 
fingen, um damit ihr fenſterloſes 9 zu erhellen. Man hat nämlich hier 
an maßgebender Stelle beſchloſſen, bis zur Eröffnung der hieſigen Gasanſtalt 
unſere Etraßeubeleuchtung einſtweilen zu ſiſtiren. Anfangs glaubten wir man 
abſichtige dabei einen theatraliſchen Effekt, ähnlich dem, „es werde Licht“ in 
da du's Schöpfung ; allein, wie wir hören, find lediglich höchſt proſaiſche finan⸗ 
delle Rüfichten beſtimmend geweſen. Man hofft nämlich, die durch Einfüh- 
der Gasbeleuchtung überflüffig werdenden Oellampen zurgeit Höher verwer⸗ 
en zu können als ſpäter. Inzwiſchen ſollen nun die Inhaber von Reſtaur & 
+ Nonen angehalten werden, vor ihrer Hausthür ein Lamplein zu brennen. Da 
Mer Markt mit dergleichen Rettungshäuſern überreich geſegnet ift, jo dürfte 
die freilich dieſe Illumination allenfalls für verſpätete Wanderer ausreichen, 
chlimmer iſt es dagegen in den minder 9 Stadttheilen, in welchen 
Auf Wochen, moglicher Weiſe auf Monate ägypti che Finſterniß herrſchen wird. 
Ver, wie Einſender dieſes an Kurzſichtigkeit laborirt, oder etwa auf ſeinem 
Gangwerk ſchwach ift, wird in der Zwiſchenzeit während der Abendſtunden 1 
ener unfreiwilligen Haft verurtheilt, die er ſich freilich auch ohne polizeiliche 
nehmigung ſo angenehm als möglich verkürzen wird; wen aber ſein Beruf 
guch während der Dunkelſtunde auszugehen ane ' Glie 
5 oder 8 die 15 Fab — f „ 
auerſteinen, Telegraphenſtangen u. ſ. w. Dulce est pro patria mor . 
tete der ſtolze Tro des d ers uns tröſte der Gedanke: lieber ein Bierkru 
wehr, als ein Gro chen weniger im Stadtfädel, denn der Bader will auch leben! 
Ob die im hieſigen Stadtbezirk liegenden fürſtlich Thurn und Tapisſchen 
Grundſtücke daga Gaslicht erhalten werden, iſt noch fraglich, und zwar um 
lo mehr, als auch in Regensburg, welches bereits ſeit zwanzig Jahren Gasbe- 
uchtung hat, den Plaß vor dem Palais Sr. Durchlaucht nach wie vor nur 
derwärts längſt beſeitigte Oellaternen dürftig erleuchten ſollen. An den Ma⸗ 
trat ſoll jedoch Seitens der fürſtlichen Kammerverwaltung eine Anfrage er- 
gan en fein, betreffend die etwaigen Vergünſtigungen, welche die Kommune für 
en Fal in Ausſicht ſtellt, daß ſich die Rentkammer an der Einrichtung bethei⸗ 
ligt. Die Bedingungen für die Theilnahme der Privaten ſind jedoch bekannt; 
daß Sr. Durchlaucht, obwohl Grundherr dieſer Stadt, noch beſondere Vergün⸗ 
Rigungen beanſpruchen wird, an uns kaum glaublich, Sele derfelbe be 
kanutlich nicht ganz mittellos iſt, ſomit eine Unterftügung Seitens der Käm⸗ 
ereifaffe wohl entbehren kann. e 
„9 Mieſzkow (im Kreiſe Pleſchen). Ein Korreſponden ; 
berichtet in 5 220 dee Zeitung, daß der Gaſtwirth Krafft von hier Som 
Tominialbevollmächtigten arg gemißhandelt, mit Füßen getreten und 2 5 Hun⸗ 
den gehetzt worden ſei. Er ſagt dabei, Krafft wäre auf einem ſeit 30 Jahren 
yefabzenen Wege, den er, um auf feinen Ader zu gelangen, benugen müſſe, wie⸗ 
einmal mit einer 5 perabeen und dies wäre ihm * 1 — 
worden, wobei die angebliche Mißhandlung ſtattgefunden. Schließlich 
t der Herr Korreſpondent, der Vorfall wäre der königlichen Staatsan⸗ 
aft angezeigt. 1 
Rech 0 — — Punkt anbetrifft, hat der Herr Korreſpondent vollſtändig 
echt Alles übrige hingegen ift erdichtet, — und die Falſchheit der weſentlichſten 
n, kann ſogar aktenmäßig feſtgeſtellt werden. a 
Allem muß geſagt werden, daß Krafft zu ſeinem Acker nicht einen, 
Wege hat, die ihm von Rechtswegen Be Erſt im vorigen 
Gen verſuchte derſelbe, ſich einen neuen Weg über den Domanialacker zu ma⸗ 
a, dies wurde freilich inhibirt; er klagte darauf in Poſſeſſorio, und es erging 


waltſf 


der riskirt ſeine Gliedma - 
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efigergreifung, beſagter Wegegerechtigkeit von Seiten des ꝛc. Krafft als eine 
offenbar fehlerhafte und unredliche expr. verb. charakteriſirt. 

Dem ungeachtet nimmt ꝛc. Krafft am 31. v. Mts. 4 Mann mit Wagen 
und Pferd, reißt eine ſeit dem Jahre 1846 die Feldmark abſperrende Bariere 
herunter und läßt mit einer Senſe ſich an gedachter Stelle von einen ſeiner 
Leute im Dominial⸗Buchweizen einen Weg aushauen — er ſelbſt gegen feine 
Gewohnheit mit einem Stocke verſehen, überwacht und leitet dieſe Arbeit. 

Der Wirthſchaftsbeamte Szezerkowskt, welcher dieſen Gewaltſtreich im 
Vorbeigehen bemerkte, trat nun an Krafft heran und forderte ihn auf, ſofort 
die Feldmark zu verlaſſen, widrigenfalls er ihn pfänden würde, bekam aber von 
Kraft zur Antwort, hier müſſe er einen Weg haben und wenn es ſein Vermögen 
und ein Leben koſten ſollte — und er wolle den ſehen, der ſich unterſtehen würde, 
ihn zu pfänden. 

Szezerkowski einſehend, daß hier mit vernünftigen Worten nichts auszu⸗ 
richten ſei, meldete den Vorfall an den Bevollmächtigten Herrn R. Derſelbe 
begab ſich nun mit leeren Händen auf die benannte Feldmark, forderte Krafft 
auf, ſich zu entfernen und den Unfug zu laſſen. Mit dem Stocke bedroht, wurde 
aber Herr R. zur Nothwehr gezwungen. Alles Uebrige ift eine natürliche Folge 
dieſes Sachverhältniſſes, wobei jeder Unparteiiſche wohl ohne Schwierigkeit den 
Angreifer herauserkennen wird. 

(Die Redaktion ſelbſt ſteht natürlich der Angelegenheit fremd gegenüber 
und muß auf die zu erwartende gerichtliche e 

mn Bleiben, 23. Septbr. [Verbrechen. or einigen Tagen er⸗ 
fuhr der Gensd'arm Büttner in Sierſzew, daß eine Dienſtmagd in Pruſzinow in 


Verdacht ſtehe, heimlich geboren zu haben, ihre Niederkunft aber hartnäckig 


leugne. Er begab ſich daher nach Pruſzinow und ſeinen Bemühungen gelang 
es, die unnatürliche Mutter zum Geſtändniß zu bringen. Nach demfelben 
wollte ſie in einem Lupinenfelde bei Rudka ein todtes Kind geboren und daſelbſt 
liegen gelaſſen haben. An Ort und Stelle zeigten ſich nur Blutſpuren, aber 
kein Kind. Auf weiteres Andrängen des Gensd'arm Büttner geſtand fie end⸗ 
lich, daß fie die Kindesleiche in einen Brunnen ohnweit Pruſzinow geworfen, 
habe, in dem ſie auch vorgefunden wurde. Um ihre Niederkunft zu verheimli⸗ 
chen, hat die jugendliche Verbrecherin bald nach derſelben Kartoffeln ausgehackt, 
und einen ganzen Tag ſchwere Säcke und Körbe getragen. 

G Sulmierzyce, 23. September. [Telegraph; die Verbin⸗ 
dung der Trachenberger Chauſſee mit der Oſtrowo⸗Kroto⸗ 
ſchiner.] Dem Vernehmen nach ſollen wir eine Telegraphenſtation herbe⸗ 
kommen, ſo wie die hier durchführende Trachenberg⸗Adelnauer Chauſſee dem 
Verkehr übergeben ſein wird. Es würde uns damit allerdings ungemein ge⸗ 
dient fein, denn die jetzige nächſte Station Krotoſchin iſt für uns doch gar zu 
entfernt. Jedenfalls werden unſere ſtaͤdtiſchen Behörden ſehr gern bereit fein, 
die Sache mit nach Möglichkeit zu fördern. Daß die verhältnißmäßig ſo ge⸗ 
ringen Anlagekoſten ſich auch hier verintereſſiren werden, ſteht mit Sicherheit 
zu erwarten, da dies ja erfahrungsmäßig überall der Fall iſt. — Zu unſerm 
großen Bedauern hat die fürftl. von Thurn⸗ und Taxisſche Rentkammer die 
profektirte Verbindung der Oſtrowo. Krotoſchiner Chauffee mit unferer Chauf- 
fee durch die Fortſetzung einer bereits vorhandenen gepflafterten Straße in die⸗ 
ſem Jahre nicht fortgefegt. Wir wollen gern glauben, daß fie durch erhebliche 
Hinderniſſe hiervon abgehalten worden ſein mag, bezweifeln auch nicht, 
daß fie von der großen Nothwendigkeit immer ausgedehnterer Wegemelioratio⸗ 
nen in unſerer Gegend überzeugt iſt, und geben uns doch der Hoffnung hin, daß 
fie, wenn irgend möglich, die etwa nur noch 1¼ Meile betragende auszupfla⸗ 
ſternde oder zu chauſſtrende Strecke noch in dieſem Jahre beginnen laſſen wird. 
Auch die Stadt Krotoſchin hat allen Anlaß, ſich für dieſen ea 
mit allem Eifer zu intereffiven, wenn der dortige Marktverkehr nicht leiden 
ſoll. Daß die Stadt Krotoſchin überhaupt nicht ſchon längſt für eine beſſere 
direkte Verbindung mit unſerem Platze Etwas gethan, iſt jedenfalls ſehr fr be» 
klagen. Wir empfehlen die Sache der wohlwollendſten unausgeſetzten Beach⸗ 
tung und Förderung aller betheiligten Behörden. 


Landwirthſchaſtliches. 

+ Neuſtadt b. Pinne, 22. Sept. [Thierſchau und Induſtrie⸗ 
Ausſtellung in Pinne; Ergänzung.] Anſchließend an meinen Bericht 
in Nr. 220. dieſ. Ztg. berichte ich nunmehr über die Thierſchau und Induſtrie⸗ 
Ausſtellung, bei welcher ich konſtatiren muß, daß um erſtere die Rittergutsbe⸗ 
figer Baron v. Maſſenbach Pinne und v. Sander auf Charcie ſehr bemüht 
waren. Von den zahlreich vorgeführten Mutterſtuten erhielten Prämien: 

1) e Gottfried Steinborn aus Kuslin, Schimmelſtute vom Ge⸗ 
neral 25 Thlr.; 2) Eigenthümer Friedrich Hämmerling aus Neu⸗Zattum, 
Rappe vom Pan 20 Thlr.; 3) Eigenth. Auguſt Forbrich aus Tuchole, Schim⸗ 
mel vom Rudolph 15 Thlr.; 4) Eigenth. Johann Karge aus Chrgopsto, Rapp⸗ 
ſtute vom Hippias 5 Thlr.; 5) Eigenth. Adolph Hämmerling aus Neu⸗Zattum, 
Schimmelſtute vom Rudolph 10 Thlr.; 6) Eigenth. Gottlob Steinborn aus 
Dee: Schimmel vom Allegro erhielt die ſilberne Medaille; 7) Eigenth. 
Adolph Hämmerling aus Neu-dattum, Schimmel vom Gil⸗Blas die bronzene 
Medaille. Außerdem erhielten noch Deckſcheine die Stuten: 1) des Eigenthu⸗ 
mers Dittfach aus Miloſtowo, 2) des Zielke aus Tucholle, und 3) des Schul⸗ 
zen Harte aus Kubowo. 

Von den aufgeführten Fohlen wurden prämiirt: 1) Bürger Kullak in 
Pinne, ſchwarzbraunes Fohlen vom gung: Suisquet 10 Thlr.; 2) Eigenthü⸗ 

0 


mer Jonas in unit, Schimmel vom Lord 6 Thlr.; 3) 1 Gottfried 
Eigenth. tanislaus Luck 


Lechelt in Kuslin, Schimmel vom Lord 7 Thlr.; 4) 
aus Chrzypsko, braunes Fohlen vom königl. Beſchäler, ſilberne Medaille; 5) 
Eigenth. Gottfried Sauer aus Zamorze, hellbraunes Fohlen vom Jung⸗Suis⸗ 
quet Bronze⸗Medaille. 

Rindvieh, Schafe, Schweine. Für das ausgeſtellte Rindvieh vom 
Baron v Maſſenbach⸗Pinne und Bialokosz, v. Sauder-Eharcke, Bardt⸗Luboſz, 
Boldt⸗Koſzanowo und vom Dom. Pfarskie wurde die ſilberne Medaille ertheilt; 
ebenſo für die vom Dom. Pinne ausgeſtellte Sau mit 12 Ferkeln. Die Bethei⸗ 
ligung bei dieſer Ausſtellung war nicht ſehr groß, indeß läßt ſich erwarten, 
daß fie deſto größer bei der nächſtfolgenden fein wird. — Nächſtdem erhielt der 
Kunſtgärtner Boeſe aus Kwilcz für ausgeſtellte große Madaire⸗Zwiebeln die 
Bronze⸗Medaille. Herr Wiezynski jun aus Mylin hatte verſchiedene Kartoffel ⸗ 
ſorten ausgeſtellt. Vor der Induſtrie⸗Ausſtellung erwähne ich beſonders die 

| vom Klempnermeiſter Klos in Pinne ausgeftellte Gartenſpritze, Siegeslampen 
u. ſ. w., derſelbe erhielt die ſilberne Medaille. Nächſtdem begegnet man eleganten 
Staats- und praktiſch gearbeiteten Pferdergeſchirren; Siedemaſchinen und Run⸗ 
kelrübenſchneidern, ausgeſtellt vom[Maſchinenbauer A. Steinhauß in Birnbaum, 
ferner anderen Wirthſchafts⸗ und Hausgeräthen, welche von den Ausſtellern nach 
eigener und für praktiſch befundener Konſtruktion ſelbſt gearbeitet wurden. 
Eine Kommiſſion prämiirte mit ſilbernen und bronzenen Medaillen, und em⸗ 
pfahl durch angeklebte Zettel zum Ankauf für die Lotterie⸗Kommiſſion, was 
demnächſt 4 9 erfolgte. Der in Paris prämiirte Eckert'ſche Pflug des Ritter. 
5 ers Pflug auf Lauske und Morne war leider irgend wo noch auf der 
1 liegen geblieben, weshalb keine Probepflügen ftattfinden konnte. 
Geſtatten Sie mir noch einige Ergänzungen zu meinem Bericht über das 
Pferderennen. 
I. Zum Pferderennen. Der Verlauf dieſes Rennens war der Art, 
daß beide Pferde „Ellen“ und „Faworit“ 7 7 elegant das Hinderniß nahmen. 
Amtrockenen Graben machte Faworit — Wallach des Lieutenants Gr. Schmettow 
— einen Fehlſprung, der denſelben ſofort diſtancirte und für die glückliche 
Fortſetzung in Nachtheil brachte. Die übrigen Hinderniſſee wurden von den Pfer⸗ 
den mit ihren gewandten Reitern nach einander genommen und ſiegte Herr 
v. Wintetfeld.s braune Stute „Ellen“, Reiter Baron Georg von Maſſenbach. 
II. Bauern⸗Rennen. Am Poſten erſchien: 1) das Pferd des bäuer- 
lichen Wirths Lehmann aus Jaleſzinko, ſchwarz⸗braune Stute, 2) die Fuchsſtute 
des bäuerlichen Wirths Ferd. Minge zu Miloſtowo; 3) hellbraune Stute des 
Wirths Johann Minge aus Milostowo; 4) Fuchsſtute des Wirths Ferdinand 
Bengſch zu Milostowo. Nach gelungenem Ablauf nahm die ſchwarz-braune 
Stute des Lehmann vom Fleck die Führung, gefolgt von der Stute des Minge 
in weitern Abſtänden, vermehrte im Lauf des Rennens durch ihre augen; 
ſcheinliche Ueberlegenheit den Abſtand zwiſchen ihrem Konkurrenten und fiegte 
nach Gefallen. Der Befiger erhalt 15 Thlr. Prämie; Johann Minge 10 Thlr. 
und Bengſch 5 Thlr. Prämie. ad 2 gab bald das Rennen auf. . 

III. Trab rennen. Außer den bereits in No. 220 erwähnten 6 Herren 
waren auch eingetreten: 1) Hrn. Lieutenant H. Bardt hellbraune Stute, gerit⸗ 
ten von Hrn. Lieutenant A. Bardt 8) Hrn. Inſpektor Kirſten zu Sliwno Fuchs. 
n geritten vom Beſitzer. Die Führung übernahm, wie erwartet, der be⸗ 

annte über 20 Jahr alte Hengſt des Inſpektors Neumann in Lezec, von dem 
5 a. Hrn. Krüger gezogen, gefolgt von Ikar, Wallach des Hrn. von 

reskow⸗Biedrusko und den andern in verſchiedenen Diſtanzen. Alle Anftren« 
gungen, den alten Hengft zu erreichen blieben erfolglos, und derſelbe ſiegt, ob. 


1 85 ein Erkenntniß des königl. Appellationsgerichts u Posen, welches die 


Hari Er, 2 * 


gleich es ſchien, als wollte Star im letzten Moment noch eine glückliche Anſtren. 
Ns Trabfah D 
- Bonny-Trabfahren. Das Charakteriſtiſche von Bo den 
wurde zwar bei denen der En v. Treskow. Chludowo dd Bad . — in 
Zweifel gezogen, wurden dieſelben jedoch nach Schiedsſpruch zugelaſſen. Nachſchwie⸗ 
rigem Start übernahm die Führung der br. Ponny des Hrn. G. Boldt, gefolgt 
von den Falben des Hrn. v. Treskow⸗Chludowo, dicht darauf die des Im. v. 
Gersdorff aus Pruſim. Von allen 3 Geſpannen galoppirte ein Pferd, doch 
burcheehalt aud 8 8 g in 1 Trabe vom Se 
en und ſiegte derſelbe mit einer Wagenlange gegen di 
Herrn v. — — nike e = 
V. Zu chtrennen. Nach gelungenem Start gingen die 3 aus dem be⸗ 
kannten Stalle zu Rozbitek Begogenen ferde „Brillant“ v. Edelſtein, „Bary“ 
v. Athos, und „Blondel“ v. Athos a. d. a in lebhaftem Rennen Kopf an 
Kopf das erſte Mal durch den Siegespfoſten. An der nächſten Ecke übernahm 
durch geſchickte Wendung ihres Reiters die braune Stute „Fary“, geritten von 
Hrn. C. v. Poncet, die Führung, „Brillant“, geritten von Hrn. v. Gersdorff, 
und „Blondel“, geritten vom Beſitzer Hrn. v. Treskow⸗Wierzonka, folgten mit 
mit einer halben Länge dicht auf. In dieſer Folge hielten die 3 Pferde die 
Stellung bis vor der letzten Ecke. Hier alle verwandſchaftliche Rüdficht bei 
Seite fegend, ging „Blondel“ aufgefordert vor, und kam bei diefer Gelegenheit 
mit feinem früheren, ihm fremd gewordenen Stallgenoſſen „Brillant“ durch 
Beißen und Schlagen in Konflikt, wodurch dieſer plötzlich bei der Wendung um 
die Ecke 6 Pferdelängen gegen „Fary“ und „Blondel“ diſtancirt wurde. Die 
Gefahr des Rennens erkennend, regte der Reiter des „Brillant“ dieſen energiſch 
an, und der Hengſt zeigte nun die bis dahin ao verdeckte Ueberlegenheit 
gegen feine beiden Gegner, indem er feine ganze Schnelligkeit entfaltend, raſch 
das verlorene Terrain wiedergewann, an „Hlondek⸗ und „Fary“ vorübergehend, 
glänzend gegen letztere mit 3 Pferdelängen durch den Pfoſten ging. Das Ren⸗ 
nen Herbe deshalb beſonderes Intereſſe, weil die Reiter unter ſich und auch 
die Pferde verwandt waren, und das Urtheil über den Sieg bis auf den letzten 
Moment in Zweifel gehalten wurde. 
VI. Rennen für Pferde aller Länder. Am Pfoſten wurden noch 
in das Rennen aufgenommen Hrn. Hundt v. Hafften⸗Turowo brauner Wallach, 


württemberger Zucht, geritten vom Beſitzer. Die Pferde gingen gut ab und 


nahm der letztgenannte braune Wallach, von ſeinem Reiter aufgefordert, mit 
Energie in bedeutenden Zwiſchenräumen die Spitze, und hatte ſo den Vorzug, 
die übrigen in dichten Haufen gedrängten Pferde das erſte Mal durch den 
Pfoſten zu führen. Leider waren an der nächſten Ecke Pferd und Reiter über 
die Richtung des Laufs uneinig und verloren den gewonnenen Vortheil. Von 
hier ab gingen die übrigen Pferde ziemlich verſammelt, geführt von der Tra⸗ 
kehner Stute Ellen“, in ſchönem Rennen um die nächſte Ecke. Auf der lan⸗ 
gen Seite der Bahn konnte die Ueberlegenheit des „Romeo“, geritten vom Be⸗ 
ger Rittmeiſter v. Kuhlwein, nicht verheimlicht bleiben. Die übrigen Pferde 
wurden nunmehr diftancirt, und nur der „Ellen“, Hrn. v. Winterfeld⸗Bodu⸗ 
ſewo, geritten vom Baron Georg v. Maſſenbach, war es vergönnt, ihrem 
überlegenen Gegner eine nennenswerthe Konkurrenz zu machen. „Romeo“ 
ſiegte mit 6 Pferdelängen gegen „Ellen“. Weiter dahinter die Schimmelſtute 
„Aftre*, Hrn. A. v. Treskow⸗Biedrusko gehörig, Reiter Beſitzer, als drittes 
Pferd die übrigen in weiteren Abſtänden den Siegespfoſten paſſirend. 

Die Lotterie⸗Kommiſſion beendete ihr Gefchäft erft fpät Abends, gleich ⸗ 
zeitig berichtigend, daß die Kuh und Kalb im Werthe von 100 Thlrn. nicht 
ein hieſiger ren nat fondern der Bürger Kullak in Pinne gewonnen. g 

Abends fand im glänzend dekorirten Saale des Poſthalters und Bürger⸗ 
meiſters Weiß ein ſolennes Diner ſtatt. Vom Hauſe flaggte die preußiſche 
Fahne. Der erfte Toaſt galt Sr. Majeſtät dem Könige, der nächſtfolgende 
Herrn Baron v. Maſſenbach, in welchem ſeiner Verdienſte um die Anordnung 
zum Feſte Erwähnung geſchah, und dem Herrn Bürgermeiſter Weiß für feine 
außerordentlichen Bemühungen um die 5 liche ee der Gäfte gedankt 
wurde. In einem angrenzenden Salon ſpeiſten 20 Damen. 


Klavier⸗Inſtitut. 
Am 1. Oktober beginnt ein neuer Kurſus. Anmeldungen werden täglich 
Kalten 2 und 6 Uhr angenommen. Gleichzeitig erlaube ich mir die ergeben 
nzeige, da die 41 der Schüler zu groß iſt, um fie allein unterrichten zu fön« 
nen, daß der Herr Felſch, nach deſſen Methode ich die Schüler führe, die Güte 
haben wird, in der erſten 1 den Unterricht zu leiten. Das Honorar 
Fol für die Abtheilung um J Thlr. ſo das 3 Thlr. monatlich gezahlt wird. 
ofen, 24. September. Bergſtr. Nr. 15. V. v. Fiedier, Vorſteherin. 


Aufl. 8400. 


Berliner Tribüne. 


Der ſiebente Jahrgang unſerer Zeitung findet dieſelbe im Beſitz einer Abon⸗ 
nentenzahl, welche fie zu den geleſenſten in Preußen und feiner Hauptſtadt zäh. 
gf ii Ben davon, daß ſie auch im übrigen Deutſchland Anerkennung 
gefunden hat. 

Dieſes Reſultat verdankt ſie, wie wir mit Genugthuung annehmen dürfen, 
ihrem unabläſſigen Streben, das Nützliche mit dem Angenehmen zu ver⸗ 
binden: das Nützliche im politiſchen und kommunalen Theil, das Ange⸗ 
nehme in den lokalen und novelliſtiſchen Beiträgen, ſowie in dem, jede Sonn⸗ 
abend⸗Nummer begleitenden humoriſtiſchen Rundſchauer, dem „Pipifax“. 
Ihre Darftellungen aus dem bewegten Tages- und Nachtleben der 
Hauptſtadt, 3 — detaillirteſten Mittheilungen aus den Verhandlun⸗ 
gen der Berliner und auswärtigen Gerichtshöfe bewegen ſich auf 
einem eben fo reichen als feſſelnden Gebiete und bieten eine Fülle der pikan⸗ 
teſten Stoffe, die fie — jeder Uebertreibung fern — in treuen, aber nichts⸗ 
deſtoweniger lebhaften Farben ſchildert. Er 

Als politiſche 3 8 die „Tribüne“ in ihren die Situa⸗ 
tion kennzeichnenden Leitartikeln eine fortlaufende Ueberſicht der Ta⸗ 
gesereigniſſe. Am reichhaltigſten aber iſt ſie auf dem Felde des Romans 
und der Novelle, ſo wie der neueſten Zeitgeſchichte. In dieſem Fache 
ſteht ſie ebenbürtig neben unſeren beliebteſten und verbreitetſten Wochen⸗ 
ſchriften und bietet den Vortheil, bei ihrem wöchentlich dreimaligen Erſcheinen 
die er gi de ſc ueber ber en nn Auß das augenblicklich 
Intereſſirende ſchneller befriedigen zu können Außerdem i ipifax“ 
welcher in Wort und Bild die poliſſſchen und ſocialen een de Boge 
humoriſtiſch⸗ſatyriſch beleuchtet, eine faſt einzig daſtehende und gewiß 
angenehme Zug abe. 

Sowohl Ernſt als Humor der „Tribüne“ verfolgen in 157 mannig⸗ 
775 Darſtellungen den bedeutſamen Zweck: das Intereſſe für das 

ohl unſeres engeren und weiteren Vaterlandes zu beför⸗ 
Pefeben den Sinn für Recht, Freiheit und wahre Humanität zu 
beleben. 

Unter der umſichtigen Leitung ihres langjährigen Redakteurs H. Bern⸗ 
hardt, welcher den politiſchen und lokalen Theil behandelt — des rühmlichſt 
bekannten Romandichters Adolph Mützelburg, welcher die Redaktion des 
novelliſtiſchen Theils übernommen — ſo wie im Verein mit dem genialen 
Zeichner G. Heil, welcher den „Pipifax“ mit ſeinen originellen Wigbildern 
ausſtattet, wird die „Tribüne“ ihren Zweck auch ferner treu verfolgen und ihren 
Ruhm darin ſuchen, unter den intereſſanten, vielfeitigen und inhalts⸗ 
reichen Blättern Deutſchlands in erſter Linie genannt zu werden. 

Die „Tribüne“ erſcheint dreimal wöchentlich und ift durch die kgl. Poſt⸗ 
anſtalten quartaliter mit 22¼ Sgr. inkl. Poſtporto zu beziehen. 

Die Expedition der „ renne“. in Berlin, 
Kronenſtraße 36. 
— —-—¼—— -¼- gs 


Angekommene Fremde 
vom 25. September. 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbefiger v. Koſzutskt aus 
Magnuſzewice, v. Maslowski aus Dupiewiece, v. Wolniewiez nebft 


Frau aus Dembicz und Frau v. Rutkowska aus Spodleſza, Kaufmann 
Zapalowski aus Wongrowiec. 


KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Fabrikant Silberſtein aus 
Frauſtadt, Viehhändler Klakow aus Goſchter⸗Hauland, Hotelier Krzy⸗ 
winus aus Gneſen, die Kaufleute Frau Marcus aus Kolo und Mor- 
genſtern aus Troppau. 


TILSNER’S HOTEL GARNI. Gutsbeſitzer Wilkonski aus Trzemeſzno, Feld⸗ 
meſſer Wels aus Weſel, Stud. med. Gellner aus Breslau, die Kaufe 
leute Wisniewski aus Berlin, Schulz aus Hamburg und Morres Lot⸗ 
heim aus Amerika. 


1 


Wohnhaft Ar den St. Martin 41. 3. 4 


6 
law, Zauberzweig aus Schönhagen, Familie Boas aus Luſſowo und HOTEL DE PARIS. Ingenieur v. Badynski nebſt Frau aus Trieſt, Abet 


HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Zychlinski aus Mur ı ö { { 5 
rzynowo, v. Rekowski und v. Zychlinski aus Kofzuty, Ruſſak aus La- Baier aus Golenczewo, Kreisgerſchtsrath Mittelftädt aus Wreſchen, die Miczynski aus Krakau, die Rittergutsbeſitzer v. Znaniecki aus N 
bifzynek, die Kaufleute Schmidt aus Schmalkalden, Lasker aus Gneſen Kaufleute Putſch aus Stettin, Voß aus Berlin, Blechner aus Paris, niki und Frau v. Gaſiorowska nebſt Familie aus Bberft, Landw 
und Grünwald aus Lübek, Gutsbeſitzer Graf Mielzynski aus Bobel⸗ Roſenheim aus Heidingsfeld und Aſch aus Rawiez. 1 Arnus aus Bednary. us 
witz, Verſicherungsinſpektor Sprengel aus Berlin, Rentier v Möllen- | HOTEL DE BERLIN. Hof-Inftrumentenbauer Kaps aus Dresden, die Rit- | HOTEL DU NORD. Die Reitergutsbeſiger Graf Potworowski nebſt Frau a 
dorff aus Potsdam. | we r v. a ar aus 217 4 — 1 Ebpage 88 1 ee und v. Koczorowski nebſt Frau aus Jaſin, Bürger v. Beye 

; 1 i 1 b rodt nebſt Frau aus Zabikowo, Kluth nebſt Frau aus Slepuchowo und aus Warſchau. ö 

en e e dene u 5 Dutſchke aus Rombezyn, Gutspächter Goffte aus Grogig, Landwirth | BAZAR. Die Gutsbefiger Szezaniecki aus Miedzychod, Sypniewski aus fan 
niki, Frau v. Skalaweka nebſt Familie aus Slomezpee | Gotte und Rentier Gotte aus Neumark, Kaufmann Lorek nebſt Frau trowo, Karnkowski aus Polen, Mrozinski aus Brachlin und Sezanie 

. . n zyee. aus Schmiegel, Kreisbaumeiſter Frau Klein und Kontrolleur Frau Ste⸗ aus Laſzezyn, Bürgerfrau Szymanowska aus Warſchau. 1 a 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v. Taczanowski aus fani aus Wreſchen, Sängerin Heyrowska nebft Tochter und Schaufpie- | DREI LILIEN. Die Kaufleute Schulz aus Glogau und Lewandowski @ 

Choryn, Frau v. Ehlapowska aus Karczewo, Deichmann aus Sieros- lerin Fräul. Geuſicke aus Berlin. Jarocin, Maurermeiſter Neumann aus Wreſchen. 
P ü r N ‚ 

Inserate und Börfen-ITachrichten. ä 
Bekanntmachung. Nothwendiger Verkauf. e Bee eee e Giant 

In Gemäßheit des F. 65. der Verordnung vom Königliches Kreisgericht zu Gneſen L h K ner und Kujawiſchen) à 4 Thaler, 
3. Januar 1849 wird hierdurch bekannt gemacht, 9 1 19. Spade 1 7 ſen, bee 2 r u rs u 5 5 feinen Saatroggen Grolfteie un 

daß die Rachweiſung derjenigen Perſonen Hiefir| Das dem Moritz Bieler gehörige, zu Ko: für Schön- und Schnellschreiben, Zeeländer) & 3 Thlr. pro Scheffel off 
er Stadt, welche zu Geſchworenen berufen wer- nikowo sub Nr. 1. belegene Vorwerk, dem können noch Herren, Damen, sowie auch Kinder Theil nehmen, wenn die Anmeldungen Ed. Bu hU,mBdu. 


en können, am 
26., 27. und 28. d. Mts. 

end der Dienftftunden in unſerem Sekre⸗ 
tariate zur Einſicht offen liegen wird. 

Behauptet Jemand übergangen, oder ohne 
Berückſichtigung von Befreiungsgründen darin 
eingetragen worden zu ſein, ſo hat derſelbe in⸗ 
nerhalb der gedachten 3 Tage ſeine Einwendun⸗ 
gen entweder ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
bringen. Nach dieſer Zeit wird die Liſte ge⸗ 
ſchloſſen. 


die Grundſtücke Nr. 2. und 3. zugeſchrieben, ab-T möglichst bald im Htet de Röme, am Wilnelmsplatz, gemacht werden, i ſenz. 
geſchätzt auf 25,286 Thaler 20 Sgr. zufolge der Für eine schnell fliessende dauernd schöne Handschrift in Zeit von zwölf Unter- Görtatowo en a 
nebft Hypothekenſchein und Bedingungen in der|riechtsstunden wird garantirt. Einige Hundert alte, noch gute Maue 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll Proben von Handschriften liegen zur Ansicht bereit. find billig zu verkaufen Ziegenſtraße 28. 


yri Sprechstunden: früh von 8 bis Nachm. 3 Uhr. 
am 17. 1 April 5 ...... » Ferenc, Lehrer der Kalligraphie aus Dresden. Der A v E f 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Ä . 3 „ Posen, den 20. September 1807. e usvertan 
Heute beim Schlusse eines 12 stündigen Schreibunterrichts, kann ich nicht umhin, im Geſchwiſter Rerrmassssſchen 
indem ich gleichzeitig Herrn Kalligraphen Jentzseh meinen Dank ausspreche, die Me- Geſchaft wird zu Spottprei en 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Ne. 
i ichen Re > Be⸗ 
eee eee thode des genannten Herrn allen Denen angelegentlichst zu empfehlen, welche ihre Hand- d k ; en 
schrift zu verbessern wünschen. 4. Rätlze. fortgefegt und kommen die friſcheſt 


ſpren Auf aus den Kaufgeldern ſuchen, haben 
p 


Poſen, den 24. September 1867. ihren Anſpruch bei dem Subhaftations - Gericht — e ee RT EEE RER Eee BE ; 
Der Magiſtrat. anzumelden. Wi ch ti für else (Ehroiwine) Kur. Dr n 

5 — —— es, prakt. Arzt ac. in Görlitz. — — — ins 

Anfragen wegen Aufnahme, Korrefponden; Paar Glace-Hirfcleder- BF 

Auktion. fragen wegen Yufnaf onen) 20,000 = 


Bekanntmachung. 


Die unmittelbar an der Warthe gelegenen 
Kämmerei⸗Ziegeleien Nr. I. und II., letztere mit 
einem Kalkofen, ſollen einzeln oder zuſammen, 
vom J. Januar 1868 ab, auf 3 bis 18 Jahre 
meiſtbietend verpachtet werden. 

Hierzu ſteht ein Termin auf 


55 
Donnerſtag den 26. September c. ee pe 
werde ich Nachmittags von 3 Uhr ab 
Grünſtraße Nr. 1. 3 Treppen umzugs⸗ 
halber: Schränke, Sophas, Schreib-, 
Näh⸗ ꝛc. Tiſche, Stühle, Betten, Haus: 
und Küchengeräthe öffentlich meiſtbietend 


ä —— jan bis zu dem feinften Ziegenleder⸗Stepper, 
Das Dominium There- denen das Platzen der Näthe nicht v 
kommt, empfiehlt zum Markte 


die Handſchuh⸗Fabrit von 
d. J. Fischer 


Fußleidende! — 


kur bis Sonntag den 29. d. Mts. 
Ohne Meſſer, ohne Pflaſter oder 
Aetzmittel entferne ich ſofort und durch⸗[ N 
aus ſchmerzlos Hühneraugen, Bal⸗ 8 28 
len⸗ und Froſtleiden, Nageltrant:| 2 ſprungfähige Bullen und 


egen gleich baare Zahlung verſteigern. k 
den 16. Oktober c. En iyehlewshi, heiten in allen Stadien, Warzen en 10 11/9. bis 2jährige Kalben Hol- aus Berlin. 
Nachmittags 4 Uhr königl. Auktions⸗Kommiſſar. und bin täglich von 10 bis 6 Uhr zu kon⸗ A N Stand: Pfefferkuchen⸗Budenreihe 
= Be i den ge an, m welchem Auktion. e Fuß t nl K länder und Oldenburger Kreu- as der Weinhandlung des Herrn Goldenring 
achtliebhaber mit dem Bemerken eingeladen * . Nußärztin Elise essler zung, IN e WERT 
werden, daß die Bedingungen während der] Donnerſtag den 26. d. M., früh 9 Uhr, uparz 5 ; 5 18 Stobwafferfche 
Dienſtſtunden bei uns 5 5 — werden können.] werde ich ee Auttdonslokale router, 4. aus Berlin, letztere ſämmtlich von einem Origi⸗ Mi fi ch 


en Meet, ul: en, aloe Sp 3. 3. Mylius „Hotel de Dresde. nal⸗Holländer Bullen gedeckt. Petrole um⸗Lampen 
ettſtellen, Spinde, zwei eiſerne Oefen ac, um 2 vw or nn — 5 1 
11 Uhr einen Kusch wagen öffentlich Derfteigerm. Daß die Frau Eliſabeth Keßler ſehr ge-] 90 fette Hammel ftehen zum Berkauffempfieblt alle Gattungen in größter Auswah 


Mannheimer, tgl. Aukt.⸗Komm. ſſchickt ift, die eingewurzeltſten und ſchmerzhafte⸗ 
Petroleum 


in beſter, gereinigter Waare 


Geſchäfts⸗Verkauf für den Betheiligten zu entfernen, kann ich aus 
. 5 run? eigener Erfahrung bezeugen, und empfehle fie 
— j Ein gut rentirendes Geſchäft mit jchöner daher Allen, die an dieſem Uebel leiden. 
Einrichtung iſt unter guten Bedingungen zu] Poſen, 12. Febr. 1867. u 8 Ug, 
= Bekanntmachung. a? Bi alt Bere J. & eig Dr. Sullinger, Geh. Med.⸗Rath. IHoffmannſtraße Nr. 4. Breslauerſtraße Nr. 3. 
as erbſchaftliche Liquidations V men. Näheres ertheilt Herr J. Jolowie c be f . i f f heuti 
. A Mapazinfraße. | a _ Ich beehre mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß Herr Franz Wakareoy und ich mit dem heutigen 
Ratowöta er von Herrmann iſt duch] Zum 1. Ottober d. J eröffne ich Neuendur-| Tage die am hieſigen Plage und in Bromberg beſtehende Firma aufgelöft haben. Das Geſchäft in Brom“ 
rechtskräftiges Urtel beendet worden. gerſtraße 15. eine mit Penftonat verkundenefherg hat Herr F. Wakarecy, das hieſige dagegen, welches ich perſönlich leitete, habe für eigene Re 
nung übernommen und werde letzteres in bisheriger Weiſe unter der Firma a 


Poſen, den 15. September 1867. 2 
riſchen Examina. Derag der Pen. W J ki 2 
rilche des e f. § 18 A r 1 STZ lewilcz 


Königliches Kreisgericht. Auftakt z. Vorbereitung f. d. ilitä⸗ 
Das Nähere in den Proſpekten, welche bei mir 1 führen. b 


Abtheilung für Civilſachen. 
und in den bedeutenderen Buchhandlungen der 1 
großeren Provinzialſtadte zu haben find. An Für das uns in jo reichem Maaße geſchenkte Vertrauen verbindlichſt dankend, bitte ich, daſſelbe auch an 
die geänderte Firma zu übertragen und empfehle mein 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht erſte Abth. 
3 zu Rogaſen. meldungen nehme ich 2 entgegen. 
Das in dem Dorfe Neu⸗Vorwerk unter] Berlin, September 1867. ] 
* = N r ge 10 * — * N - * c om " 
genere von Yrefentu n V. bleissenberg nes Gardinen⸗, Stickereien⸗, Spiben-, Konfektiond- u. Weißwaaren⸗Geſchäft 
„ u i M. 8 e i 2 * ‚ 2 . 2 r 
auf 44,644 Thaler 27 Sge 8 Pf. zufolge der] nei Büren in dam in der Buer-@trahe gele,| FETTIEFEN Wohlwollen. Gleichzeitig zeige ich ergebenſt an, daß mein Lager durch von mir perſönlich gemachte 
85 neuen Haufe des Bürgers Herrn Chocie.] Einkäufe in Paris in allen Neuheiten reichhaltig aſſortirt iſt. 
Grätz, den 23. September 1867. W. Jerzykiewicz 
Meine — em — — 1 2 
Rechtsanwalt und Notar. Vorzüglichſte engliſche Siedemaſchinen, Haferquetſchen, Schrotmühlen, Bretter = 5% 72 u yf, 
w/ä 8 
F oritz & Joseph Friedländer, auc Schwarten, „ 
Zur Ausführung von Bauten mich beſtens ____________ Breslau, 13. Schweidniger Stadtgraben. verkaufe ich, wegen Verlegung meiner Abl 


Auch ſind wir geneigt, dem Pächter der Zie⸗ 
eleien noch circa 55 Meg, Ackerland und Wie⸗ 
= an die Etabliſſements grenzend, nach Ablauf 
der jetzigen Pachtzeit, am 1. September 1869, 
mit zu verpachten. 
Schwerin a. W., den 14. Sept. 1867. 


Der Ma giſtrat. 


Regiſtratur einzuſehende Taxe ſo 


am 22. Januar 1868 
Vormittags um 11 uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 

thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 

den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ih⸗ 


Nr. 2. belegene, dem Ernſt Franz Botho 
nebſt Hypothekenſchein und n in der 
zynski in der Bel⸗Etage haben. 
Hierdurch beehre ich mich ganz ergebenſt an- Oi und & Josenh nen empfehlen JA, 


0 e empfehlend, werde ich ſtets bemüht ſein, durch F t a Düt Sn zu bedeutend herabgefegten Preiſen. 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Beſitzerſſchnelle reelle Ausübung der mir gutigſt anver-| Hz 1 er ige Aten Misch in Oberſitzte⸗ 
Eruſt Franz Botho Alexander vonf trauten Arbeiten gute Rekommandakionen zufin allen Größen, 1000 Stück von 7½ Sgr. an, empfiehlt 5 0 
Preſſentin genannt von Rautter wird erwerben. Salomon Lewy n 55 , 25 D AMTS 
3 ind billigſt zu haben bei 


a er Grab. Max v. Wilczewski. 


og aſen, den 14. Juni 1867. Breiteſtraße 21. . Risch, Judenſtr. 25 


Am heutigen Tage haben wir unſer ganzes Lager von eeht importirten Eigarren an Herrn S. v. Zychliüski in Poſen, Berlinerſtraße Nr. 13., I 
kauft und empfehlen daſſelbe dem geehrten Publikum. 


Poſen, den 21. Auguſt 1867. En A 5 
Bninski, Chlapowski, Plater & Comp. 


Auf vorſtehende Annonce bezugnehmend, hoffe ich, daß das geehrte Publikum mir das bisher geſchenkte Vertrauen erhalten wird und werde ich mich deſſelben nach wie vor durch 


ſtreng reelle Bedienung würdig zeigen. 5 2 
S. Zychlinski, 


Berlinerſtraße Mr. 13. h — 
ic walke Segen I Borzüglic sch 
eb eren, in Boten, Mart a. fetten holl. Rahmkäſe, 1 
Das Dominium Czerniefewo Edamer, Cheſter, Schweiza 
Ben gegen 40 Centner Hopfen zu Neufchateller, Roquefort un 
verlaufen. 7 
5 Frima penfgto, Petroleum raf de echten Limburger 25 
e 25 * = Sei 9 dd. ei 7 110 5 u a 
e Jacob Appel, 
Backbutter, Wilhelmsſtraße I. _ 
kernig und fett, offerirt zu den billigsten Friſchen Aſtrachaner Kaviar 


Preiſen 


Wronkerſtraße Nr. 13. 


Zauber- Apparate, 


welche höchſt überraſchend ſind und ſich für 
Jedermann eignen, nur während des Marktes 
zum Verkauf. Mein Stand iſt auf dem Markte 
vis-a-vis der Konditorei des Herrn Pfitzner. 


Schleſiſcher Feuchelhonig⸗Extrakt von L. W. Egers, 


als das wirkſamſte Hausmittel bei Hals⸗ und Bruſtleiden, Huſten, Heiſerkeit Verſchlei⸗ 
mung, Kitzel und Beſchwerden im Halfe, Bräune, Krampf: und Keuchhuſten ꝛc. hinlaͤng⸗“ 
lich bekannt, bei Kinderkrankheiten ſo zu ſagen eingebürgert als 


Hausarzt jeder beſorgten Mutter, 


wie nicht minder für an Hämorrhoiden und Verſtopfung Leidende zum Zwecke einer leich⸗ 
ten Leibesöffnung fo ſehr bewährt, wird eben feiner erprobten Güte und weltverbreiteten 
Abſatzes wegen vielfach nachgepfuſcht. Man achte deshalb genau darauf, daß jede Flaſche 
des echten Schleſiſchen Fenchelhonig⸗Extrakts Siegel, Etiquette nebſt Faeſimile, ſowie die 
eingebrannte Firma feines Erfinders und alleinigen Verfertigers L. W. Egers 
in Breslau trage und gekauft wird nur bei Asnadie Weuitke in Poſen, 
Waſſerſtraße 859, Samuel Pulvermaenher in Gueſen, S. G. Schu- 
sert in Liſſa, Moritz hasse in Schmiegel, J. J. Salinger in Gzar- 
nikau, Emil Sievertn in Schrimm. 


N. B. Jeden Morgen bis 10 Uhr bin ich in 
meiner Wohnung zu treffen, beſonders für Herr⸗ 
ſchaften, welche ia an meinem Stande zu kau⸗ 
fen geniren. Um geneigten Sufprud) bittet 


I. Kieling. 
R heerſeife, EM 


von den Autoritäten der Medizin empfoh⸗ 

len als wirkſamſtes Mittel gegen alle Haut 

unreinigkeiten. Vorräthig in Stücken a5 Sgr. 
in Elsners Apotheke. 


a en bel zee ſind Leb. Hechte u. Zander Donnerſt. Ab. b. Kletſchoff. 


. 


2 Die erſten italien.| Frankfurter Stadt⸗Lotterie. 
Prünellen empfing Schlußziehung 5.—28. Oktober. 


7 


Die Buchhalter⸗ und Korreſpondenten⸗Stelle 
iſt ſofort zu beſetzen. Adreſſen unter 4. A. 
nimmt die Expedition der Ztg. entgegen. 


Einen Laufburſchen ſucht 
S. Tucholski, Wilhelmsſtr. 10. 


Zwei Lehrlinge werden zum ſofortigen Antritt 
2. Zadek 6 Cu,, 


Nach Amerika reiſend, ſage Allen, die mich 


kennen, ein herzliches Le 


Otto Klopsch. 


J h Fl. 200,000, 100,000, 50,000, 20,000, 15,000 ꝛc. 


Wilhelmstraße 9. 


uen engl 1 

e engl. Crown. und Fullbrand Hering, 

auth in ganzen und halben Tonnen, — 
zahlt, billigſt und beſtens. 

auch 585 engl. Matjes⸗ u. Fetthering a 1 Sgr., 

kleine se, u. 9. Pf. Vollhering & 6, 8 u. 9 Pf. 
dettheringe à Mandel 1Y, Sgr. empfiehlt 

Hosenstein, Wäſſerſtr. 7. 


Ananas, 


e 

dena zu Bowlen ſehr gut, fo wie ſämmt⸗ 

biliom gemachte diesjährige Früchte empfiehlt 
aſt die Konditorei 


A. Pfitzner 


am Markte. 


11 eßt und Winterlie⸗ 

ür jetzt un uterlie⸗ 
„apsfuchen ferdas, Neggenfut- 
naer hl, Weizenſchaale und Kleie, Pyr⸗ 
Verein, 


und Probſteier Saatroggen, Kai⸗ 
Manasse Werner, 


echten Peru Guano bei 
Gr. Gerberſtraße 17. 


Kauflooſe 6. Klaſſe planm. 51 Thlr. 13 Sgr. 
6 Pf. Halbe, viertel und achtel Looſe im Ver⸗ 
hältniß. Gebr. Jablonski, 
Breiteſtraße 22. 


Am 19. Oktober 


beginnt die Santa, Haßnehunaf Ein Oekonomie-Eleve 


4. Kla 
Kgl. preuss. Staats-Lotterie, 
mit Gewinnen von 150,000, 100,000, 
50,000 u. ſ. w., zu welcher Looſe 
neu eintretende Spieler 


C 
für 7717, Thlr. 3877, Thlr. 19 / Thlr. 
Ya Yı 7 74 


0 
9% Thlr. 4½ Thlr. 2% Thlr. 1⅝ Thlr. 
auf Grund geſetzlicher Konzeſſion 
verkauft und verſendet, alles auf gedruck⸗ 
ten Antheilſcheinen, gegen Poſtvorſchuß 
oder Einſendung des Betrages 


die Staats⸗Effekten⸗ Handlung 


don M. Meyer Stettin, 


geſetzlich berechtigter Verkäufer von 
Antheillooſen zur königl. preußiſchen 
Klaſſen⸗Lotterie. 
NB. Im Laufe der letzten Lotterien fielen in 
mein Debit 100,000 Thlr., 40,000, 15,000, 
10,000 und 5000 Thlr. 


Frankfurter Stadt-Lotterie. 


2 def Ziehungen koſtet ein ganzes Loos Thlr. 
d. 12. 26 Sgr. und achtel Thlr. 6. 13 Sgr. 


Die 6. und Hauptklaſſe beginnt am 5. Oktober und endigt am 28. Oktober 1867. Für 


51. 13 Sgr., halbe Thlr. 25. 22 Sgr., viertel 


d Gewinne von 200,000 Gulden und felbft der geringfte ift 100 Gulden. Looſe hierzu wer⸗ 
lungen baare Einſendung des Betrages oder JM. ofort aufs Pünktlichſte beſorgt 
u * 


Staatseffekten⸗Geſchäft in Frantfukt am Main. 


Königl. preußiſche Lotterie. 
Waupt⸗ und Schlußziehung, mit Ge: 
Zonen v. Thlrn. 150,000, 100,000, 

er. 

Autheile zu derſelben * 

. — DRS 

19% Thlr. 9% Thlr. 37, Thlr. 

pr 8 aa, E Ya — 604 5 

Thlr 25 Sgr. Thlr 12 Sgr. 6 Pf. 
Aues auf r eten Antheilſcheinen 


Meyer & Gelhorn, Danzig, 


Gant. u. Wechſelgeſchaft, Langenmarkt 7. _ 
3 Rühlenfte. 23 im 1. Stock iſt ein meublirtes 
Immer event. mit Kabinet 3.4. Okt. zu verm. 


Zum Verkauf eines Artikels, wel- 
cher keine Konkurrenz hat und dem 
ein großer Umſatz bevorſteht, wird 
ein ſolider Agent geſucht, welcher 
mit Brauereien in Verbindung ſteht. 

Offerten sub Z. A. 99. poste 
restante franco Leipzig. 

Ein in Leinen⸗ und Weißwaaren routinirter 
und gewandter junger Mann (Deutſcher) findet 
unter vortheilhaften Bedingungen in einer be⸗ 
deutenden Leinwandhandlung Breslau's ſofort 
ein Engagement. Näheres mit Beifügung der 
Photographie unter Adr.: M. Goczkowsti, 
Breslau, Ohlauerſtr. Nr. 83., franco. 


Speicher⸗Räume 
We Beneianerr. 15. und 16. zu vermiethen. 
ützenſtraße 1. im 2. Stock ein herr 
(hof Banger u Pferdeſtall v. 1. Okt. z. v. 
Breiteſtr. 7. im J. Stock, ift ein großes 
Be Zimmer v. I. Okt. zu verm. 
r. Ritterſtr. 10. b. Zahnarzt. Mallachow 
find 2 möbl. eg auch Pferdeſtall gleich 
8 


Ein gut empfohlener Inſpektor, der auch pol ⸗ 

niſch ſpricht, wird nachgewieſen vom 
Gutspächter H. Müller. 

Dulzig, bei Terespol. 

Einen dreijähr. Freiwilligen (Schneider) ſucht 
die 6. Gpfd. Batt. Fort Tietzen, Stube Nr. 93. 
Ein Hofverwalter und ein tüch⸗ 
te Vogt finden Stellung. Offerten: 
Alt⸗Boyen, A. M. 2. poste 


restante. 


Ein Sohn anftändiger Eltern, mit den nöthi⸗Ageſucht von 


für Vorstellung ist Bedingung. 


gen Kanfeſſon, Mm ee ohne Unterſchied r 
er Konfeſſton, kann bei mir als Lehrling ein. Wir ſuchen einen jungen kräftigen Menſchen Statt beſonde 
rer Meldung. 
treten. Samuel Herz, dals . EA Heute Nachmittag 6 Uhr verſchich nach 
Eiſenhandlung. eor. Mielhe, Sapiehaplaß I.] mehrjahrigem Leiden am Lungenſchlage 


Junge Damen von hier ſo wie auch von 
außerhalb, welche das Putzarbeiten gründlich 
erlernen wollen, finden ſogleich Penſion in der 
Putzhandlung von Se. der, Friedrichs. 
fan e e 

Ein junges anftändiges Mädchen von aufer- 
halb, aller Kon Geschäft mächtig, Er eine 
j Stelle in einem Geſchäft oder als Geſellſchafte⸗ 
1 1 ee 2 romberg. 5 rin. Adreſſe: Poſen 6., beim Tiſchlermſtr. 
B. F. Rahm, Eitterguts besitzer. I el in Boſen. 


kann in meine Wirthschaft zum 1. 
October d. J. eintreten. Persönliche 


re 


B. G. TEUBNERS 
Ausgaben der Griechischen und Lateinischen 
Classiker: 


I. Textausggaben. Bibliotheca scriptorum Graecorum et Roma- 

norum Teubneriana. (Neueste und billigste Ausgaben); 

II. Schulausgaben mit deutschen Anmerkungen ; 

III. Bibliotheca Graeca cur. Jacobs et Rost. Griechische Olassiker 

mit lateinischen Anmerkungen; 

sowie den gesammten 
Schulbücher-Verlag von B. G. Teubner in Leipzig 

hält stets in grösserer Anzahl vorräthig 


Louis Tür Kk, Wilhelmsplatz 4. 


IMS” Verzeichnisse gratis. 


Das neue Abonnement auf das humoriſtiſch⸗ſatyriſche 


= Madderadal B- 


illuſtrirt von W. Scholz, beginnt am 1. 
„Kladderadatſch wird auch unter den gegenwärtigen Ver: 
bältniffen dem Humor und der Satyre volle Rechnung tragen. 


40,000 Abonnenten ſprechen am Beſten für das 


fortdauernde Intereſſe des Leſers. Man abonnirt 
bei den Poſtämtern mit 21 Sgr. vierteljährlich für 
15 Nummern, ebenſo in den Buchhandlungen. 


In Poſen bei J. J. Heine, Behrs Buchband- 
lung, M. Jagielski, J. Jolowicz, M. Leitgeber, J. Liss- 
ner, E. Rehfeld und L. Türk. 


Die Verlagshandlung von A, Hofmann & Co. in Berlin. 


| 


o e 


3» 


| 


unſer innigſt geliebter Vater, Schwieger⸗ 
u. Großvater Christian Donle, 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius a. D, Ritter des 
rothen Adlerordens. In tiefſtem Schmerz 
widmen dieſe traurige Anzeige 
Wreſchen, 24. Sept. 1867. 
Marie u. Heinrich Tſchacher 
und deren 6 Kinder. 


„ Poſener Landwehrverein. 
9 Die Beerdigung unſeres, am 23. 
. 45 af d. Mts bei einem Bau verſchutte⸗ 
I tten Kameraden Rylli, findet Don- 
N U (4 


nerſtag, den 26., Nachmittags 5 

Uhr, vom ſtädtiſchen Krankenhauſe 
aus ſtatt. Die J., 19., 20., 21. 22., 23. Abtheilung 
ſind verpflichtet zu erſcheinen, die übrigen Ka⸗ 
meraden werden erſucht, ſich freiwillig recht zahl⸗ 
reich zu betheiligen. 

Verſammlung am Kanonenplatz Punkt 4 
Uhr. — Die Abzeichen werden getragen. 

Der Vorſtand. 

Sonntag den 29. d. M. Abends 7 Uhr 
findet hierſelbſt im Hüttner ſchen Saale ein 
Dilettanten Konzert zum Beſten der Ab- 
gebrannten in Miloslaw ftatt. 

Schroda, den 24. September 1867. 

Um zahlreiche Theilnahme bittet 
das Komitee. 

Theaterzettel. 

Mit Beginn der Saiſon eröffne ich ein Abon⸗ 
nement auf die Theaterzettel. Der Preis beträgt 
7½ Sgr. pro Exemplar und Quartal, 
wofür derſelbe den Abonnenten täglich frei 
ins Haus gebracht wird. 

Die Rückſeite des Zettels wird zu „Anzei⸗ 
gen“ benutzt werden und habe ich den Preis 
der Zeile auf nur 9 Pf. feſtgeſetzt. 

Bei dieſen ſo außerordentlich niedrigen Prei⸗ 
ſen glaube ich auf eine recht rege Theilnahme 
rechnen zu dür fen. 

Abonnements und Inſerate werden in mei⸗ 
nem Comtoir angenommen. 


Louis Merzbach, 


Wilhelmsplatz 8. 


Volksgarten. 


Heute Mittwoch den 25. September 
letzte Vorſtellung des 


Mr. Blondin 


mit ſeiner gymnaſtiſchen Geſellſchaft. 
Zum Benefiz für Mr. Corelli. 


Stadt verhängt worden. Am 21. d. M. 
um 2 Uhr Nachmittags entſtand in der 


neten oder an die Expedition dieſer Zei⸗ 
tung ſenden zu wollen. 
cito dat, und da der Winter vor der 
Thür ſteht, ſo bitten wir noch außerdem 


Entrée 5 Sgr. Nach 8 Uhr 4 Sgr. Kinder 
2½ Sgr. Numerirter Platz 7½ Sgr. 

Billets zu numerirten Plätzen A 6 Sgr. bei 
Herrn Caspari,. Emil Tauber. 


Bis dat, qui 


um ſchnelle Hilfe, wofür wir ſeiner Zeit 


Graben 25. 
iſt eine ſehr geräumige herrſchaftliche Woh⸗ 
nung mit Meerdeſtall. Remiſe und einem 
2½ Morgen großen Garten vom 1. Okt. 
€. ab zu vermiethen. 

Näheres beim Herrn Kaufmann *. 
NVowicki, Breslauerſtr. 9., z. erfahren. 


Ein junger Mann aus anftändiger 
Familie mit den erforderlichen — wo⸗ 


möglich in einer Realſchule geſammel⸗ſeiner 


ten — Kenntniſſen, findet bei mir Auf⸗ 
nahme als „Eleve der Baukunſt“, wobei 
ihm Gelegenheit wird, die Maurer⸗ 
und Zimmerwerkskunſt praktiſch zu er⸗ 


lernen und ſich techniſch und geſchaͤftlich[ſind dadurch gegen 150 Familien obdach— 
los geblieben, ohne irgend etwas von 


auszubilden. 
Krotoſchin. 


durch die Arbeiterklaſſe bewohnten Ju⸗ 
denſtraße Feuer, durch welches binnen 
e Stunde 36 Wohnhäuſer nebit 
ſämmtlichen Hintergebäuden in Brand 
geriethen. Da in manchen Häuſern je 5 
is 6 Familien untergebracht waren, ſo 


den tiefſten Dank aussprechen werden. 
Miloslaw, den 23. Sept. 1867. 
Der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten. 
Im Auftrage: 
Jacobi, Bürgermeiſter. 
M. Grochowski, Apotheker. 


Gesellschafts- Garten. 
Heute und die folgenden Tage Konzert von 
der Sängergeſellſchaft des Herrn Moſer. 
E. Fehrle. 


Kladderadatsch. 
Federviehausſchieben. 


g, wer möblirte Zimmer in der Bal 
bead für 12 Thaler monatlich ſind ſofort zu 
—miethen Kanonenplatz 3. 
Ein möblirtes Zimmer iſt Schuhmacher⸗ 
Fraßze 11. 2 Tr. links billig zu vermiethen. 


C. Würtemberg 


mir als Apotheker⸗Lehrling ein Unter 


Architekt, Maurer- u. Slemer iger. th 
Ein junger Mann, Sekundaner, findet bei! 


ihrem Hab und Gut gerettet zu haben. 


Wir wenden uns daher an alle mild⸗ 
ätigen Herzen um Unterſtützung für 
inſere unglücklichen Abgebrannten und 


A. Mendelſohn, Kaufmann. 


7 - 
Nafowsfi, Zimmermeiſter. Ellert s Restaur ation, 
— alliſchei 91. 
bietet ſeinen werthen Gaſten ſtets bei guten Ge⸗ 


tränken eine Auswahl von ſchmackhaften kalten 


Für die kranke Lehrerwittwe in Kurnik gin⸗ 
Fernere 


Miedrichſtr. 19. r 2 möbl. Stuben z. verm. 
iR 


kommen. 


ein möblirtes Zimmer ſofort zu vermiethen. | Czarnikau. 


von bis 
H der HH de 2 
ner Weizen, der effel zu 16 Metzen 5 — 6 
Mittel chen nn 
Kedinarer, ern 8 - — 138 24 6 
Ren, ra Sorte 2 20 — 2 22 6 
8 en, leichtere Sorte . 21361018072 
oße Gerfte . f 8 e 
Aleine Gerhe r en ae 
— * 1 EEE 
erbſen er 
Uitererpſen — 21 — —— 
A nterrübfen - — —— 142 — — 
Simterraps 5 r 
— ſen — ——1— — — 
merraps — ———14— — — 
Nuchwei * -|-/|-I-i— — 
Kartoffeln Fe - 1851-1 - 7) 
Rutter, 1 Baß zu 4 Berliner Quart. - 2271 
We er Klee, der Centner zu 100 Pfund — — ——— — 
eißer Klee, dito dito .1-|1-1- 1-1 — — 
eu, dito dito — 121 — — — 
troh, dito dito 1— 1 —1—1— 1 — 
Die Markt⸗Kommiſſion. 
Spiritus pr. 100 Quart à 80%, Tralles 
em 24. e 1 2 2 85 6 W bis — W — 8 — . 


— 2 — 


Die Martt-Kommiſfton zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Pörſe zu Pofen 


am 25. September 1867. 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 86 Br., do. Rentenbriefe 89 
do. 5% eee e. —, do. 5% Kreis- Obligationen —, 
%% Obra⸗Meliorations⸗ Obligationen —, polniſche Bankaoten 84 Gd. 
ogen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Septbr. 66, Septbr. - Oltbr. 


Gd. 
do. 5 


. = Während der 3 Lehrjahre wird dem⸗ 
Wihelmsplatz Nr. 17. im erſten Stockf ſelben eine Beihülfe von 100 Thlr. bewilligt. 
42. Seile. 


bitten, etwaige milde Gaben, ſei es in 
Geld, Kleidungsſtücken oder Nahrungs⸗ 
mitteln zu Händen eines der Unterzeich⸗ 


6564}, Herbſt 65—64f, Oktbr.⸗Nopbr. 61, Novbr.»Dezbr. 584, Dezbr. 
1867 er Sr 585. 5 

piritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
30,000 Quart, pr. Septbr. 201-3, Oltbr. 195—5, obe. 12 5 Debt. 
174, Jan. 1868 173, Febr. 1868 175. 


lPrivatbericht.] Wetter: Trübe. Roggen bei matter Stim- 
mung ohne Geſchäft, pr. Septbr. 66 Gd., 4 Br., Herbit 65 bz. u. Br., Oktbr.⸗ 
8 + Br, 61 Gd., Novbr. » Dezbr. 59 Br., Dezbr.⸗Jan. 59 Br., Früh⸗ 
jahr d. 
W Spiritus ſchließt, nach vorübergehender Mattigkeit, feſter, gek. 30,000 
e = en 1 55 Adr bi. z Gd., nn 11 ii u. 855 
ovbr. 3. Br. u. Gd., Dezbr. 174 Br., d., Jan. 174 Br. d. 
April Mal 1% Ode u. yore: 8 A d 


Pörſen⸗Telegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börſen⸗Telegramm nicht 
eingetroffen. 


Stettin, den 25. September 1807. (Marcuse & Maas.) 


N “ Not, v. 24. 

eigen, behaupte.) mg, behaupte 15 

eptbr. Oktbr.. . 933 | 93} Septbr.»Dtbr. . .. 1194| 114 

Dftbr.-Novbr. 90 90 April» Mai 1868 .. 114 115 
Frühlahr 1868 .. . 874 87 Spiritus, ruhig. 

Roggen, feſter. eptbr.⸗Oktbr. . . 211% 21% 
Septbr.⸗Oktbr.. . 70 693 Oktbr.⸗Ropbr.. . 19 19 
Slibr⸗Ropbr. . 67% | 674 Frühſahr 1868... 18% 185 
Frühjahr 1868... 63 625 


gen ferner ein: von D. H. 1 Thlr. 
Beiträge nimmt gern entgegen 


die Expedition d. Ztg. 


und warmen Speifen, u. A.: Gänſe⸗ und 
Entenbraten, Pötelzungen ꝛc. ꝛc. und 
bittet um geneigte Beachtung. . Ellert. 


Produkten Börfe. 


meter: Früh 10 . Witterung: Trübe und kühl. * 
Das Geſchäft in Roggen ließ heute einige Erſchlaffung nicht verkennen 
Widerſtand gegen rückſchreitende Preisbewegung geleiſtet worden wäre, würde 
ſchwerlich der Werth des Artikels den geſtrigen c schnell erhöhten Standpunkt 
ö li i Mit effektiver Waare ging es heute 
ſtiller, Eigner hielten natürlich feſt. 
Weizen iſt in beſchränktem Verkehr, weil Verkäufer ihre Forderungen, 
Kündigungspreis 854 Rt. - 
Hafer wurde nicht merklich beſſer bezahlt und ſchließt matt. Gekündigt 
Rüböl bei ſehr trägem Handel kaum prei .Gekündigt! 8 
Kündigungspreis 11 Rt. preishaltend. Gekündigt 200 Etr 
meiſten vernachläſſigt. 
Weizen loko pr. 2100 Pfd. 84 — 100 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
ovbr. 83} a 84 bz. u. Br. April⸗Mai 82 a 81} bz. 
Roggen loko pr. 2000 Pfd. 70—72 Rt. bz., per dieſen Monat 72 a 
bg. u. Br. 714 Gd., Oktbr. Novbr. 684 a 67% a 684 a 674 bz. u. Gd. J Br, 
Kovbr.-Derbr. 66} a 654 bz. Dede Jun. 64 b, Apel at 63a 621 a f by. 
Hafer loko pr. 1200 Pfd. 28—31 Rt. nach Qualitat, 29 a 30 Rt. bz. 
per dieſen Monat 303 a 1 Rt. bz., Septbr.⸗Oktbr. 304 a 4 bz., Olibr. Novbr. 
Erbfen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 60 —68 Rt. nach Qualität, Futter- 
waare 60—68 Rt. nach Qualität. 
Rübſen, Winter, 82—85 Rt. 
Rüb öl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 11 Rt. Br., per dieſen Monat 
Dezbr. 113 a 9½ bz. Dezbr.⸗Jan. 115 bz., April⸗Mai 1144 bz. 


Berlin, 24. Septbr. Wind: WR W. Barometer: 27 u., 
und wenn nicht Seitens der prononcirteren Vertreter der Hauſſe-Intereſſen 
mit leidlichem Erfolge vertheidigt haben. 
beſonders für nahe Sichten, neuerdings erhöhten. Gekündigt 1000 Ctr. 
3000 Ctr. Kündigungspreis 303 Rt. 
Spirttus ohne weſentliche Aenderung und unbelebt, Herbſt blieb am 
5 dieſen Monat 86 Rt. nominell, Septbr.. Oktbr. 85 a Ta F bz., Oktbr.⸗ 
714875872 Rt. bz. u. Br. 713 Gd., Septbr.⸗Okibr. 72a 771/ a 73 4 72 
Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 4854 Rt. nach Qualitat, 523 Rt. bg. 
20 bz., April-Mai 29 a 4 bz. 
Raps pr. 1800 Pfd. 83—86 Rt. 
11 ½ Rt. Br, Septbr.⸗Oktbr. 11/,, Br., Oktbr.⸗Novbr. 111Y,, bz., Novbr.- 
Leinöl loko 14 Rt. Br. 


Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 223 a ½, Rt. bz., per dieſen Mo⸗ 


nat 225 à 22 Rt. bz., Br. u. Gd., Septbr.-Oftbr. 224 a 22 . Br. u. Gd., 
Oktbr.⸗Novbr. 19,4 a 182%/,, bz., 19 Br., 19 8 Gd., Nopbr.- Dezbr. 185 a 4 
3. 


bz. u. Gd., J Br., April- Mal 1Bt a a 

Mein Beigenmehl 8. 0 61 6 Rt., Nr. 0. u. 1. 6—5f Rt., 
u ri Nr. 0. 5—45 Rt., Nr. 0. u. 1. 4445 Rt. bz. pr. Ctr. un · 
v ert. (B. H. 3.) 


Stettin, 24. Septbr. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Nachts ſtar⸗ 
ker de h 10 mags leicht bewölkt. Wind: W., lebhaft, + 130 R. Baro⸗ 
meter: 27. 10. 

Weizen ſchließt matter, loko p. 2125 Pfd. gelber 86—99 Rt., feiner 
100 Rt., p. kg % gelber pr. 1 7 993 Rt., Septbr.⸗Oktbr. 94, 933 
53 Oktbr.⸗Novbr. 90 bz., Frühſahr 87 bz., Br. u. Gd. 

Roggen höher bezahlt, ſchließt etwas niedriger, p. 2000 Pfd. loko 68— 
74 Rt., pr. Septbr. 72 Rt., Septbr. - Oktbr. 70, 69}, N bz., 69% Br., Oktbr.⸗ 

. Fand 63, 624, 62 bz. u. Gd. 
1 ſchleſ. 49— 504 Rt., mähr. 50—51 Rt., feine 514— 
52 Rt., ungar. 48—50 Rt., Oderbr. 463—47 Rt 


Winterraps p. 1800 FD. 8286 Rt. 

Winterrübfen 81—81 Rt., pr. Septbr.⸗Oktbr. 85 Rt. Br. 

Dotter 66—68 Rt. 

Rapskuchen 1 Rt. 25 Sgr. a 1 Rt. 274 Sgr. bz., 2 Rt. Br. 

Rüb o! behauptet, loko vom Lager 113 Rt. Br., pr. Septbr.⸗Oktbr. 2 
85. 1 Oktbr.⸗Novbr. 114 Br., Novbr. Dezbr. 114 Br., April- Mai 11 
u. Br. 


Spiritus wenig verändert, loko ohne Faß 224 Rt. bz., pr. Septbr. 22 
Rt. Br, Septbr.-Oktbr. 213 Br., 8, 1 bz. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 19,4 bz., 
Frühjahr 184 Gd. 

Angemeldet: Nichts. 

Regulirungspreiſe: Weizen IIE Rt., Roggen 72 Rt., Rüböl 
IIA Rt., ri 22 Rt. 

3 eum loko 73 Rt. bz., BE: Novbr. 74 Rt. bz. 

chweineſchmalz, amerikaniſches 54—53 Sgr. Ir. bz. 
Hering, ſchott. Crown und fullbrand Il}, 4, A, 4 Rt. on 8000 


g. 
Breslau, 24 Septbr. [Produktenmarkt.] Wind: Sid. Wet⸗ 
ter: trübe, früh 10 Wärme. arometer: 27 7¼/. — Am heutigen Markte 
war bei mittelmäßig guten Angeboten und belebterer Kaufluſt für Getreide im 
Allgemeinen ſehr feſte, für Roggen animirte Stimmung vorherrſchend. 

Weizen gut beachtet, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 94—102—110 
Sgr., gelber 93102107 Sgr., feinſter 3 Sgr. über Notiz bezahlt. 

Roggen bei animirter Stimmung raſch ſteigend, wir notiren p. 84 Pfd. 
81-84 85 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. 

Gerſte gut gefragt, wir notiren p. 74 Pfd. 56—58—62 Sgr., feinſte 
über Notiz be Bee 

Hafer behielt fefte Stimmung, p. 50 Pfd. 31—32—33 Sgr., feinfte 
alf ir 1 duden Beste, . Ta Bar, Brit 

a enfrüchte. Kocherbſen ohne Umſatz, 70 — gr., Butter 
erbfen a 65—68 Sgr. p. 90 Pfd. l 

Wicken ohne Umfag, p. 90 Pfd. 51—57 Sgr. 

Bohnen vernachläſſigt, p. 90 Pfd. 80—88 Eee, feinſte über Notiz. 

Lupinen ohne Brage. 

Buchweizen offerirt, p. 70 Pfd. 58—61 Sgr. 

Delfaaten preishaltend, Winterraps p. 150 Pfd. 185—194— 204 
Sgr., Winterrübſen 178—188—194 Sgr., Sommerrübſen 170— 
180—182 Sgr., Leindotter 150—160—170 Sgr. 5 

Schlaglein mehr zugeführt, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 6—63— 
64 Rt., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. 

anfſamen beachtet, ü ; 8 Brutto a 50—53 Sgr. 
apskuchen ſchwacher Umſatz, wir notiren a 49—52 Sgr. p. Ctr. 
Leinkuchen 80—85 Sgr. p. Ctr. 
Kleeſaat ſtilles 25 
Pa n 34—38 Sgr. p. Sad a 150 Pfd. Brutto, 14—2 Sgr. 
p. Metze. 

Breslau, 24. Septbr. [Amtlicher Produkten Börſenbericht.] 
8 2 2000 Pfd.) höher, gek. 1000 Ctr., pr. Septbr. 6868469 — 
685 bz. u. Br., Septbr.-⸗Oktbr 633—64—65—643 bz. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 
624 —62 bz u. Br., Novbr.-Dezbr. 60 bz. u. Br., Dezbr.⸗Jan. 59 Br., April⸗ 
Mai 58—59 — 583 bz. 

Weizen pr. Septbr. 85 Br. 


— —————— 


Gerſte pr. Septbr. 53 Br. 

get pr. Septbr. 44 Gd. 
aps pr. Septbr. 94 Br. 

Rüböl feft, loto 11 Br., pr, Septbr. und Septbr.⸗Oktbr. 10% bz., 
Oktbr.⸗Nopbr. 1044 bz, 11 Br. Novbr.⸗Dezbr. 113 Br., Dezbr.⸗Jan. 11 
bz., Ian.» Bebr. 114 bz., April⸗Mai 114 Br. 

Spiritus wenig verändert, gef. 15,000 Quart, loko 22 Rt. Gd., 
22} Br., pr. Septbr. 215 —22—214 bz., Septbr.⸗Oktbr. 203 — . bz., Oktbr.⸗ 
Novbr. 18 bz., Novbr.⸗Dezbr. 173—. bz. u. Gd., April⸗Mai 173—} 


bz. u. Gd. 
Zink feſt. Die Börſen⸗Kommiſſion. 
Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
Breslau, den 24. September 1867. 


feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer - .. 108-110 104 — 100 Sgr.) 
do. gelber - 105-107 102 96-97 / 
Roggen KR 84 8-3 - |\& 
Gerſte 60—62 59 56—57 & 
Lebe - 3-34 92 30—31 J 
rbſen 70-74 65-67 )® 


69 
(Bresl. Hdls.⸗Bl. 

Magdeburg, 24. Septbr. Weizen 8690 Rt., Roggen 69—71 
Rt., Ger ſte 46—50 Rt., Hafer 28— 284 Rt. 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare feſt behauptet, Termine gefragt, aber 
ohne Abgeber. Loko ohne Faß 23 Rt. bz., pr. Septbr. 215 Rt. bz., Septbr.⸗ 
Oktbr. 224 Rt., Oktbr.⸗Novbr. 194 Rt., Novbr.» Dezbr. 19 Rt. pr. 8000 pCt. 
mit Uebernahme der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 Quart. 

Rübenſpiritus feſt. Loko 20 Rt., pr. Septbr. 20 Rt. bz. 5 

g. 


(Magdb. Bt; 
Bromberg, 24. Septbr. Wind: SW. Witterung: Leicht bewölkt. 
Morgens 10 Wärme. Mittags 16° Wärme. 
eizen 124—128pfd. holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Lth. Zollge⸗ 
ar 8488 Thlr., 12 e Jr (84 70. 14 Lth. bis 85 Pfd. 13 Lth. 
Zollgewicht) 89—96 Thlr. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 
Roggen 118—122pfd. holl. (77 Be th. bis 80 Pfd. 16 Lth. Zollge⸗ 
x 


wicht) 64—66 Thlr. Geringer 60—62 T 
Rübſen, Erbſen, Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 
Spiritus 23} Thlr. p. 8000 % Tr. (Bromb. Ztg.) 


Vieh. 

Berlin, 23. Septbr. An Schlachtvieh waren auf hieſigem Viehmarkt 
zum Verkauf angetrieben: j 

1274 Stück Hornvieh. Das Verkaufsgeſchäft wurde zu gedrückten Preis 
ſen abgewickelt, da ſich für den Platz und die Umgegend nur ſchwacher Bedarf 
n auch wenig fremde Käufer aus der Rheinprovinz den Markt bes 
uchten; der Markt konnte von der Waare nicht geräumt werden; J. Qualität 
wurde mit 16—18 Mt., 2. mit 14—15 Rt. und 3. mit 9—11 Rt. pro 100 
Pfund Fleiſchgewicht bezahlt. e 1 

2739 Stuck Schweine. Für feine Mecklenburger Waare, die am Markte 
geſucht war, wurden gute Preiſe angelegt; mittel und ordinäre Waare fanden 
nur Mittelpreiſe; nach außerhalb wurden keine Käufe geſchloſſen; einige Be- 
ſtände blieben am Markte; Prima ⸗Waare erreichte den Preis von 18 Rt. und 
darüber, mittel 14—15 Rt. und ordinäre 12—13 Rt. pro 100 Pfd. Fleiſch⸗ 


ewicht. 

9849 Stüd Schaf vieh. Der Handel verlief ſehr ſchleppend zu depri⸗ 
mirten Preiſen, nur ſchwere fette Waare hatte Nachfrage, mittel und ordinäre 
Waare faft unverkäuflich, blieb in bedeutenden Poſten übrig; fremde Käufer 
N ee vermißt; 50 Pfd. Fleiſchgewicht ſchwerer fetter Hammel 

alten 8 — t. 
0 581 Stüd Kälber hatten die vorwöchentlichen Notirungen = ce 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


Köln, 24. Septbr., Nachmittags 1 Uhr. Wetter: Kühl. Weizen 
feft, loto 9, 15, pr. November 8, 6, pr. März 8, 105. Roggen feſt, loko 
7,9, pr. November 6, 23, pr. Marz 6, 24. Rüböl beſſer, loko 13, pr. 
Oktober 13, pr. Mai 13%... Leid! loko 1317. Spiritus loko 274. 

amburg, 24. Septbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide · 
markt. Weizen und Roggen loko feſt, auf Termine beſchränktes Ge⸗ 
ſchäft. Weizen pr. Septbr. 5400 Pfd. netto 168 Bankothaler Br., 167 Gd. 
pr. Herbſt 1584 Br., 158 Gd. Roggen auf Termine höher, pr. Septbr. 


N afer 
5000 Pfd. Brutto 120 Br. 1194 Gd., pr. Herbft 1163 Br. 116 Gd. Pens 
feſt. Del behauptet, loko 21 e See 24, De ei 258. Spit f 
ohne Umſatz, 313. Kaffee verkauft 1680 Sack Rio ſcwimmen Sc. > 
7500 Ctr. loto 14 Mk. 6 Sch.; 1000 Ctr. ſchwimmend 14 Mt. 4 
Regenwetter. gen 
Amſterdam, 24. Septbr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Rog 
feft, pr. Oktober 251 a 252, pr. Mai 257 a 258. f 
Antwerpen, 24. Septbr. Petroleum, raffinirtes, Type 
ruhig, 54 Fres. p. 100 Ko. mann 
Liverpool (via Haag), 24. Sept., Mittags. (Von Spring 
& Comp.) Damme 10,000 — 12.000 alen Umſatz. Une 
New Orleans 93, Georgia 93, fair Dhollerah 6}, middling falt 
lerah 6, 75 — middling Dhollerah 53, Bengal 551 good fair B 
4, 


New fair Domra 68, good fair Oomra 7, Pernam 95, Smyrna 7. 


1 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 

Datum. Stunde. Tb e Ste. Therm. Wind. Wolkenfer 
24. Sept. Nachm. 2 27° 807 e SW bee 
24. 1 0 2. 9% 70 | + 807 MSW 2 ganz beige . 
25. [Morg. 6 27 gu 71 | +77 WSW 3 bed. NI. Reg 


l Regenmenge: 0: Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 3 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am a September 1867 Vormittags 8 Uhr - Fuß 1 Bol. 
a . 2, 2 x 5 Er 2 s 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten und Eisenbahn 
— —ů—s—ñ— 3 ͤↄ§ꝓ‚̈ê‚ꝑV7 PExvkLVU—— 
Ankommende Posten. | Abgehende Posten. 
— 5 
1 U. 20 M. früh Pers.-Pcst von Trzemeszno.] 7 U. — M. früh Botenpost nach Dombro@'y, 
4 2 35 8 - Wreschen. |7 - — ers.-Post - Schwerin 
4-40 _ - Wongrowitz.| 7 -15 - - - - Unruhe 
Bb-—-. — - Krotoschin. | 7 - 30 - — Plescheli 
8-15 - - Obornik. 8 -—. — 4 Krotoseh 
8 - 45 Vorm - Ostrowo, 8 10 — Nake 
8 50 - Schwerin a. WIS 30 - Gnesen. en. 
10 18 8 - Zallichau. 12 — Mitt. - Strzalde 
2-40 Nehm. - Strzalkowo. | 1 -— - - - Gnesen. 
82 — - - Gnesen. 6 — Abends - Obornlk 
6 -40 Abends - Gnesen. 1 = Schwerin Hin, 
T-— - - Botenpost - Dombrowka.| 7 - 15 3 3 - Krotos@n, 
12 83 - Pers.-Post - Nakel. 7-3 - Zullich®! 
1 2 - Unruhstadt.| 8 -— - - = - Gstror d lu. 
7-3 - - Krotoschin. |10 - 30 - Wenge. 
8 -15- - - - Pleschen. |11 -— - - - Treuen. 
5 - — Schwerin a. W. 11 — 8 - Wr 
Ankommende Eisenbahnzüge Abgehende Eisenbahnzüg® 
auf dem vom 
Eisenrbahnhofe, Posthofe. Posthofe, Eisen vd 
Pers -Z. von Kreuz. 5°° Vrm. 6 Vrm.] Nach Breslau... 54° Vrm. vrm · 
em. Z. Kreuz. 9° - 9 - Breslau 8, Vrm, 9% Nin 
Pers.-Z. - Kreuz.. 4% Nm. 4% Nm - Boeslau 4% Nm. 44 Nm. 
Gem. Z. Breslau. 91 Vrm. — - Kreuz — 4. Vr 
Pers.-Z. - Breslau. 111 Vrm. 118 Vrm.| - Kreuz 11 Vrm 28 
Gem. Z. Breslau. 7 Nm. — — Im. 
Pers. Z. - Breslau. 9 Nm. 94° Nm. 1 Krenz. 9 Nm 9! 


Telegramm. 
Florenz, 24. Sept. Die 8 Garibaldi's fand 1 


mittags ſtatt, er wird zunächſt hierher gebracht. Die Energie 
Miniſteriums 11 1 allgemeinen Beifall, der König wird hier er 
tet. Die amtliche Zeitung ſchreibt: Die Regierung iſt lasted, 
Pflicht zu erfüllen und das Namens Italiens gegebene Wort auſtec 
zu erhalten, verhinderte die Juvaſion der Freiwilligen, ließ Gariba, 
verhaften und nach Aleſſandria führen. Nach der „Opinione“ — 
Garibaldi wahrſcheinlich nach Kaprera zurückkehren dürfen, wenn 
erklärt, auf ſeine Pläne zu verzichten. 


E | Ausländiſche Fonds. auer 1 N — 5 1 | 352 95 e ⸗Poſ. II. Em. 44 — — Ruf un Hi — 5 11 7 
7 eſtr. 0 46 bz u uxemburger Ban 2 o. IV. S. v. St. gar do m. 44 — — argard⸗Poſen 43, 3 
Jonds- nnee ,... ß 4 8 @ Zhüringer 284, 19109 
el do. National-⸗Anl 5 92 B 44 97 6 
do. 250 fl. Präm. Ob. 4 583 bz Meininger Kreditbk. 4 | 894 3 Cöln⸗Crefeld 4 do. II. Ser. 43 975 6 id © e 
Berlin, den 24. Septbr. 1867, do. 100fl. Kred. Lpſe — 70 8 Moldau. Land. Bl. 161 G Cöln-Minden 97 do. III. Ser. 4 89 G old, Silber und Papierge 
do. prz. Looſe( 1880) 5 674 eu B Norddeutſche do. 4 117 bi do. II. Em. 5 102 bz do. IV. Ser. 4 975 © Friedrichsd oer — 11 
Preuſſiſche Fonds. o. Pr.-Sch. v. 1864 — G Deftr. Kredit, do. 5 | 73 8 do. — — Gold-⸗Kronen 
—— — Do. Elb.⸗Anl. 18645 593 bz 1 do. |& | 93 do. III. Emj4 | — — Eifenbahn » Aktien. Louisd'or 
Freiwillige e 975 8 talteniiche Anleihe 5 45 bz oſener Prov. Bank 4 | 994 G do. zur . a un KKK» 
Staats-Anl. 1859.5 11025 bz 5. Stleglitz Anl. 5 | 594 G euß. Bank-Anth. 43149 bz do. IV. Em. 4 ie} 65 Aachen⸗Maſtricht 3 2 7 Napoleonsd'or 
do. 54, 55, 57144 978 bz 6. 1 5 751 leſ. Bankverein 4 114 B do. V. Em. 4 834 G Altona-Kieler 4 12885 vz Gold pr. Z. Pfd. f. — 46 
do. 5644 978 bz Engliſche Anl. 5 86. B Thüring. Bank 4 G Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 85 bz Amſterd. Rotterd. 4 1035 bs 
do. 1859, 1864.4] 975 05 Nauf Egl. An 3 | 504 8 Vereinsbnk. Hamb. 4 11 B III. Em. 4½ 854 bz Berg. Märk. Lt. A 4 343, 53 Silber pr. 3. Pfd. f. — 29 25 0 
do. 50, 52 conv. 4 895 bz do v. J 18625 86 bz Weimar. Bank. 4 85 8 do. IV. Em. 44 — — Berlin-Anhalt 4 2183 bz Sͤchf. Kafl. A. — 
do. 18534 895 oz ee ee prß. 8 1085 G Magdeb. Halverſt. 44 96 G Berlin: Hamburg a 156 W Fremde Noten 
do. 18624 | 895 oz de. engl. 5 86f G do. do. Certiſic. 4101 bz Mag deb. Wittenb. 3 Fot oz Berl. Potsd. Magd. 4 2188 bz do. (einl. in Leipz.) — 99%, bz 
Präm. St. Anl. 1855 3 1165 bz doPr.-Aul 18645 100 bz do. do. (Henkel) 44 — — 5 5 84 bz Berlin- Stettin 4137 bz Deſtr. Banknoten — 823 0 
Staats Schuldſch. 31 84 bz Poln. Schatz-O. 4 gr 63 G enkelſche Cred. B. 4 — — Niederſchleſ. Märk. 4 877 G pe: 4 | 6863 oln. Bankbillets . _ 
Kurh. 40 Thlr. Looſe — 53 3 do. kl. 4 624 etw oz do. II. o. lea do. Stamm-Prior. 5 | 954 W Rusche do. ki 844-4 Di 
Kur-uNeum. Schldv 35 80 B Gert. A. 300 Fl. 5 90 G Prioritäts Obligationen. do. conv. 4 875 Böhm. Weſtbahn 5 59 G et ne NS 
Berl. Stadt-Obt. 5 1013 bz Pfdbr. n. 1. SR. 4 574 bz — B do. conv. III. Ser. 4 85 B Bresl. Schw. Freib. 4 195 bz Induſtrie⸗ Aktien. 
do. do. 47 972 8 Part. O. 500 öl. 4 540 8 Wacjen-Düfeldorf 418 © do. er., 14 — — Brleg⸗Nelze 4 1 935 8 Sf Kot Ga- M0 U 8 
do. do. 34 805 bz Amerik. Anleihe 6 | 77-765 bz do. I. Em. 4 82 G Niederſchl. Zweigb. 5 297 G Cöln-⸗Minden 4 141 bf Berl. Eiſenb. Fab. 5 125 br G 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 — — Neue Bad. 35fl. Looſe— 29 % o. Tetra! 914 G Nordb., Fried. Wilh. | — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 672-674 bz Girder Gamen 4 10 5 
Kur- u. * 3} 77 8 DeſſauerPräm. Anl. 3 — — Aachen⸗Maſtricht 70 B berſchleſ. Litt. 44 — — do. Stamm-Pr. 44 2 & Minerva, Brgw. A. 5 31 G 
Märkische 4 | 875 ba Lübecker Präm. Anl. Ai 49 etw bz 0. N do. itt. B. 31 — — do. do 5 05 Neuftädt. Hüttenv. 4 — — 
Oſtpreußiſche 35 78 G — — — — — GBergiſch⸗Märkiſche 44 — — do Litt. O. | — — Gal. C.-Ludw 5 St u Concordia in Köln 4 400 8 
do. 4 76 05 Bank und Kredit» Aktien und e ns > — 2 Hs a 2 a 8 „ 
k g o. i agdeb. er ls 5 
r 87 ESEL: lie B. 711 8 de. Lie 99 2 (SaliRagdeb. Seip 252 % Ace“ Kurse vom 24 Sep 
5 oſenſche 4 — — Berl. Raffenverein 4 159 B do. IV. Ser. 4 935 8 ſtr. a St. 3 2475 br, n 2374) Magdeb. Wittenbd. 4 — — Amſtrd. 250fl. 10 T 21421 bz 
do. 34 — — Berl. Handels⸗Geſ. 4 1073 etw bz do. V. Ser. 4 92} G eſtr.füdl. Staatsb. 3 218 bz Mainz-Ludwigsh. 4 126 B do. 2M. 2 1424 oz 
2 do. neue 4 | 85% bz Sen Bank- 4 | 90% etw oz o. Düſſeld. Elberf.4 — — Pr. Wilh. I. Ser. — — Mecklenburger 4 74 bg u Hamb. 300 Mk. 8 T. 2 1504 bz 
» Soc 34 835 oz Bremer do. 4 1164 & do. II. Em. 44 — — do. II. Ser.“ Münſter⸗Hammer it do. do. 2M. 2 1508 b 
do. Litt. A. 4 — — Coburger Kredit⸗do. 4 764 B III. S. (Om.⸗Soeſt 4 827 G do. II. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk 89 G London ! Lſtr. 3 M. 2 6 23 0 
Weſtpreußiſche 3 765 bz Danzig. Priv.⸗Bk. 4 1115 5 do. II. Ser. 4 913 bz Rheiniſche Pr. Obl. 4 — — Niederſchl. Bu 4 35 b3 aris 200 Fr. 2 M. 27 8044 bz 
do. 4 821 01 armſtädter Kred. 4 804 B Berlin ⸗Anhalt 4 — — do. v. Staat garant. 31 — — Nordb., Frd. er, 4 | 934-938 bz Wien 150 fl. 8 T. 4 | 823 by 
do. neue 4 —— do. Zettel⸗Bank 4 | 964 & do. 44| 95} bz do. Prior. Obl. 92 G berſchl. Lt. A. u. C. 34 165 ba do. do. 2M. 4 814 bz 
do. do. 4 94 ez effauer Kredit- B. 0 21 G do. Litt. B. 4 955 bi do. 186204 924 © do. Lt. B. 5 1655 © Augsb. 100 fl. 2 M. 4 56 24 b 
Kur- u Neumärk. 4 88 8 Au Landesbk. 4 — — Berlin-Hamburg 4 | 908 G do. v. Staat garant 44 — — eſt. Franz. Staat. 5 129 bz Frankf. 100fl. 2 M. 3 56 26 bz 
ommerſche 4 89 Disk. Komm. Anth. 4 1038 bz do. II. Em. 4 90 G Rhein⸗Nahe v. St g 18 05 Deſt. ſdl. StB (Lom) 5 100, bz Leipzig 100 Tir. ST. 5 993 G 
oſenſche 4 880 br Genfer Kreditbank 4 255 bz u G Berl. Potsd. Mg. A. 4 — — do. ? 934 bz peln⸗Tarnowitz 5 | 714 bz R. O. 712] do. do. 2M. 5 | 995 & 
ahl e 4894 B Geraer Bank 4 1102} Kl oz do. Litt. B. 4 — — Ruhrort -⸗Crefeld — — Rheiniſche 116; bz [da] Petersb. 100 R. 3 W. 7 | 934 bz 
ein.⸗Weſtf. 4 92 G Gothaer Privat do. 4 92 (00 do. Litt O. 4 | 8354 G do. II. Ser. | — — do. Stamm-Pr. 4 — — do. do. 3 M. 7 914 bz 
& Sichſge ja | 915 03 annoverſche do. 4 | 73} Kl öz Berlin-Stettin 414 — — do. III. Ser. 44 — — ee he 4 | 27, 65 Brem. 100 Tlx. 8 T3 1103 bz 
Schleſiſche 905 br önigsb. Privatbk. 4 12 G do .4 | 843 bz do II. Em 4 — — Ruhrort-⸗Crefeld- 81 — — Warſchau 90 R. 8 T. 4 84 


Kurſe eintrafen. 


r € - 
19 nur für öſtr. Kreditaktien und italienische Anleihe einiger Begehr, welcher mäßige Umfäge zur Folge hatte. Preußi⸗ 


che Fonds und Eiſenbahnaktien ohne Nachfrage. 


Nordbahn (Friedr. Wilh.) 935 ad gem. Wilhelmsbahn (Kofel-Oderberg) 674 a 4 gem. Italieniſche Anleihe 474 a 48 gem. Amerikaner 77 a 765 gem. 8 
„ 24. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Matte Haltung. Deftreich.-franz- Staats- 
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